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Schachzüge. 

Im Abgeordnetenhauſe hat eine parlamentariſche Campagne be⸗ 
gonnen, die in ihren Zielen weit über die laufende Seſſion hinaus 
reicht. Während jetzt bei Berathung der Kreisordnungs⸗Vorlagen ein 
ziemlich ſtark entwickelter Regional⸗Geiſt ſich im Kampfe mit bureau⸗ 
kratiſchen Tendenzen zu bethätigen ſucht, werden zugleich die Vor⸗ 
bereitungen zu der Generalprobe für die nächſten Reichstagswahlen 
getroffen. Die großen und kleinen Budgetfragen ſind es, durch welche 
die Regierung wie dle Parteten ihre Anziehungskraft zu verſtärken 
ſuchen, der Staatshaushaltsetat wandelt ſich in einen Lockruf und 
Werbebrief für die wählenden Maſſen um. Der Finanzminiſter hat 
mit dem Vorſchlage eines Steuererlaſſes von 14 Millionen Mark 
eine dieſem Zwecke dienende Gegenwartsmuſik gemacht, ohne ſich um 
die Diſſonanz des geſttegenen Extraordinariums zu kümmern. Seine 
Leilmotlve für die Zukunftsmusik weiterer Steuererläſſe und Ent⸗ 
laſtungen der Communen ſind zu ſeiner Ueberraſchung von der Fort⸗ 
ſchrittspartei thellweiſe benutzt worden, um einen Antrag auf dauernde 
Entlastung der am meiſten bedrückten Klaſſen von Steuerbürgern zu 
ſtellen. Wie ſich Herr Bitter dieſem Antrage gegenüber ver⸗ 
halten wird, iſt noch ungewiß; zum mindeſten iſt einer agitatoriſchen 
Finanzpolitik die Weiſung ertheilt worden, ſich daran zu erinnern, 
daß nichts To ſchwer die Tragkraft des Volkes ermüdet, als eine ſtets 
wechſelnde Belaſtung. Im Uebrigen legen wir dieſen verſchiedenen 
Schachzügen weniger Gewicht bei, als anderen. 

Die „Proolnzial⸗Correſpondenz“ bringt heute ein Belobigungs⸗ 
zeugniß für die von den ſeceſſioniſtiſchen Elementen gereinigte nattonal- 
liberale Fraction. Ste beglückwünſcht dieſelbe, daß die verſöͤhnliche 
und vermittelnde Richtung des Herrn von Bennigſen den Geiſt der⸗ 
ſelben beſtimme, daß ſte praktiſch⸗poſitive Politik treiben und daß fie 
den Weg der Compromiſſe in Zukunft welter wandeln will. Ste 
ſpielt zugleich darauf an, daß man deren Heeresfolge auf volkswirth⸗ 
ſchaftlichem Geblete in Regierungskreiſen erwartet und zum mindeſten 
hofft, daß nicht die Fraction als ſolche ihren weiteren Plänen ent⸗ 
gegentreten wird. 

„Die Emancipation von dem deutſchen Grundfehler der indivi⸗ 
duellen Meinungsverfolgung“, dieſer zweiſchneidige Grundſatz der in 
offteiösſe Gnade wieder aufgenommenen Partek, darf mithin zu 
Gunſten der Regierung jederzeit gebrochen werden, falls es nicht ge: 
Ungt, die ganze Fraction für die Abſichten derſelben zu gewinnen. 
Denn getheilte Oppoſition iſt keine Oppoſition und gemeinſames 
Jaſagen iſt doppeltes Jaſagen. Man ſieht, wie handlich man ſich 
von dieſer Seite eine Parlamentsgruppe zurechtzulegen ſucht, welche 
über eine anſehnliche Anzahl Mitglieder verfügt und zu beliebigen 
Majoritäts⸗Combinationen verwendet werden ſoll. Wir kennen den 
Text, wir kennen das Lied, wir kennen die Herren Verfaſſer; ſie 
trinken heimlich den Wein der „ausſchließlichen Verfolgung ihres 
eigenen Willens“ und ſie prebigen öffentlich das Waſſer einer Com⸗ 
N ine in welchem die Prinelpien nur mehr einen Boden⸗ 
atz bilden 

Freillch wird mit derartigen officiöſen Kundgebungen die Axt noch 
nicht an den Stamm einer patriotiſchen, nur das Gemeinwohl und 
die Sache, nicht die Perſonen im Auge habenden Oppofition gelegt. 
Im Gegentheil dürfte eine Partei, welche noch nicht geneigt iſt, dem 
Volke gegenüber zu demiſſtoniren, gezwungen fein, ſich wenigſtens den 
Scheln der Unabhängigkeit zu ſichern. Sie muß, um einen Abfall 
der Wähler zu verhindern, ſich der offitöfen Liebkoſungen erwehren, 
die deſto domproniitrenber Wee ie * die Drireiklenſchwäche elner 


Stadt ; "Ebenten pſbechaten, at er Sten, Den .der, in cine „Magifraipefon” Jin den Ocpräcen mit finem Date 
„Die Räuber.“ 

Zur Feler von Schillers Geburtstag gingen am Mittwoch im 
Stadttheater „Die Räuber“ in Scene. Es iſt ſchade, daß man den 
Feſtanlaß nicht benutzte, das Drama in feiner urſprünglichen Geſtalt 
aufzuführen, ſondern daß man wieder die abſchwächende Bühnen⸗ 
bearbeitung benützte, zu welcher ſich Schiller, dem Andrängen Dalbergs 
folgend, entſchloß. Vor Allem ſollen die „Räuber“ im Rococo⸗ 
Coſtüm aufgeführt werden, wie es, nachdem die Meininger die Initiative | 
dazu gegeben haben, bereits auf den meiſten größeren Bühnen (Wien, 
Berlin, Hamburg, Königsberg u. ſ. w.) geichteht. Die Coſtümfrage 


If. — Inſertionsgebühr für den 


Partei zunimmt. Denn man vergeſſe es nich, aus = Fractions⸗ 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche . — und Montag 


EH Jahrgang. — Me Trewendt Dane 


einmal, an zu übrigen Tagen zweimal erſcheint. 
—— 


Dreitag den 12. November 1880. 


fie lieben“ — lieben die große ſiegreiche dee des natlonalen — 


noth eine Fractionstugend zu machen iſt noch nie gelungen und eine! Wir werden weiter kämpfen, bis die Sonne dieſer Idee die Gewölke 


Reihe wackerer, tüchtiger Männer, die eine Art politiſcher Corpsgeiſt 
noch heute bei der alten Fahne hält, ſind ihr trotzdem innerlich fremd 
geworden. Die Seceffioniften iſt Herr v. Bennigſen los; die Halb: 
Seceſſioniſten, wie Lüders u. A., welche das Vorgehen Forckenbecks 
und Stauffenbergs zwar billigen, aber aus abergläubiſcher Furcht vor 
einer nur durch Zugeſtändniſſe abzuwehrenden Reaction ihnen bisher 
nicht folgen wollten, find ihm geblieben. Mit dieſen muß er rechnen, 
wenn auch die „Provinzial Correſpondenz“ nur auf ihn, den ſtaats⸗ 
männiſchen Compromißwerber, Rückſicht nimmt. Jede zu ſtarke Schwen⸗ 
kung nach rechts trennt wieder Einige von dem Heerhaufen, den 
ohnedies nicht mehr die Hoffnung auf den Sieg belebt. Diejenigen, 
welche ihr beſtes Fühlen und Wollen nicht zu offenbaren wagen, ſie 
werden doch zurückgeſchreckt von dem Bilde einer Partei, die ſtets das 
Gute will und auch dann nur Regierungspolitik ſchafft, wenn fie 
dieſe mit dem Gemeinwohl nicht für verträglich hält — ein Bild, 
wie es ſich der ſtummen Phantaſie des Volkes immer deutlicher ein⸗ 
prägt. Es war deshalb kein taktiſcher Meiſterſtreich der Gouverne⸗ 
mentalen, dieſer Meinung neue Nahrung zu geben. Hätte das halb⸗ 
amtliche Blatt Verſtändniß für die tieferen Vorgänge im Haupte und 
Herzen unſerer Nation: es hieße nicht die „Prooinzial⸗Correſpon⸗ 
denz“. Von dem geiſtigen Nothſtand der politiſch denkenden und 
fühlenden Elemente derſelben — der aus dem Widerſtreit unauslöſch⸗ 
barer Dankbarkeit für den Schöpfer des deutſchen Staates mit der 
ſtets wachſenden Beſorgniß gegenüber feinen kirchen⸗ und wirthſchafts⸗ 
politiſchen Plänen entſpringt — iſt ihr noch nichts aufgedämmert. 
Fürſt Bismarck hat freilich einen großen Ueberſchuß von Popularität, 
aber es giebt kein Verwendungsgeſetz, welches Parteien die Laſt 
der Verantwortung erleichtert, welche mit ihm durch Dick und Dünn 
gehen. 

Der Verſuch der Dffictöfen, wieder einmal zur Abwechslung die 
Nationalliberalen als regierungsfähig — nein als zuſtimmungsfähig hin⸗ 
zuſtellen, kann deshalb dieſen nicht von Vortheil ſein. Ein gleich⸗ 
giltiges Ignoriren derſelben bei dem fröhlichen Krieg gegen den „ſero⸗ 
phulöſen“ Liberalismus, welcher nach der frommen Meinung der Ortho⸗ 
doren und Ultramontanen uns durch feine Geſetzgebung ſittlich ent: 
nervt, der Verarmung und Ausbeutung preisgegeben hat, wäre viel 
zweckmäßiger geweſen. Die neuen Staatsretter dulden keine Con⸗ 
currenz, ſelbſt die ſtille Mithelferſchaft von Elementen, die nicht ganz 
Geiſt von ihrem Geiſte und Fleiſch von ihrem Fleiſche ſind, iſt ihnen 
zuwider. Der Staat, den die in unſeren Parlamenten zur Vorherr⸗ 
ſchaft gelangten Conſervativen erhalten wollen, darf kein nationaler 
und liberaler Staat ſein, auch nicht einmal dem Scheine nach. Ihr 
Glaube ſteht auf beſſerem Grund; ſie ſchleudern in ihren Kreuzzeitungs⸗ 
Artikeln über Bismarck & Bleichröder das Anathema, wenn nicht 
ihre Aera angebrochen iſt. Man ſollte ſo kampfesfrohe Truppen 
nicht dadurch untüchtig machen, daß man ihnen fremdartige Hilfs⸗ 
völker beigeſellt, man ſollte ſie nicht dadurch entmuthigen, daß 
man die Etappen der Reaction hinausſchiebt. Und auch uns wäre 
damit geholfen, wenn die Ziele der außer Zuſammenhang mit unſerer 
nattonalſtaatlichen und Culturentwickelung ſtehenden particulariſtiſchen, 
ſtändiſchen und confeſſtonellen Intereſſenparteien verrückt werden. Sie 
müſſen ihre Ohnmacht zeigen, das Reich ohne die Bürger dieſes Reiches 
und dieſes Jahrhunderts zu regieren, ſie müſſen erfahren, daß ſie keine 
Zukunft in einem Gemeinweſen aller Deutſchen haben. Wir Liberalen 

en, je mehr die denen, e ehren aber mit zu dem „Stomm ber ro, wehe fern, mens ese, ede aber nicht zu dem „Stamm der Mar: 1 Gerben. . 


behalten. Hat es Sinn, den „Pater“ in eine „Magiſnatsperſo on“ 
umzuwandeln, wenn Carl Moor ihm die Worte zuruft, ein Pfa 
„Ihres Gelichters“? Daß das Stück auch in herkömmlicher Weiſe 
gekürzt war, iſt nach dem Geſagten nicht zu verwundern. Namentlich 
waren alle lyriſchen Stellen erbarmungslos geſtrichen und doch bieten 
gerade dieſe Einlagen einen äußerſt wirkſamen Contraſt zu den auf⸗ 
regenden Scenen des zweiten und vierten Actes. Daß übrigens im 
vierten Aufzug Carl im Schloſſe gar nicht erſcheint, daß namentlich 
feine Begegnung mit Amalie geſtrichen iſt, erſchwert ſogar das Ver⸗ 
ſtändniß der Handlung. 


Auffallend war es uns, daß man die Mannheimer Bearbeitung 


in gerade in den „Räubern“ durchaus nicht Nebenſache, denn die ſogar im Schluſſe des Dramas beibehält, während man längſt all⸗ 
Charaktere find einzig und allein im Coſtüm des vorigen Jahrhunderts gemein mit vollem Rechte wenigſtens hier zur Originalausgabe zurück⸗ 


möglich. Schiller hat bei feiner Dichtung nur an feine Zeit gedacht, 
er ſelbſt läßt darüber keinen Zweifel übrig. Als Dalberg die Ver⸗ 
Scl der Handlung in die Zeit Maximilians I. verlangte, entgegnete 


‚Deine erſonen ſprechen alle zu modern geklärt für d 
‚ „ zu aufge r das 
Maxrimilianiſche Zeitalter. a Simplicität, die und der Verfaſſer des H 
„0b von Berlichingen“ fo lebhaft gezeichnet hat, fehlt ganz. Viele 
. nian, kleine und große Züge, Charaktere ſogar find aus dem Schooß 
erer gegenwärtigen Welt berausgeboren und taugen nichts in dem 
aunlianiſchen Alter: meine ganze Cpiſode mit Amaliens Liebe ſpielt 
05 1 a einfache Nitterliebe der damaligen Zeit einen abſcheulichen 
den Ge Amalie müßte ſchlechlerdings in ein Ritterfränlein umgeſchmolzen 
wer if diefer Charakter, dieſe Gattung der Liebe, die in meiner Arbeit 
an 1051 das ga ne Gemälde des Raubers Moor, ja in das ganze 
Stück ſo A a gemein bineincolorirt, daß man Js „game Gemälde 
übermalen muß, um es auszulöſchen. So verbält es ſich auch mit dem 
Charakter HR, diefem Deculativifgen Bösewicht Yen metaphyſiſch⸗ 


ſpitzfindigen 

Daß Dalberg Anstoß nahm, die „Räuber“ in dieſer Geſtalt auf 
die Bühne zu bringen, iſt wohl begreiflich, ebenſo daß Schiller, nur 
um fein Grjtingwer überhaupt zur Aufführung zu bringen, ſich zu 
der Umgeſtaltung entſchloß, heute aber hat das Feſthalten an a 
alten Traditionen keinen Sinn und nur das Kleben an dem Her⸗ 
kommen und die Scheu vor Neuerungen erklären es, daß die Mehr⸗ 
zahl unſerer Theater die „Räuber“ noch immer in die Zeit 
Marlmillans zurückberlegen. Wenn nur wenigſtens dies ſtreng feſt⸗ 
gehalten würde, Aber man ſpricht ruhig vom ewigen Landfrieden 
und ſtattet dabei die Zimmer mit modernen Möbeln aus und Franz 
Moor hält ein zierlich eingebundenes Buch mit Goldſchnitt in der 
Hand, wenn er über den an ſelnen Vater zu begehenden Mord nach⸗ 
grübelt und Carl Moor erzählt, er habe einen Achat einem Pfaffen 
vom Finger gezogen, den er erwürgte, well er auf offener Kanzel 
geweint hatte, daß die Inqutſition fo in Zerfall komme! 

Auch ſonſt war bei der Aufführung der alte Schlendrian bei⸗ 


gekehrt iſt. 

Wir wiſſen wohl, daß auch am Berliner Hoftheater bei der Neu⸗ 
inſcenirung der Schluß nach der Mannheimer Bearbeitung gegeben 
rg doch ſprach ſich die Kritik nahezu einſtimmig dagegen aus. 

Die Begegnung der Brüder und die Verurtheilung Franzens zum 
3 Hungertod macht elnen geradezu widerwärtigen Eindruck; in äſtheti⸗ 
ſcher Beziehung iſt das Original weitaus vorzuziehen, nach welchem 
ſich Franz ſelbſt entleibt. Die Unwahrſcheinlichkeit, daß ein Feigling, 
wie Franz, ſich mit ſeiner Hutſchnur erdroſſelt, nehmen wir gern in 
den Kauf, wenn uns die gräßliche Scene nach der Mannheimer Be⸗ 
arbeitung erſpart bleibt. — Um wie viel größer endlich endet Carl 
Moor nach dem erſten Entwurf Schillers, als in jener unglücklichen 
Verarbeitung, in welcher der große Räuber den Mitgliedern ſeiner 
Bande gute Rathſchläge für die Zukunft giebt und die melancholiſche 
Bemerkung macht: „Da drüben ſehen wir uns wieder — veellelcht 
f auch nicht.“ 

Wir empfehlen der Direction auf das Ernſtlichſte, bezüglich der 
Aufführung der „Räuber“ die in den letzten Jahren an anderen 
Bühnen geſammelten Erfahrungen zu beherzigen und das „Drama“ 
in würdiger Geſtalt vorzuführen. Es empfiehlt ſich dies um ſo mehr, 
als unſer Stadttheater gegenwärtig über tüchtige Kräfte zur Beſetzung 
der Hauptrollen verfügt. So wenig wir von der Form erbaut waren, 
in welcher das Trauerſpiel aufgeführt wurde, fo ſehr befriedigten uns 
die Leiſtungen einzelner Darſteller; bezüglich des Splels übertraf die 
Aufführung bei Weitem alle Vorſtellungen der „Räuber“, die uns in 
den letzten Jahren hier begegneten. 

Herr Jantſch brachte für den Karl Moor reiche äußere Mittel mit. 
Er gab ihn mit männlicher Kraft und edlem Pathos; auch die 
ſchwärmeriſche, ans Sentimentale ſtrelfende Seite dieſes Charakters 
kam voll zur Geltung. — Herr Moritz bot als Franz Moor eine 
hoͤchſt beachtenswerihe Leitung. Trefflich zeichnete er den Heuchler; 


fltrug er die Maske des Biedermannes glücklich zur Schau. 


durchbricht, die ſich jetzt um ſie lagern. An dieſem Tage wird 
der nationale Liberalismus rehabilitirt ſein, deſſen Gedankenerbe die 
Partei, welcher heute wieder von den Offeiöſen geſchmeichelt wird, nicht 
zuſammenzuhalten verſtand. 


Breslau, 11. November. 

Die offtiziöſe „Polit. Correſp.“ ſtellt der nationalliberalen Fraction, wie 
ſchon in vorſtehendem Leitartikel hervorgehoben wird, ein ſehr günſtiges 
Zeugniß aus, indem fie meint, daß die verſöhnliche und vermittelnde 
Richtung des Herrn v. Bennigſen den Geiſt der Fraction beſtimme, was 
bei der einmüthigen Kundgebung derſelben bei der Wiederwahl deſſelben zu 
ihrem Vorſitzenden ſich deutlich zu erkennen gegeben habe. Praktiſch pofi⸗ 
tive Politik zu treiben, dürfe daher als die Aufgabe bezeichnet werden, 
welche ſich die nationalliberale Fraction für die Zukunft geſtellt habe. 

Die Landtagsſeſſion hat kaum begonnen, und ſchon ſpricht man von 
einer Nachſeſſion. Nach der Kreuzzeitung iſt in conſervativen Kreiſen 
von dem Gedanken einer Nachſeſſion nichts bekannt; es bat außerdem den 
Anſchein, als ob die Geſetzentwürfe bezüglich der Reform der directen 
Steuern, welche noch in der Vorbereitung begriffen ſind, zunächſt gar nicht 
zur Verhandlung kommen werden. 

Die Berathungen über die Steuerfrage find in den meiſten Fractio⸗ 
nen noch fo weit im Rückſtand, daß ein kurzer Aufſchub der Etatsberathung 
wünſchenswerth ſchien. Die Nationalliberalen wollten geſtern Abend in die 
betreffende Beſprechung eintreten. Mit der Etatsberathung wird dann wohl 
am Montag begonnen werden. Die erſte Leſung der Kreisordnungsentwürfe 
bat allgemein nicht den Eindruck binterlaffen, daß man mit Wahrſcheinlich⸗ 
keit auf das Zuſtandekommen dieſer Geſetze in der gegenwärtigen Seſſion 
rechnen könne. Die gegen die drei Entwürfe erhobenen Ausſtellungen find 
ſo zahlreicher und ſchwerwiegender Art, daß, wenn es zu einer Verſtändi⸗ 
gung kommen ſoll, in der Commiſſion ſeitens der Regierung ein weit grö⸗ 
ßeres Entgegenkommen ſich zeigen müßte, als es im Plenum zu Tage trat. 

Der allgemeine Parteitag der Dentſchen in Oeſterreich wird ſich zu einer 
großartigen Kundgebung gegen das Cabinet Taaffe geſtalten. Bereits ſind 
über zweitauſend Theilnehmer angemeldet und wie die verfaſſungstreuen 
Blätter hervorheben, faſt jeder Theilnehmer iſt als Vertreter autonomer 
Körperſchaften oder hervorragender Vereine in Betracht zu ziehen. Das 
Referat über die politiſche Reſolution, welche dem Parteitag vorgeſchlagen 
werden ſoll, wird Dr. Schmeykal übernehmen. Der Wiener Kundgebung 
für Verfaſſung und Deutſchthum wird eine Verſammlung der oberöſter⸗ 
reichiſchen Parteigenoſſen auf dem Fuße folgen. 

Der Bericht des ungariſchen Delegirten Falk über die auswärtige 
Lage der Monarchie hat nicht umſonſt lebhafte Bedenken bei Freiherrn von 
Haymerle und im Schoße der Delegation hervorgerufen. Er verlangt näm⸗ 
lich unverblümt, Oeſterreich⸗Ungarn ſolle ſich mit aller Enutſchiedenheit für 
die Erhaltung der Türkei einſetzen, und mahnt unſern Miniſter des Aeußern, 
die Entwicklung ſelbſtſtändiger Staaten auf der Balkan⸗Halbinſel mißtrauiſch 
zu überwachen. Bekanntlich iſt das nicht der Standpunkt des Freiherrn 
v. Haymerle, noch, wie wir wobl hinzufügen können, irgend einer europäi⸗ 
ſchen Macht oder eines unbefangenen Beobachters der Dinge im Orient. 

Die Pforte und die Signatarmächte fteben noch immer vor der Dul⸗ 
cignofrage wie das Reitthier Bileams vor dem Berge. Montenegro hat 
noch immer keine Eröffnung bezüglich der Uebergabe der Stadt von Der⸗ 
wiſch Paſcha erhalten, die Dulcignoten verweigern nach der heute aus Ragaſa 
eingetroffenen Depeſche jede Unterbandlung mit Derwiſch Teiche, die Alba⸗ 


in den Geſprächen mit ſeinem Vater, mit Amalie und mit Herrmann 


Weniger 
dagegen wollten uns ſeine Monologe gefallen. Franz iſt eine durch⸗ 
aus reflectirende Natur; er ſoll nach Schillers eigener Anweiſung die 
Schauer des Gewiſſens in ohnmächtige Reflerionen aufloſen, die rich⸗ 
tende Empfindung ffeletifiren und die ernſthafte Stimme der Religion 
hinwegſcherzen. Er ſoll die vollſtändige Mechanik ſeines Laſterſyſtems 
auseinandergliedern. Unſerer Anſicht nach muß Franz in feinen 
Monologen mit kalter Berechnung, ohne alles Pathos, ſprechen; der 
Franz des Herrn Moritz dagegen war viel zu feurig und zu leiden⸗ 
ſchaftlich. Am wenigſten gefiel uns Herr Moritz im Monolog zu 
Beginn des zweiten Actes; derſelbe wurde mit einer Unruhe ge⸗ 
ſprochen, die ſich ſogar äußerlich in den Bewegungen manifeſtirte, 
während gerade hier einzig und allein der Verſtand zu arbeiten hat, 
mithin vollkommene äußere Ruhe zu beobachten iſt. Auch mit der 
Art und Weiſe, wie Herr Moritz dle Scene an der Leiche ſeines 
Vaters ſpielt, waren wir nicht einverſtanden. Warum befolgte der 
Künſiler nicht die ausdrückliche Welſung Schillers: „Franz hüpft froh⸗ 
lockend herein“? Das Gefühl, Herr zu fein, if das einzige, von 
dem Franz hier beherrſcht wird; nichts liegt ihm ferner, als Furcht 
vor der Leiche. Gerade in dieſer Scene gefallen ſich viele, große 
Schauſpieler in Künſteleien; ſie wollen die Feigheit des Schurken 
Franz hervorheben, der ſich im Angeſicht des Todes vor feiner eigenen 
That fürchtet, was jedoch völlig unmotlvirt iſt und mit dem Inhalt 
der Scene in Widerſpruch ſteht. Sehr wirkſam ſprach Herr Moritz 
die Viſton, ebenſo übte die darauf folgende Scene einen erſchütternden 
Eindruck. — Die höchſt undankbare Rolle der Amalle wurde von 
Frl. Harf gut gegeben, wenn wir auch hier und da größere Energie 
gewünſcht hätten, um der überſtröͤmenden Sentimentalität einigermaßen 
das Gegengewicht zu halten. 


Von den Räubern fand Spiegelberg an Herrn Müller einen 
charakteriſtiſchen Darſteller. Er gab eine originelle Spitzbubenfigur, 
der es nur an ätzender Schärfe fehlte, um vollſtändig gelungen zu 
ſein. Leider war die Partie des Spiegelberg durch gewaltige Striche 
um ihre wirkſamſten Pointen gekommen. Herr Marx gab den 
Schweizer gar zu gemüthlich, Herr Prechtler (Koſinsky) ſprach feine 
große Erzählung feurig und mit guter Wirkung, Herr Biſchoff 
wirkte als Roller verdienfllih. — Die Partie des Herrmann verlangt 
einen reiferen Schauſpieler, als es Herr Hedeberg zur Zelt iſt. Zum 
Schluß ſei der ſehr gelungenen Leiſtung des Herrn Lamprecht 
(Magiſtratsperſon) mit Lob gedacht. N 

Zuſammenſpiel und Arrangement der Räuberſcenen verdienten 
Anerkennung, nur die Inſcenirung der Schlußſcene des zweiten Actes 
ſchien uns nicht zweckentſprechend. Es genügt, hier der Anweiſung 


neſen find nach wie vor zum Widerſtand bereit. Der diplomatiſche Winters] motioirt ſich durch eine bereits im Jahre 1873 gefaßte Reſolution 
feldzug um das früher gänzlich verſchollene Küſtenſtädtchen an der Adria] des Reichstages auf jährliche Veröffentlichung gleihförmiger ſtatiſtiſcher 


kann beginnen. 

Die Miniſterktiſis in Frankreich hat natürlich ihr Ende noch nicht er⸗ 
reicht. Wie bereits unter den telegrapbiſchen Depeſchen des beutigen 
Morgenblattes gemeldet worden, batte Präſident Grövy das collective 
Demiſſionsgeſuch des Miniſteriums nicht angenommen. Indeß iſt das 
Letztere bei feinem Entſchluſſe geblieben, weil die bekannte Abſtimmung der 
Kammer ihm gezeigt habe, daß es die Majorität in derſelben nicht mehr 
beige und weil es auch nicht hoffen könne, daß es eine ſolche vielleicht 
noch erlange. Dies iſt auch ganz richtig; denn die Stimmen, welche bei 
jener Abſtimmung den Ausſchlag gegeben baben, bieten in ihrer Zuſam⸗ 
menſetzung ein ſolches Bild der Zerſplitterung, daß an die Herausbildung 
einer compacten Majorität aus ihnen heraus nicht zu denlen iſt. Offen⸗ 
bar ging die Oppoſition gegen die vom Miniſterium beantragte Tages⸗ 
ordnung von der äußerſten Linken aus; es haben ſich aber bei der Ab⸗ 
ſtimmung auch Männer der Rechten und des linken Centrums betheiligt. 
Daß die Hand Gambetta's im Spiel iſt, zeigt ſich ſchon daraus, daß für 
die Bildung des neuen Cabinets bis jetzt nur Freunde Gambetta's in 
Ausſicht genommen ſind; indeß iſt man überzeugt, daß der erſte Anſtoß zu 
dieſer gegen das Miniſterium Ferry gerichteten Bewegung von Clemenceau 
ausgegangen 'iſt, offenbar darauf gerichtet, daß durch einen fortgeſetzten 
Wechſel der Miniſterien Gambetta endlich genöthigt wird, ſelbſt an die Spitze 
zu treten. Die Behauptung, daß der Sturz des Miniſteriums Ferry nur 
durch ein Mißverſtändniß herbeigeführt worden ſei, iſt nicht zu recht⸗ 
fertigen. Schon ehe die Frage nach der verhängnißvollen Tages⸗ 
ordnung aufgeworfen war, ja ſchon am Tage vor der Sitzung überhaupt, 
war man ſehr geſpannt darauf, ob das Miniſterium nicht durch die Forde⸗ 
rung der äußerſten Linken, die Magiſtraturreform zuerſt auf die Tagesord⸗ 
nung zu ſetzen, in die jetzt eingetretene Lage werde geſetzt werden. Es iſt 
alſo von Mißverſtändniß oder bloßem Zufalle durchaus nicht die Rede. 
Der Grund, weshalb das Cabinet Ferry die Magiſtraturreform nicht als 
erſten Gegenſtand auf die Tagesordnung der heutigen Sitzung geſetzt wiſſen 
wollte, iſt auch klar. Das Minifterium glaubte nämlich, dieſe Frage wo⸗ 
möglich vertagen zu müſſen, weil jeder falſche Schritt auf dieſem Terrain 
(Aufhebung der Unabſetzbarkeit der Richter) die verhängnißvollſten Folgen 
haben müßte. Aber gerade darauf hatte ſich die von Gambetta geleitete 
„Union republicaine“ in der der Eröffnung der Kammer vorausgegangenen 

Fractionsſitzung geeinigt! Mag ſie nun in der Bildung eines neuen Cabi⸗ 
nets glücklich ſein. Jedenfalls iſt darin nur ein Schritt weiter auf dem 
Wege zum Ultraradicalismus zu erblicken. 

In England hat man in dieſen Tagen der Rede, welche Gladſtone bei 
dem Lordmayors⸗Bankette balten würde, mit großer Spannung entgegen⸗ 
geſehen. Dieſelbe wird jedoch die großen Erwartungen, die man von ihr 
hegte, nicht befriedigt haben. In dem auf Irland bezüglichen Theile 
iſt fie nämlich geradezu nichtsſagend; dagegen iſt fie in ihrem orienta⸗ 
liſchen Theile überraſchend friedfertig. Es ergiebt ſich aus ihr unzweifel⸗ 
baft, daß England durchaus ein Verlangen darnach trägt tim Orient 

ſeparat vorzugehen. 
r — r — r²r N. a Erna. > FREUE CR AreemErmErmERTeeTE 


Deutſchland. 


—= Berlin, 10. Novbr. [Die Stellvertretung des Fürſten 
Bismarck im Handelsminiſterium. — Etat des Reichs 
Eiſenbahnamtes.] In Regierungskreiſen beſtreitet man lebhaft, 
daß Fürſt Bismarck je daran gedacht habe, oder überhaupt beabſichtige 
ſich durch die Perſon des Staatsſecretärs von Bötticher als Handels⸗ 
minifier für den ganzen Umfang oder auch nur einen Theil der Ge: 
ſchäfte einen Stellvertreter zu erbitten. Fürſt Bismarck habe nur 
während feines Unwohlſeins Herrn von Bötticher um feine Vertre- 
tung gebeten, wie es bei Erkrankungen von Miniſtern in Preußen 
Sitte fet, daß einer den andern um feine Vertretung erſuche. Ueber 
die Errichtung einer wirthſchaftlichen Abtheilung im Reichsamte des 
Innern, ſo wahrſcheinlich aus ſachlichen Gründen dieſelbe gelte, habe 
der Reichskanzler ſich noch gar nicht geäußert, bez. Dispoſitionen für 
den nächſten Reichsetat ſeien bis jetzt noch nicht vorgeſehen. — Der 
Etat für das Reichs⸗Eiſenbahn⸗Amt auf das Etatsjahr 1881/82 ver⸗ 
anſchlagt die Einnahmen auf 4239 M., um 1900 M. mehr als im 
Vorjahre. Die Ausgaben betragen 303,150 M. und 40,890 M. 
mehr als im Vorjahre. Dieſe außerordentliche Erhöhung der Ausgaben 


Schillers zu folgen und die Räuber unter Getümmel abgehen zu 


laſſen. Das Erſcheinen einer Handvoll Soldaten auf der Bühne wirkt 
nur erheiternd. 

a Die Vorſtellung fand reichen Beifall, namentlich wurden die 
Herren Jantſch und Moritz durch oftmaligen Heroorruf aus⸗ 
gezeichnet. ' 


— 


Dr. A. Brehm's Vorträge. 
V. Anſiedler und Verbannte in Sibirien. 

Im völlig ausverkauften Saale, ein bei dem in den Abendſtun⸗ 
den eingetretenem Schnee⸗ und Regengemiſch doppelt hoch anzuſchla⸗ 
genden Erfolge, beendete der beliebte Redner heute feinen dlesjährtgen 
Cyclus von Vorträgen. Wir glauben im Sinne Vieler zu handeln, 
wenn wir an dieſer Stelle der Hoffnung Raum geben, daß, ſobald 
es Brehm möglid fein wird, ein zweiter Cyelus von Vorträgen 

ſich ergänzend dem jetzigen anſchließen wird. Ganz abgeſehen von 
- allen matertellen Intereſſen, muß es für den Vortragenden eine 

Freude fein, ein Publikum vor ſich zu ſehen, daß ihm fo lebhaft 

folgt, wie es in dleſen fünf Vorträgen der Fall war. 

Ebenſo unrichtig es iſt, begann der Redner, in Sibirien nur die 

dzde Tundra, den ewigen Eiskeller ſehen zu wollen, ebenſo unrichtig 
iſt die Vorſtellung, das Land als ein einziges ungeheures Gefängniß 
zu betrachten. Strecken von der Große Deutſchlands beherbergen 
auch nicht einen Verbrecher und haben nie einen beherbergt. Vor 
20 Jahren ſah es wohl anders aus in Sibirien, aber ſeitdem iſt 
auch dort eine neue Zeit hereingebrochen; denſelben Weg, den früher 
nur Transporte ſeufzender Menſchen betraten, wandeln heute Schaaren 
von freiwilligen Auswanderern, welche ihr Loos verbeſſern wollen. 
(Wir machen bier nochmals aufmerkſam, daß der Raum uns nicht 
geflattet, die Vorträge in ausgedehntem Maße wiederzugeben, ſondern 
daß wir lediglich den allgemeinen Gang und einzelne vortretende 
Punkte berichten können.) : 

Die meiſten Schilderungen über das Loos der Verbrecher, führte 
Brehm aus, ſtammen aus den Kreiſen der Verbrecher ſelbſt und find 
tendenziös übertrieben, ihre debensbedingungen find um Vieles günſti⸗ 
ger als die der unteren Klaſſen in unſeren armen Diſtricten. Nur 
geiſtig darben die aus beſſeren Ständen Stammenden, leiblich kann 
Niemand klagen, der arbeiten will. An Ort und Stelle erwuchs dem 
Vortragenden das Intereſſe an der Frage nach dem Geſchick der Der: 
bannten und durch eingehendſte Unterſuchungen ſchuf er ſich das Blld, 
das er meiſterhaft wiedergab. ö f { 

Zunächſt berichtete der Redner eingehendſt über das Leben ber 
Anſtedler, der freien Bauern im Krongut Altat, wohin nie ein Ver: 
brecher kam. Das dem regierenden Czaren als perfönlihe Domaine 


Zuſammenſtellungen über ſämmtliche im Deutſchen Reich belegenen 
Eiſenbahnen. Die Pofition iſt durch elne beſondere Denkſchrift mo: 
tivirt, in welcher es heißt, daß in der Sache liegende Schwierigkeiten 
den Abſchluß der vorbereitenden Verhandlungen erſt jetzt ermöglichen 
laſſen. Die nächſte Aufgabe des Reichseiſenbahnamtes war daher, 
einheitliche Grundſätze hierfür und ein gemeinſames Buchungsformular 
aufzuſtellen und zur Annahme zu bringen. Nach langwierigen Ver⸗ 
handlungen iſt dies nunmehr erreicht. Das vereinbarte Buchungs⸗ 
Formular iſt bei den deutſchen Staats⸗ und Privat⸗Bahnverwaltungen 
für das laufende Betriebsjahr zur Einführung gelangt und damit die 
Möglichkeit geſchaffen, eine der Reſolutlon des Reichstages entſprechende 
umfaſſende Statiſiik über ſämmtliche Eiſenbahnen im Deutſchen Reiche 
herzuſtellen. Die dadurch dem Reichs⸗Eiſenbahnamte erwachſenden 
Mehrarbeiten find äußerſt umfangreich und erfordern eine erhebliche 
Vermehrung der Arbeitskräfte. Es wird nachgewieſen, daß die bereis 
ausgearbeiteten Formulare 35 Tabellen, jede mit einer größeren, bis 
190 ſich ſteigernden Spalten umfaſſen, welche von den Bahnverwal⸗ 
tungen auszufüllen und zu zwei beſtimmten Terminen jährlich dem 
Relchs⸗Eiſenbahnamte als Grundlage für die zu veroffentlichende 
Eiſenbahnſtatiſtik zu unterbreiten find. Die Erweiterung der Beamten: 
zahl erſcheine als äußerſt knapp bemeſſen, gegenüber dem höheren Um⸗ 
fange der Reichseiſenbahn⸗Statiſtik gegen jene Preußens; übrigens 
werde das Verfahren bei der preußiſchen Eiſenbahn⸗Statiſtik zu Grunde 
gelegt. Die Veröffentlichung der Reichseiſenbahn⸗Statiſtik ſoll wie 
bisher die preußiſche, dem buchhändleriſchen Betriebe übergeben 
werden. Man veranſchlagt die vorläufige Erhöhung der Einnahme 
um 2500 Mark. 


Berlin, 10. Novbr. [Arbeitsdispofition im Abge⸗ 
ordnetenhauſe. — Die angebliche „Wendung zum Beſſe⸗ 
ren“ im Staatshaushalt. — Petitionen an die parla⸗ 
mentariſchen Körperſchaften.] Die Hinausſchiebung der Budget⸗ 
debatte auf den Freitag, während man den Beginn derſelben für morgen 
(Donnerstag) in Ausſicht genommen hatte, beruht auf ganz äußerlichen 
Gründen, was nicht hindern wird, daß ſich an dieſe abermalige Ver⸗ 
zögerung neue Conjecluren knüpfen. Ausgeſchloſſen iſt allerdings 
nicht, daß der Finanzminiſter die längere Friſt benutzt, um das Geſetz 
über die Verwendung der zu erwartenden neuen Reichsſteuern, wel⸗ 
ches die Thronrede angekündigt hatte, ſo zeitig einzubringen, daß das⸗ 
ſelbe der Etatsberathung mit zu Grunde gelegt werden kann. Aber 
der Anlaß zur Vertagung der Budgetberathung war dies keines⸗ 
wegs. Vielmehr iſt für die Dispoſitionen des Präſidenten v. Köller 
der allgemein geäußerte Wunſch maßgebend geweſen, es möchten die 
Krelsordnungs⸗Entwürfe, ſpeclell der für Polen, ſowie einige kleinere, 
aber nicht unwichtige Vorlagen, darunter namentlich diejenige, welche 
die Weichſelſtädtebahn betrifft, ſo weit gefördert werden, um der be⸗ 
treffenden Commiſſion, reſp. bereits dem Herrenhauſe überwieſen wer⸗ 
den zu können. Da die Weichſelbahnvorlage morgen in dritter Leſung 
angenommen werden wird, ſo erwartet man für die nächſte Woche 
die Berufung des Herrenhauſes zu einer allein für dieſen Gegenſtand 
beſtimmten Sitzung, um moͤglichſt ſchnell mit der Bau⸗Ausführung 
beginnen zu können. — Je weiter man in der Prüfung des Staats⸗ 
haushalts⸗Voranſchlages für 1881/82 kommt, deſto fadenſcheiniger wird 
die „Wendung zum Beſſeren“, welche der Finanzminiſter bei Ein⸗ 
bringung deſſelben conſtatiren zu können glaubte. Der feſtgeſtellte 
Etat des laufenden Finanziahres 1880/81 ſtellt bei einem Extra⸗ 
ordinarium von 38,761,650 Mark unter die Einnahme eine Anleihe 
von 37,700,000 Mark ein, ſo daß die laufenden Einnahmen bereits 
einen „Ueberſchuß“, wie Herr Bitter es nennt, von ca. einer Mil: 
lion über das Ordinarium der Ausgaben gewähren. Der vorliegende 
Anſchlag für 1881/82 ſtellt auf ein Extraordinarium von 39,557,718 
Mark eine Anleihe von 30,580,000 Mark ein und weiſt überdem 
14 Millionen zu einem Steuererlaß an, ſo daß der „Ueberſchuß“ auf 
23 Millionen geſtiegen iſt; der Fortſchritt gegen das Vorjahr be⸗ 
ziffert ſich alſo auf 22 Millionen. Darin ſteckt aber nun vorab eine 
Erhohung der Reichsüberſchüſſe von 9,648,420 Mark, die mit einer 
„Wendung zum Beſſeren“ gar nichts, ſondern nur damit zu thun 
hat, daß die Reichsſteuererhoͤhungen von 1879 in vollere thatſächliche 
Wirkſamkeit treten. Sieht man ſich nun ferner den Eiſenbahnetat 


gehörende Krongut iſt größer als das Königreich Preußen und hat 
etwa ½¼ Millionen Einwohner — da die ruſſiſche Statiſtik unga⸗ 
lanter Weiſe die Frauen nicht mitzählt, iſt eine genaue Einwohnerzahl 
nicht zu ermitteln —, davon waren, als 1861 Kaiſer Alexander großherzig 
die Leibelgenſchaft aufhob, 145,639 Männer vorhanden, von denen direct 
oder indirect beim Bergbau 28,237 beſchäftigt waren. Der Czar 
läßt nur die Bergwerke ausbeuten, der oberirdiſche Ertrag gehört den 
Bauern, die im Czar zugleich den Papſt ſehen und ihn von der 
Gottheit ſelbſt nur durch ſeine Sterblichkeit unterſcheiden. Als ehe⸗ 
malige Leibeigene des Czars fühlen ſie ſich höher ſtehend als die ruſſi⸗ 
chen Bauern, dazu kommt, daß durch die zahlreichen Bergbeamten, 
welche meiſt in Deutſchland ſtudirten, ein gewiſſer geiſtiger Zug ins 
Land gekommen iſt, fo daß die kleine Krongutshauptſtadt Barnaul 
das geiſtige Centrum Sibiriens if. Schulen find eingerichtet, die 
alle Knaben von 7—12 Jahren beſuchen müſſen, find die Lehrer auch 
ſchlecht und dem Wudki ergeben, fo lernen die Kinder doch immer⸗ 
bin Etwas, andererſeits ſagt der Kronzutsbauer: ich bin ſchon in 
Sibirien, was will die Regierung mir alſo noch etwa anthun. Er 
nennt ſich nicht Ruſſe, ſondern ſagt von ſich: jas sibiriak, ich 
bin Sibirier! Er iſt freier Erbpächter, der auf der reichen Scholle 
ſpielend feinen Bedarf erwirbt. Altai liegt etwas nördlicher als 
Deutſchland, und wenn auch die Traube nicht mehr reift, fo gedeihen 
dafür alle Getreide vorzüglich und im Süden erntet man Melonen 
und Waſſermelonen. 


Von erheiternder Wirkung war das brillant wiedergegebene Ge⸗ 
ſpräch mit einem alten, verſtändigen Gemeindevorſtand am Altat, 
Wie geht es Euch hier im Lande? frug Brehm. Gott erträgt noch 
unſere Sünden, lautete die Antwort im würdevollſten Ton. Ich 
meine nicht Euer innerliches Heil, ſondern wie es Euch äußerlich er⸗ 
geht? Wir ſind zufrieden, antwortete der Bauer. Wie ſind Eure 
Frauen? Wir haben gute und ſchlechte, aber wir ſind zufrieden. 
Wie ſind Eure Kinder? Wir haben keine Klage zu führen, wir ſind 
zufrieden. Auf dieſe flereotype Zufriedenheit hin nahm der europälſche 
Frager ſeine Zuflucht zu Fragen über das liebe Vieh: Wie viel 
Pferde habt Ihr? 32 bis 35. Wlßt Ihr das nicht genau? Herr, 
es werden Pferde geboren und werden welche von den Wölfen zer⸗ 
riſſen. Wie viel braucht Ihr zur Arbeit? Das iſt verſchieden, in 
der Ernte bis zu 14 Stück. Da bleiben 20 übrig, was thun die, 
verkauft Ihr ſie? Ja, 20 arbeiten nicht, eins oder das andere ver⸗ 
kaufe ich. Zuͤchtet Ihr fie zum Verkauf heran? Nein. Nun, was 
thut Ihr dann damit? O nitschewo! d. h. Nichts. Wie viel 
Rinder habt Ihr? Entrüſtet folgt die Antwort: Wie kann ich das 
wiſſen, das iſt Sache der Frau. Wie viel Schweine? Wer 
kann das wiſſen, Herr? Ein Schwein geht in den Wald 


— 


an, ſo weiſt derſelbe einen Mehrüberſchuß der Einnahmen über dle 
Ausgaben von 16,200,000 Mark auf, er abſorbirt alſo für ſich mehr 
als von dem Mehrüberſchuß des geſammten Etats nach Abzug der 
Reichsüberſchußerhöhung übrig bleibt. Greift man aber blos die 
Etats der drei Elſenbahndirectlonen zu Magdeburg und Köln lrechts⸗ 
und linksrheiniſch) heraus, fo findet man, daß dieſe reichlich den ge: 
ſammten Mehrüberſchuß der Eiſenbahnverwaltung aufbringen, was 
allerdings beweiſt, daß der Staat bet Uebernahme der Eiſenbahnen 
ein gutes Geſchaͤft gemacht hat, aber nichts weniger, als daß in den⸗ 
jenigen Theilen des Etats, die überhaupt mit dem Vorjahre ver⸗ 
glichen werden können, eine Wendung zum Beſſeren eingetreten iſt. 
Will der Finanzminiſter andererſeits einen ſolchen Fortſchritt daran 
nachwelſen, daß der Etat des abgelaufenen Rechnungsjahres 1879/80 
um 3 ½ Millionen günſtiger abſchließt als feine Vorgänger, fo iſt 
dagegen zu erinnern, daß auch dieſe angebliche Beſſerung mehr als 
aufgewogen wird durch den Betrag von nahezu fünf Millionen, wel⸗ 
cher dem Etat für 1879/80 aus den Steuer⸗Erhoͤhungen von 
1879 zugefloſſen iſt. Bis jetzt war es wenigſtens nicht üblich, neue 
Steuern als eine Verbeſſerung der allgemeinen Finanzlage anzuſehen. — 
Seitdem der Reichstag die wichtigſten Geſetzgebungsgebiete an ſich ge⸗ 
nommen, Zoll-, Steuer: und Handelsweſen, Militärgeſetzgebung, Re⸗ 
gelung des Civilſtandes u. f. w., ſeitdem iſt auch in der Natur der 
Petitionen, welche an die parlamentariſchen Körperſchaften des 
Reichs und Preußens gerichtet werden, eine bemerkenswerthe Ver⸗ 
ſchiedenheit eingetreten. Diejenigen, mit welchen ſich der Reichstag zu 
befaſſen hat, erſtrecken ſich faſt regelmäßig auf allgemeine Fragen, 
werden auch wohl von politiſch regſamen Sonderkreiſen planmäßig 
organiſirt; die Petitionen dagegen, welche dem Abgeordnetenhauſe zu⸗ 
gehen, ermangeln in ihrer durchaus localen Färbung meiſtentheils 
jedes weiteren Intereſſes. Von den bisher an das Haus gerichteten 
Petitionen läßt ſich beim beſten Willen nichts anderes ſagen. Ge⸗ 
währung kleiner und kleinſter Secundärbahnen, Ausgleichung unbe⸗ 
zahlt gebliebener Kriegsfuhren aus den Jahren 1863/64, Unter: 
ſtützungsgeſuche ꝛc., das find fo die Gegenſtände der Beſchwerdeführung 
und der Bittgeſuche. Nur wenige Petitionen verdienen eine gewiſſe 
Beachtung, ſo diejenigen des Rechtsanwalts Palleske in Tiegenhof 
(von den Abgeordneten Wiedewald, Vollerthun und Rickert überreicht), 
worin beantragt wird, ein Geſetz zu erlaſſen, durch welches die Men⸗ 
noniten Oft: und Weſtpreußens von jeder Leiſtung an die evangeli⸗ 
ſchen Pfarrer, Kirchen und Kirchendiener befreit werden; ſo ferner 
eine Petition aus Trier, welche die Rückzahlung der von dem Com⸗ 
miſſarius für dle biſchöfliche Vermögensverwaltung feſtgeſetzten Execu⸗ 
tioſtrafen verlangt; endlich das Geſuch eines Bonner Verlegers um 
Aufhebung der Miniſterialverordnung, worin die Zuftizbehörden ange: 
wieſen ſind, durch reichsfeindliche Blätter keine Bekanntmachungen er⸗ 
folgen zu laſſen. Recht erheiternd ſtellt ſich die Bitte eines ehrſamen 
Anderwerther Staatspenſionärs dar, der die Nachzahlung von rück⸗ 
ſtändigen Gehaltsbeträgen feines verſtorbenen Großonkels, eines „kur⸗ 
fürſtlich Trier ſchen Kammerjunkers“ () wünſcht und dem an unbeabſichtigter 
Komik vielleicht nur ein Herr Döͤppenſchmidt, „Dominialbergverwalter und 
Factor“ in Saarbrücken, mit dem beſcheidenen Erſuchen gleichkommt, 
„ihm den Titel „Bergrath“ zu ertheilen und ihn nach Maßgabe 
diefed Ranges zu beſchäftigen und zu beſolden.“ 


[Der Aufenthalt der kronprinzlichen Familie in Wies⸗ 
baden] wird ſich nach Meldungen des „Rh. C.“ vorausſichtlich bis 
Mitte December ausdehnen. Am 2. December beabſichtigt das kron⸗ 
prinzliche Paar nach Karlsruhe zu reiſen, um daſelbſt am 3. Decem⸗ 
ber das Geburtsfeſt der Großherzogin von Baden mitzufeiern. 

[Die Correſpondanz zwiſchen Bismarck und v. Bauß⸗ 
nern.] Der „Peſter Lloyd“ veröffentlicht die Fortſetzung der Cor⸗ 
reſpondenz zwiſchen Fürſt Bismarck und dem Abgeordneten v. Bauß⸗ 
nern. Auf eine Anfrage wegen der Exlaubniß zur Veröffentlichung 
antwortete Fürſt Bismarck unter dem 13. März: 

„Euer Hochwoblgeboren danke ich für das gefällige Schreiben vom 

8. d. M. mit dem ergebenſten Erwidern, daß ich gegen die Mittheilung 

des meinigen vom 5. kein Bedenken babe, mich im Gegentbeil freuen 

werde, wenn der ſtattgehabte Gedankenaustauſch als Ausdruck gegen⸗ 

feitiger freundnachbarlicher Geſinnungen und Beſtrebungen auch ander⸗ 
weitig Anklang findet. | 19 ee 

; N r Antiſemiten⸗Petition, ] die 

F augenbidtid — ee de bümlichen 


und kommt vielleicht mit zehn Ferkeln wieder. Seid Ihr 
zufrieden mit der Obrigkeit, mit den Steuern? Ja, Herr, 
wir ſind zufrieden! Meine Damen und Herren, ſchaltete Brehm hier 
ein, ich bin in Thüringen unter Bauern aufgewachſen, aber ein Bauer 
der mit Allem zufrieden iſt, war mir in meinem Leben noch nicht 
vorgekommen. Habt Ihr denn gar Nichts zu klagen? O doch, es 
wird unbequem bei uns, es wird zu eng, man kann ſich nicht mehr 
rühren, wie Pilze ſchießen die Dörfer aus dem Boden, habe ich mir 
ein Stück Steppe zum Feld oder zur Weide auserſehen, fo iſt gewiß 
ſchon ein Anderer dort und ackert und zaͤunt ein. Wie weit iſt denn 
Euer nächſtes Dorf? 15 Werft d. h. 2% Melle. 

Aber der Sibtrier verlangt eben Alles in großem Maßſtabe, feine 
Geſchäfte, feine Häufer, feine Stuben, find dreimal ſo groß als wir 
es gewohnt find, 3—5 Sopha 8, 20 Tiſche, etwa 60 Stühle Bilden 
das Meublement einer großen Stube, er ift zufrieden, aber nicht ge⸗ 
nügſam. Er baut fünfmal mehr Feld als er Fee kann und 
weiß nachher nicht wohin mit dem Segen, da der Centner Mehl den 
Werth einer Citrone hat, das Kilo Fleiſch etwa 4 en ein 
fette® Schwein 10 Mk., ein Kalb 4 Me. geilen, 5 1065 auch der 
Verkauf nicht. In den Getreideſchobern wüh er en bie Schweine, 
oben die Dohlen, der Dünger wird vor . orfe verbrannt oder 
in's Waſſer geworfen. Ganz Sibirien ha An Findelhaus, wollte 
eine Mutter ihr Kind fortgeben, jeder Bauer nähme es mit Freuden, 
um ſich eine Arbeitskraft heranzuziehen. Die Heiralhen werden 
möglichft erleichtert und msglichſt beſchleunigt, dabei find aber 
Entführungen an der Tagesordnung, freilich im Elnverſtändniß 
aller Angehörigen und nur deswegen ausgeführt, um den Hochzeits⸗ 
trank, der dem ganzen Dorfe geſpendet werden muß, zu erſparen. 
Koͤſtlich ausgemalt war die Scene einer Entführung gegen den 
Willen der Eltern und wie durch den allmächtigen Schnaps ſchließlich 
deren Fluch in Segen gewandelt wurde. Wenige Jahre Arbeit und 
das junge Ehepaar, das mit Nichts anfing, hat ein Haus mit der 
unvermeidlichen guten Stube rechts vom Eingange, mit großem 
Himmelbett unter ſeidenen Decken, Heiligenbildern in meſſingenen 
Goldrahmen, grauenhaſten Jagdblldern, denen gegenüber die Neu⸗ 
Ruppiner Gemälde find, blankem Samowar und aller Zuthat behag⸗ 
lichem Wohlſeins. 

Daſſelbe Schickſal kann jeder Verbannte ſich ſchaffen, wenn er will. 
Abgeſehen von den volitiſchen Verbannten ſendet Rußland jährlich 
15,000 meiſt ſchwere Verbrecher nach Sibirien, Mörder, Diebe und 
Strolche. Jeder erhalt vor dem Ausmarſche einen dicken grauen 
Mantel mit buntem Vlereck im Rücken, deſſen Farbe die Dauer der 
Strafe anzeigt, jeder erhält täglich Wegzehrung. Aus den Kreis⸗ 
gefängniſſen werden die Verbrecher per Bahn bis zur Wolga oder zur 


Vorfall verwickelt, über welchen der folgende Brief Auskunft giebt, der an 
den Director desjenigen Gymnaſiums gerichtet iſt, an welchem Herr Förſter 


angeſtellt i ü 
2 5 Bochechrbe 6 3 den 9. November 1880. 
ochgeehrter Herr 

Unter Be Bezugaabme auf die heute gebabte Unterredung erlaube 
ich mir, nachſtebend den Hergang der beregten Affaire objectiv mitzutheilen. 
Geſtern gegen 5 Uhr Nachmittags beſtieg ich in der Leipzigerſtraße den 
nach der Behrenſtraße fahrenden Pferdebahnwagen. Ich kam in unmittel: 
barſte Nähe der Herren Dr. Förſter und Dr. Jungfer zu ſitzen, die eine 
laute Unterhaltung, die ſogenannte Judenfrage betreffend, führten. Da 
mich die Sache nichts anging, ſo achtete ich wenig darauf, bis ſchließlich 
Worte, wie „jädiſche Journaliſtenlümmel“, „jetzt werden nicht mehr Worte 
gebraucht, es giebt jetzt deutſche Hiebe“ (letzteres ſcharf accentuirt), „der 
1. Januar 1881 wird ſchon beſſere Reſultate zeigen“ 2c. meine ſchärfere Auf⸗ 
merkſamkeit erregten. Der dicht beſetzte Wagen leerte ſich am Gendarmen⸗ 
markt tbeilweis und vertauſchte ich meine noch beſetze Reihe mit einem 
vis-A-vis gelegenen, leer gewordenen Platz. Ich ſaß neben Herrn Dr. Förſter. 
Schon vorher hatte ein anſcheinend jüdiſcher alterer Herr unter Zeichen des 
deb ein Aergerniſſes den Wagen verlaſſen. Neben Herrn Dr. Jungfer 

aß ein Herr ern, ca. 50 Jahre alt. Die beiden Herren Doctoren müſſen 
mich und Herrn Lebin wohl als Juden erkannt haben, plötzlich ſagte Herr 
Dr. J.: Weißt Du ſchon, geſtern war ich bei Stöcker, das iſt doch ein wahr⸗ 
haft deutſcher Mann, der bat doch Charakter, den muß man in feinen Be⸗ 
ürebungen unterſtützen, worauf Dr. Förſter in allerdings vorzüglich ge: 
mauſchelter Tonart erwiderte: „Na, Straßmannleben hat's ja ſchon ab⸗ 
ekommen.“ 1 f x 

In böchſt indignirter Weile rief Herr Levin aus: „Diefe Unverſchämtbeit 
gebt denn doch zu weit ac“, während ich vor die Herren bintrat, ihnen er⸗ 
klarend, daß fie beide ganz unverſchämte Buben ſeien, von denen es eine 
Schande und Schmach ſei, daß ſie, anſcheinend gebildete Leute, ſich zum 
Sprachrohr ſolcher Hetzereien machten, wofür ſie eigentlich Ohrfeigen ber: 
dienten. Jetzt ſprang Dr. Jungfer von dem am Endpunkte der Tour an⸗ 

elangten Wagen, fehr oft „Schutzmann“ rufend, herab. Ich ſtieg eben⸗ 
le aus und Dr. Förſter, wohl annehmend, daß ich mich „drücken“ wollte, 
rief mir einige bezügliche Worte zu. Mittlerweile war ich auf dem Trottoir 
angelangt und erwiederte Herrn Dr. F., daß ich weit entfernt ſei, mich zu 
„brüden“, im Gegentheil mich ſehr freue, daß durch den Schutzmann feine 
ie unt feſtgeſtellt werden würde, worauf dieſer mir erwiderte: „Ach was, 

ie ſind ja nur ein Jude.“ Die Antwort darauf war eine kräftige Ohr⸗ 
feige. An der Erwiderung derſelben wurde Herr Dr. Förſter durch das 
Publikum, welches angeſichts der Provocation ohne Ausnahme für mich 
Partei nabm, verhindert. Drei Herren, von denen zwei Chriſten, gingen 
freiwillig mit zur Polizei, um mir als Zeugen zu dienen. 

Nach einigen Minuten trat Dr. Jungfer an mich beran und ſagte unge⸗ 
fahr Folgendes: „In der Eigenſchaft als Kartellträger wünſche ich Sie 
morgen in einer Ehrenſache zu beſuchen, ich hoffe von Ihrer „Ehrenhaftig⸗ 
keit“, daß Sie zu Hauſe ſein werden.“ Ich entgegnete, daß ich den Herrn 
zwiſchen 8 und 9 Uhr erwarten würde. — Statt deſſen erſchien „eingeſchrie⸗ 
ben“ nachſtebender Brief an Herrn Kantorowicz, 109a Köpnickerſtraße: 

„Völlig unſatisfactionsfähig, wie Sie, theils auf Grund Ihres heutigen 
Benehmens, theils auf Grund anderer Mittheilungen, nach dem Urtheile 
aller ſachkundigen Männer find, zieht mein Freund, Herr Dr. phil. Jungfer, es 
vor, ſich nicht durchlweiteres Benehmen mit Ihnen zu beſchmutzen, ſondern den 
Weg der Civilklage zu beſchreiten. gez. Dr. B. Foͤrſter.“ 

Was meinen ſatisfactionsfähigen Charakter betrifft, fo können nur Lügner 
etwas denſelben Schädigendes ausgeſagt haben. Daß ich, nach dem, was 
vorgegangen, es für ſelbſtverſtändlich bielt, daß ein Duell erfolgen müſſe, 
wird nach meiner bezüglichen Aeußerung wobl Niemand bezweifeln. Ange⸗ 
ſichts des erhaltenen Briefes exiſtiren vie beiden beregten Herren für mich 
natürlich nicht mehr. Mit hochachtungsvoller Ergebenheit 

Edmund Kantoromicz, 
5 Köpnickerſtraße 109 a, 2 Treppen. 

Wie der „B. B. C.“ hinzufügt bat Herr Edmund Kanto rowicz 
geſtern an das Landwehr⸗Bezirkscommando ein oſſicielles Schreiben ger 
richtet, in welchem er demſelben Mittheilung von dem ungualififirbaren 
Benehmen des Reſerve⸗Lieutenants Dr. Bernhard Förfter macht, in dem 
er ferner dem Landwehr⸗Commando anzeigt, daß er denſelben vor Zeugen 
für fein Benehmen körperlich gezüchtigt babe und in dem er erſucht, die 
Angelegenheit beim Ehrengericht des Regiments anhängig zu machen. Herr 
Edmund Kantorowicz iſt ſelbſt Soldat geweſen und hat als freiwilliger 
Artilleriſt zwei Feldzüge mitgemacht. Es iſt vielleicht intereſſant binzuzu⸗ 
fügen, daß nicht nur er, ſondern auch feine ſämmtlichen fünf Brüder als 
Einjahrig⸗Freiwillige ihrer Dienſtzeit genügt und die letzten Feldzüge mit⸗ 
gemacht baben. — Was Dr. Förſter anlangt, fo erwähnt der „B. B. C.“, 
daß derſelbe als Student Aufnahme in die Familie eines bieſigen geachteten 
jüdiſchen Banklers Sch. als Hauslebrer gefunden batte und daß man 
ihm dort ſogar noch vor zwei Jahren das Vertrauen ſchenkte, ibn mit den 
heranwachſenden Söhnen eine Reiſe unternehmen zu laſſen. Die betreffende 
Familie hatte Herrn Förſter eine in 7 Sinne ſehr angenebme Po⸗ 
fe bereitet, ohne ſich natürlich deſſen perſehen zu können, daß der⸗ 
elbe ſpäter zu derartigen hetzeriſchen Ausſchreitungen übergeben würde. 
er theilt das genannte Blatt zur Charalteriſtrung der Perſönlichkeit des 

eren Foͤrſter einen Vorfall mit, der etwa zwei Jabre zurückdatirt. Es 
wurde damals in dem Wagner'ſchen Reſtaurant, bei dem ſogenannten 
„Schweren Wagner“, der Geburtstag des Kaiſers von din Reſerveofſizieren 


Kama gebracht, dann geht es in den Dampfern angehängten Rieſen⸗ 
barken nach Perm, dieſe Barken haben im unteren Raum die Schlaf: 
ſtellen, das ſeitlich vergitterte Oberdeck giebt für den Tag Aufenthalt, 
vorn und hinten ſind Stuben für Arzt und Bewachungsmannſchaft. 
Von Perm bis Jekaterinenburg geht der Transport per Bahn, von 
dort bis Tſchumehn per Wagen oder für die Kräftigen zu Fuß, dann 
im Boot bis Tomsk, etwa 3000 Kilom. von der europälſchen Grenze. 
Die ſchwerſten Verbrecher gehen am weiteften landeinwärts, es find das 
Geſellen, die unſer Strafgeſez zum Tode verurtpeilt, fie gehen in Ketten, 
aber nie ſah Brehm fie in eine lange Kette zuſammengeſchmiebet. 
Als ſchlimmſter Theil des Weges gilt nächſt der Dampferfahrt uns die 
Wagenfahrt, da dieſe Bauerwagen direct auf der Axe ſtehende hölzerne 
Kästen find, welche mit je 6—8 Verbrechern beladen von 3—5 Pferden 
gezogen, im Garriere auf der ſchlechteſten Straße dahinfliegen und die In⸗ 
ſaſſen natürlich energiſchſt durchſchütteln, die daran gewohnten Sibirter 
ſtört das Rütteln und Stoßen durchaus nicht. Zum Fußtransport kommen 
nur geſunde, kräftige Männer, die tägliche Tour it 30 —35 Kilom., 
jeder dritte Tag ein Ruhetag, alſo ſehr bequemes Marſchiren. Die 
Familien der Verurtheilten dürfen dieſelben begleiten, das Urtheil nach 
Sibirien iſt zwar ein geſetzlicher Scheidungsgrund, aber nur felten, 
bei den verbannten Juden nie, macht die Frau davon Gebrauch. 
Die Begleitmannſchaften quälen die Transportirten nie, die Gut: 
müthigkelt der Ruſſen zeigt ſich darin, daß man nie von „Verbannten“, 
ſondern von „unglücklichen“ ſpricht. Die Dorfer, welche die Unglüd: 
lichen paſſiren, find durchweg von Deportirten oder deren Nachkommen 
bevölkert und fo finden die Durchziehenden überall milde Hilfe. Nur 
zwei Ungerechtigkeiten rügte Brehm, einmal, daß reiche Hallunken 
den Transport auf ihre Koſten ſich bequem machen dürfen und daß 
mac n men > 3 15 105 Unglück zoll: 
u m n, inde e letzte Kope 

. bemabhpreſen. m ſie auch 5 peke aus den 

Unverbeſſerliche Capttalverbrecher, die bei uns dem Tode oder 
lebenslänglichem Zuchthauſe verfallen find, werden in Rußland zu 
lebenslanger Bergwerksarbeit in Ketten an Händen und Füßen ver⸗ 
urthellt und als Nummer ſo und fo viel nach Nertſchinsk ſpedirt, 
wo circa 4000 Hauptoerbrecher in dem drei Quadratmellen großem 
Bergwerke unter Auſſicht eines Berggeſchworenen, dem 100 M 
Soldaten zur Seite ſtehen, arbeiten. Bei einer Revolte wäre der 
Mann ſammt feinen Soldaten verloren und da er kein Jurist iſt, be: 
handelt er die Verbrecher mild. Eingehend wurde nun dem Audi⸗ 
torlum die Flucht zweier Verbrecher, Einer allein geht nie, geſchldert, 
wie fie überall unterwegs von den Bauern unterflügt, anfangs nur in 
der Nacht, dann auch am Tage zu Fuß weitergehen, ſchließlich auf geborgten 
Pferden bis zur ruſſiſchen Grenze reiten und dort fall regelmäßig von 
der Polizei abgefaßt werden, ihre Hiebe erhalten und zurück fpebirt 


ann 
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des Regiments, bei dem Förſter geſtanden hatte, gefeiert. Zu dieſer Feier 
war ein Börſenmann als ehemaliger Vicefeldwebel eingeladen worden, und 
es war dies die einzige Perſönlichkeit, die in Civil anweſend war. Förſter 
kom ſpäter und nach kurzer Zeit begann derſelbe, ſich in Redensarten in dem 
inner jener, deren er fi in einem Pferdebahnwagen am Montag ſchuldig 
gemacht, zu ergeben. Der betreffende Börſenmann, der einzige Anweſende 
jüdiſchen Glaubens, ſtand auf und bat feinen Nebenmann, mit ihm her⸗ 
auszukommen. Er erſuchte den betreffenden Herrn, dem r. Förſter mitzu⸗ 
theilen, daß er Satisfaction von ihm verlange. Die Angelegenheit kam vor 
den Ehrenratb der Officiere und dieſer entſchied, daß Förſter Satisfaction 
zu geben babe. Nach mehreren Tagen ſchickte indeß Foͤrſter einen Freund 
zu dem beleidigten Börſenmanne mit der Bitte, ob ſich die Sache denn 
nicht „im Guten beilegen ließe.“ Der betreffende Börſenmann erklärte, er 
wolle auf die Satisfaction mit den Waffen nur unter der Bedingung Ver⸗ 
zicht leiſten, wenn Förſter nicht nur einfach deprecire, ſondern dies in einem 
Briefe, den der Beleidigte ihm vorſchreiben werde, thäte. Förſter erklärte 
ſich hierzu in der That bereit und ſchrieb einen ſolchen abbittenden Brief. 
Hanau, 9. November. [Ein Duell], welches hier ſtattgeſunden hat, 
erregt die größte Senſation. Daſſelbe fand zwiſchen dem Premierlieutenant 
von Kapphengſt und dem Referendar Goldſchmidt ſtatt, in welchem 
der erſtere tödtlich verwundet wurde. Der Sachverhalt iſt folgender: Der 
Premierlieutenant von Kapphengſt hatte auf die Nachricht, daß Goldſchmidt 
ſein Offizier⸗Examen machen wollte, geäußert: „Der Judenjunge kann thun, 
was er will, in das Offiziercorps nehmen wir ihn nicht auf“. Zu einer 
anderen Zeit, als es ſich um die Quartiervertheilung der Einjährig⸗Frei⸗ 
willigen bei dem Manöver handelte, batte der Premierlieutenant von Kapp⸗ 
bengit dem Feldwebel die Ordre ertheilt: „Die jungen Männer bringen 
Sie mir gut unter, was den Judenjungen betrifft, ſo möge er ſehen, wo 
er bleibt.“ Herr Goldſchmidt hatte dabei geſtanden und als Untergebener 
des Lieutenants von Kapphengſt die Aeußerungen anhören müſſen, ohne 
mit der Wimper zu zucken. Er hat ſie angehört, — aber er hat ſie nicht 
vergeſſen. Von der Uebung entlaſſen, hat er die Angelegenheit vor das 
Ehrengericht gebracht; das Chrengericht hat ein Duell für unerläßlich er⸗ 
klärt, und der Referendar Goldſchmidt hat den Lieutenant von Kappbengſt 
tödtlich verwundet. 


Defterreid - Ungarn. 
4 Wien, 10.Noobr. [Das Geſammtſtaatsbudgetl. Das 
Präliminare des Reichsminiſterlums iſt alſo glücklich mit 113 Mill. 
bewilligt worden. Denn mit der geſtrigen Votirung des Extraordi⸗ 
nariums für den Kriegsminiſter kann die Seffion der Delegationen 
als abgeſchloſſen gelten. Die ungariſche Delegation hinkt allerdings 
heute und morgen der unſrigen nach: allein da die Magyaren immer 
eben ſo bereit ſind, wie die Polen, ſich die Gunſt des Hofes durch 
ausgiebige Bewilligung des Geldes aus den Taſchen der ſtebenzig⸗ 
procentigen Schwaben zu erwerben, kann über den Ausgang kein 
Zweifel fein. Wie bei uns die 20 Herrenhaus⸗Delegirten mit den 
7 Polen und noch ein paar Glericalen und Südflaven alle Abſtriche, die der 
Finanzausſchuß vorgenommen, verworfen: ſo wird das ungariſche Plenum 
die Anträge ſeines Comites auf Genehmigung der Regierungsvorlagen 
votiren. Da die belderſeitigen Reductionen nicht der Rede werth 
ſind, wird es mithin auch keine Mühe machen, aus den Beſchlüſſen 
der Delegationen jede Abweichung zu entfernen und ein gleichlautendes 
Finanzgeſetz herzuſtellen. Des Tages Arbeit iſt alſo vorüber: unſere 
Delegirten eilten, zum Theil noch vor Schluß der geſtrigen Sitzung, 
mit dem 2 Uhr⸗Schnellzuge Peſt zu verlaſſen; Präſident Coronini 
wird Mühe haben, für die formellen Schlußarbeiten noch die zur 
Beſchlußfaͤhigkeit erforderliche Anzahl von Delegirten dort aufzutreiben. 
Den Herren brennt förmlich der ungariſche Boden unter den Füßen. 
Wie hoch dort die Wogen der Deutſchenhetze gehen, dafür liefert doch 
die ſogenannte „Berichtigung“ des Grafen Apponyi den beſten Be⸗ 
weis. Er hält daran feſt, daß er nicht die deutſche Cultur geſchmäht; 
er hat blos geſagt, Ungarn müſſe der franzöſiſchen Cultur obliegen, 
weil fie allein Chie, Schliff und Grazie als Gegenmittel gegen die 
deutſche Steifhekt bieten. Nun, wenn ein Magnat von Apponyi's 
Anſehen bei den heutigen Zeitläuften und bel der feierlichen Gründungs⸗ 
Ceremonie eines Adelsclubs, die der Cultusminiſter durch feine Gegen⸗ 
wart verherrlicht, ſolche Worte ſpricht — in der Gewißheit, durch die⸗ 
ſelben ein lautes Echo im ganzen Lande zu wecken und ſie durch die 
Patrioten von der Gaſſe in landläufiger Welfe interpretiren zu hören: 
dann iſt es eitel Heuchelei von ihm, zu thun, als begreife er nicht, 
daß er damit zehnmal ärger Oel ins Feuer gießt, als irgend ein 
feiner Student, der unſeren Delegirten unter die Naſe brüllt: „hunczfutt 
a német“ (der Deutſche iſt ein Hundsfott)! Uebrigens hielt ſich 
der Kriegsminiſter, der jede offenſive Bedeutung feiner Forderungen 
in Abrede ſtellte, geſtern friedlicher, als Baron Haymerle. Der Chef 
des auswärtigen Amtes erklärte wenigſtens rund heraus, Oeſterreich 


werden, derartige „Reiſende“ giebt es etwa 200 immer in Nertſchinsk. 
Wehe aber dem Verbrecher der unterwegs ftiehlt oder eine Unthat 
verübt, ſofort rotten ſich die Bauern zuſammen, fangen ihn und 
tödten ihn äußerſt grauſam. Dann geht an den Kreishauptmann 
und Kreisphyſikus, von dort an den Gouverneur, Generalgouverneur 
und ſchließlich an den Czaren die Meldung, eine unbekannte Leiche 
ſei gefunden, bei der meiſt 100 und mehr Meilen betragenden Ent⸗ 
fernung des Kreis hauptmanns wird nie eine Unterſuchung eingeleitet, 
han ehe der Arzt per Wagen dieſe Strecke abfährt, iſt die Leiche 
verfault. 

Will der Verbrecher ſich beſſern und bittet er den Berggeſchwore⸗ 
nen um Milderung, ſo giebt ihm dieſer, wenn der Mann fleißig war 
— Frömmelei gilt niemals für Beſſerung, nur Fleiß — nach 2—3 
Jahren leichtere Ketten, die nach noch einem Jahre ganz fallen und 
nach abermals einigen Jahren erhält er Erlaubniß zur Anſiedelung in 
irgend einem Dorfe, wo er mit Frau und Kind oft von Allem ent: 
bloͤßt ankommt, aber vom ganzen Dorfe bereitwilligſt durch Borgen 
von Thieren, Geräthen und Getreide unterſtützt wird und da gutes 
Land genügend da iſt, ſich leicht zum Wohlſtande hinaufarbelten kann. 
Stirbt er, fo weiß er bei feinem Tode feine Familie frei und ohne 
Makel in geordneten Verhältniſſen. Niemand fragt, was den Ande⸗ 
ren nach Sibirien brachte. 

Das vorzügliche Hotel in Tomsk, welches die Expedition auf⸗ 
nahm, hatte als Wirth einen zu 21 Jahr Sibirien verurtheilten 
betrügeriſchen Bankerotteur, einen lebenslänglich wegen Einbruch ver⸗ 
urtheilten Oberkellner, das Stubenmädchen war eine Kindsmöͤrderin, 
der Portier hatte einen Poſtwagen beraubt, das übrige Perfonal 
waren durchweg Diebe. Als die Relſenden zu dem ſeiner Rechtlich⸗ 
keit wegen bekannten jüdiſchen Banquler Ephraim kamen, der wie 
alle ruſſiſchen Juden deutſch ſprach, frug Brehm, weshalb Ephraim 
nach Sibirien gekommen und erhielt die charakteriſtiſche Antwort: 
wägen de Wächſelches! Selbſt unter dieſen böſen Auſpiclen aber hatte 
Ephraim fein Banquiergeſchäft dort wieder begonnen und war ein 
reicher und geachteter Mann geworden — ein Fall, welchen wir den 
Mitgliedern der Antifemitenliga dringlichſt zur weiteren Ausnutzung 
empfehlen, man kann ſich kaum einen ſchöneren Grund zum Hep 
Hep denken. 

Bei einem großen Diner in Tſchumehn waren außer dem 
Wirth, dem miteingeladenen Polizelmeifter und den Reiſenden nur 
ſchwere Verbrecher da, ein Falſchmünzer, ein Apotheker, der abſichtlich 
die Giftkrauſe ſtatt der Medielnflaſche ergriffen hatte, Urkundenfälſcher in 
mehreren Sorten, ſchwere und leichte Einbrecher und ſo fort. 

In Tſchumehn iſt ein großes Sammel⸗Gefängniß, in dem 
Chriſten, Mahomedaner und Juden getrennt gehalten werden. In 
der äußerſt ſauberen Schule aber unterrichtete ein ruſſiſcher Pope 


müſſe dafür ſorgen, daß fein Wort nicht blos platoniſch, ſondern mit 
voller Wucht zu Gunſten des Friedens in die Waagſchale der Ent⸗ 
ſcheidung falle und daß der Preis dieſes Friedens nicht die Verletzung 
feiner eigenen vitalen Intereſſen einſchließe. Graf Bylandt dagegen 
meinte nur: Je ſicherer ein Haus ſet, deſto beſſer wohne ſich's darin, 
— worauf Referent Demel ſchlagfertig entgegnete: Wenn aber die 
Schloſſer fo theuer zu ſtehen kämen, daß man für ihre Bezahlung 
alle Kaſſen im Hauſe leeren müſſe, dann ſei die Sicherheit etwas 
hoͤchſt Gleichgiltiges. Am martialiſcheſten trat Baron Engerth, 
Herrenhaus⸗Delegirter und Generaldirector der Staatsbahn, auf, der 
diesmal bei jedem Poſten die Wiederherſtellung der Regierungsanſätze 
übernahm. Er ließ deutlich durchblicken, daß Oeſterreich, wie die Thal⸗ 
ſperre an der Etſch gegen Italien, ſo vielleicht die neuen Geſchütze in 
Pola gegen England, ja Krakau und Przemysl gerade zur Offen⸗ 
ſive gegen Rußland brauchen könne — um den Rücken ſeiner 
Armee zu decken. Auch hier bemerkt Demel ganz zutreffend, er möchte 
den Feind wohl ſehen, der ſich, ſo lange unſere Freundſchaft mit 
Deutſchland dauere, in die Mauſefalle bei Krakau wage. Jedenfalls 
aber operirt eine öſterreichiſche Armee, der Krakau und Przemysl 
den Rücken decken, zunächſt nicht auf galiziſchem Boden! Es ſind 
von dem ganzen Präliminare 400,000 Fl. geſtrichen, darunter 
230,000 Fl. von der Million für die Geſchütze in Pola. 


Provinzial-Beitung. 


Breslau, 11. November. 

Vor Kurzem bielt Herr Dr. Simon im Bezirksverein für die Nicolai⸗ 
vorſtadt einen hochintereſſanten Vortrag über „Kinder⸗Feriencolonien“, 
welche bezwecken, arme, kränkliche Kinder während der Sommerferien unter 
der Aufſicht tüchtiger Erzieher aus der Stadt in friſche, geſunde Gebirgsluft 
zu verſetzen und ihnen bei einfacher, aber nahrhafter Koſt die Ferien zu 
einer für Körper und Geiſt gleich woblthätigen Erholungszeit zu geſtalten. 
Derartige Einrichtungen beſtehen in anderen Ländern, namentlich in Italien 
und in der Schweiz, bereits ſeit längerer Zeit und haben ſich in wahrhaft 
überraſchender Weiſe wohlthätig bewährt. Es giebt uns dies Anlaß, an 
dieſer Stelle einen Gedanken auszusprechen, der uns bereits ſeit längerer 
Zeit beſchäftigt, und wir hoffen, daß die gute Abſicht, die uns dabei leitet 
uns vor der Gefahr ſchützen wird, mißverſtanden zu werden. 

Als aus Anlaß der goldenen Hochzeit unſeres Kaiſerpaares in Breslau 
die Gründung des Kinderbeims angeregt wurde, fand dieſe humane 
Abſicht allſeitig die freudigſte Zuſtimmung, und ſelbſt Diejenigen, die be⸗ 
züglich der Verwendung der zu ſammelnden Geldmittel vielleicht eine ab⸗ 
weichende Anſicht hatten, erhoben keine Einſprache, da ſie mit Recht von der 
Anſicht ausgingen, das Beſſere ſei der Feind des Guten und man müſſe 
ſich damit begnügen, das Erreichbare anzuſtreben. Eine radicale Löſung 
der Frage, wie dem grenzenloſen Elend, das unter den Kindern namentlich 
unehelicher Mütter herrſcht, abzuhelfen ſei, war von vornherein aus⸗ 
geſchloſſen; denn ſelbſt wenn die vorhandenen Geldmittel weit größer wären, 
als fie es thatſächlich find, fo ſtünden doch der Errichtung von Findel⸗ 
bäuſern nach den in anderen Ländern gemachten Erfabrungen ſchwere Be⸗ 
denken entgegen; die Mortalitätsziffer iſt in allen Findelhäuſern eine ſo 
koloſſale, daß ſie vor der Errichtung ähnlicher Anſtalten geradezu abſchreckt 
Bei uns, wo keine Findelbäufer beſtehen, wird das jedenfalls Beſte durch 
unſeren „Verein für Koſtkinder“ erreicht, der ohne jede Oſtentation eine 
wahrhaft ſegensreiche Wirkſamkeit entfaltet und das Schickſal zahlloſer un⸗ 
glücklicher Geſchöpfe erleichtert. An feiner Spitze ſteht eine Anzahl hoch⸗ 
herziger Damen und in jedem Bezirke finden ſich edle Frauen, die in aller 
Stille die Auffiht über die Verpflegung der ihnen zugewieſenen Kinder 
ausüben. Da der Verein in der Bevölkerung große Theilnahme findet, ſo 
iſt er in der Lage, ſeine Wirkſamkeit immer weiter auszudehnen und manche 
Noth zu mildern. Das „Kinderheim“ vermag, wenn es die ihm zur Ver⸗ 
fügung ſtehenden Geldmittel in der projectirten Weiſe verwendet, nur einer ſehr 
beſchränkten Anzahl von Kindern eine Heimſtätte zu gewähren und nur 
einem verſchwindend kleinen Bruchtheil des wirklich vorhandenen Elends 
abzuhelfen. Sollte mit den verhältnißmäßig geringen Mitteln nicht mehr 
erreicht werden können, wenn dieſelben in anderer Weiſe zur Verwen⸗ 
dung gelangen? Es iſt vielleicht gewagt, aber wir möchten es doch dem 
Vorſtande des „Kinderheims“ zur Erwägung anheimſtellen, ob er die ihm 
zur Verfügung geſtellten Gelder nicht nach dem Muſter anderer Städte zur 


Chriſten⸗, Mahomedaner⸗ und Judenkinder aus dem ruſſiſchen ortho⸗ 
doren Katechismus, vielleicht mit einer leiſen Idee die Ungläubigen 
zu bekehren, aber jedenfalls nur um Gotteslohn und wenn auch die 
Tataren und Juden die Lehren des Katechismus bald werden ver⸗ 
geſſen haben, den Segen des Leſens und Schreibens nahmen ſie für 
immer mit. Dem Gefängniß gegenüber ſteht ein großes Waiſenhaus 
für Kinder von Verbrechern, zu deſſen Gründung eine Dame ihr 
ganzes Vermögen hergab und zu deſſen Unterhaltung ſie jährlich von 
Haus zu Haus collectirt, 80 Kinder, denen man es anſah, daß es 
ihnen gut ging, werden dort in hellen, ſchönen Räumen gepflegt und 
unterrichtet. Das find Züge von Milde und Barmherzigkeit, wie wir 
ſie im gebildeten Europa nicht oft ſehen. 

Ungleich ſchwerer laſtet die „Verſchickung“ nach Sibirien auf den 
politiſchen Verbannten, am ſchwerſten auf denen, die zugleich anderen 
Glaubens ſind, den Polen. Dem Diebe und Mörder verzeiht der 
gemeine Ruſſe, aber dem, der ſich erhob gegen die Autorität des 
Staates oder gar gegen dle geheiligte Perſon des Czaren verzeiht er 
nicht, und da dieſe Unglücklichen meiſt auch aus den gebildeten Klaſſen 
ſtammen und weder Ackerbau noch Handwerk betreiben können, ſo ſind 
fie die Allerunglücklichſten. 

Noch eine Frage, meine Damen und Herren, ſchloß Brehm ſeinen 
hochintereſſanten Vortrag, dem das große Auditorium durch faſt zwei 
Stunden mit vollſter Aufmerkſamkelt gefolgt war, eine Frage, die Sie 
ſelbſt beantworten können: Was wird bei uns aus einem Manne, der 
zu 10 Jahren Zuchthaus verurtheilt iſt? was wird aus feiner Fa⸗ 
milie? aus feinen Söhnen, feinen Töchtern? Ich bin überzeugt, Sie 
ſagen mit mir, hätten wir ein Sibirien für unſere Verbrecher, es 
ſtände um Viele beſſer! 

Reicher Beifall lohnte den Redner, und hoffentlich iſt es Breslau 
bald wieder vergönnt, ſeinen Worten zu lauſchen; daß er hier ver⸗ 
ſtanden und gern gehört wird, hat er ſicher gefühlt. ee 


. Stein. 


Die Kataſtrophe von Agram. f 
Hierüber bringt die „Wiener Allg. Zig.“ folgenden Originalbericht: 0 
Ein Exeigniß, fo furchtbar, wie wir es niemals erwartet hätten, unter⸗ 
brach beute die in unſerer Landes hauptſtadt herrſchende Ruhe. Der Tele⸗ 
graph bat Ihnen darüber berichtet und Sie find davon in Kenntniß geſetzt, 
daß ein Erdbeben in unſerer Stadt eine furchtbare Verwüſtung berbors 
brachte. Es iſt ſchwer, ja kaum möglich, den Eindruck zu beſchreiben, welchen 
das Elementar⸗Ereigniß bier auf alle Schichten der Bevölkerung bervor⸗ 
brachte. Es war der einer vollendeten Panik. Gebildete wie Unwiſſende 
waren in gleicher Weile auf das tiefſte erſchüttert, und was den Schrecken 


nech vermehrte, war, daß im erſten Augenblick Niemand den Umfang dern 


geſchehenen Verwüſtung kannte und daß ferner alle Welt eine „ 
der gefahrbringenden Erderſchütterung fürchten mußte. Es war 748 Uhr 
Morgens vorüber. Ich hatte zu Haufe mein Frühſtück genommen und die 


\ 
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Errichtung der oben erwähnten Ferien⸗Colonien für arme kranke Kinder ver 
wenden wolle. Hier ließe ſich mit den vorhandenen Mitteln Großes er⸗ 
zielen, für den im „Kinderheim“ beabſichtigten Zweck ſind dieſelben doch 
nur höchſt beſchränkt. f 

Vielleicht fühlt ſich der Vorſtand des „Kinderbeims“ durch dieſe Zeilen 
angeregt, unſeren Vorſchlag in Erwägung zu ziehen. Das Bedenken, daß 
das „Kinderheim“ bereits die kaiſerliche Sanction erhalten hat, fällt wohl 
nicht ins Gewicht; es dürſte nicht ſchwer fein, die Genehmigung zur Abs 
änderung der Statuten zu erhalten, um ſo mehr, da ja der von uns be⸗ 
fürwortete Zweck nicht einmal dem Namen „Kinderheim“ widerſpricht. 

Der Eintritt des Abgeordneten Geh. Rath Sattig als Hoſpitant in die 
nationalliberale Fraetion giebt unſem Görlitzer —ch.⸗Correſpondenten Anlaß 
zu folgenden Bemerkungen: 

Es erinnert dies lebhaft an den Wahlkampf bei den letzten Abge⸗ 
ordnetenwahlen. Damals ſtand Geh. Rath Sattig als Führer an der 
Spitze des Comites der ſogenannten Gemäßigt⸗Liberalen und erklärte es 
für eine patriotiſche Pflicht, die Wiederwahl des Abgeordneten Lüders zu 
bekämpfen. Der Abgeordnete Lüders, welcher noch heute im Reichstage 
den Wahlkreis vertritt, verlor damals ſein Landtagsmandat durch die 
Bemühungen des Geh. Rath Sattig — und beute hat er, wenn er nach 
Berlin geht und die Fraction ſeiner Partei im Abgeordnetenhauſe beſucht, 
das Vergnügen, ſeinen politiſchen Antipoden als Hoſpitanten zu begrüßen. 
— Der Abgeordnete Strippelmann, der Mitglied der freiconſervativen 
Partei iſt und feine Wahl den Bemühungen des Geh. Rath Sattig ver: 
dankt, hat dem Vernehmen nach für die ganze Dauer der Seſſion Urlaub 
nachgeſucht. 

Der als unbeſolgeter Stadtrath ſeit einigen Jahren in Görlitz thätige 
frühere Telegraphendirectionsrath von Schenckendorff, der kürzlich eine 
Schrift über die Einführung des praktiſchen Unterrichts in den Schulen 
herausgegeben hat und ſich eifrig bemüht, die Clauſſon⸗Kaas'ſche Methode 
in unſeren Gemeindeſchulen einzuführen, bat dieſer Tage die Anerkennung 
erfahren, daß ihm der Cultusminiſter eine Einladung zur Theilnahme an 
der Studienreiſe der Geheimräthe Lüders und Schneider nach Dänemark 
und Schweden zur Prüfung der Erfolge des Clauſſon⸗Kaas'ſchen Handar⸗ 
beitsunterrichts und 200 Mark als Reiſebeihilfe hat zugehen laſſen. Herr 
von Schenckendorff iſt der Einladung gefolgt und wird die Geheimrätbe 
begleiten. 


—d, [Schleſiſche Gewerbe: und Induſtrie⸗Ausſtellung zu Breslau 
im Jahre 1881.] Der Ausſchuß des Schleſiſchen Central⸗Gewerbevereins 
hatte unterm 15. October c. an den Herrn Handels miniſter, Fürſten Bis: 
marc, das Geſuch gerichtet, aus Staatsmitteln eine Summe von 10,000 
Mark bewilligen zu wollen, welche dazu dienen ſollte, für kleinere und un⸗ 
bemittelte Gewerbetreibende die Platzmiethe in der Ausſtellung zu bezahlen. 
Es war in dem Geſuch darauf hingewieſen worden, daß die Koſten der 
Ausſtellung ſich ziemlich boch beliefen, weil ein beſonderes Gebäude für 
dieſelbe errichtet werden müßte. In Folge deſſen habe ſich der geſchäfts⸗ 
führende Ausſchuß der Schleſiſchen Gewerbe⸗ und Induſtrie⸗Ausſtellung 
genöthigt geſehen, die Platzmiethe auf 20 Mark pro Quadrat⸗Meter im 
ganz geſchloſſenen Raume, auf 10 Mark pro Quadrat⸗Meter im ſeitlich 
offenen Raume und auf 3 Mark pro Quadrat⸗Meter im freien Raume feſt⸗ 
zuſetzen. Bei größeren Induſtriellen und Gewerbetreibenden falle eine 
ſolche Platzmiethe weniger in's Gewicht, da ſie bei dieſen nur einen kleinen 
Bruchtheil der geſammten Ausſtellungskoſten betrage und von dieſen leichter 
getragen werde. Anders verhalte es ſich mit den kleineren Gewerbetreiben⸗ 
den, den eigentlichen Handwerksmeiſtern. Denſelben falle es ſchon ſchwer, 
die Mittel für ihre Ausſtellungsobjecte zu beſchaffen. Sollten ſie nun noch 
eine für ihre Verhältniſſe nicht unbedeutende Summe als Platzmiethe be 
zahlen, ſo würden ſie leicht vor dem ganzen Unternehmen zurückſchrecken 
und gerade der Platzmiethe wegen nicht ausſtellen, zumal die gegenwärtige 
Lage der ſchleſiſchen Handwerksmeiſter noch immer eine recht ungünſtige 
ſei. Damit aber würde derjenige Zweck der Ausſtellung, der bei Begrün⸗ 
dung des Unternehmens in's Auge gefaßt worden: dem Klein⸗Induſtriellen 
Gelegenheit zu geben, ſeine Producte dem größeren Publikum zur An⸗ 
ſchauung zu bringen, binfällig werden. Auf dieſes Geſuch iſt nun aus 
dem Handelsminiſterium folgende Antwort eingegangen: 
„Berlin, den 3. November 1880. Wenngleich ich gern bereit bin, die 
Beſtrebungen des Central⸗Gewerbevereins bezüglich der nächſtjährigen 
Provinzial⸗Gewerbe⸗Ausſtellung in Breslau nach Thunlichkeit zu foͤrdern, 
ſo bedauere ich doch, dem in der Eingabe vom 15. v. M. geſtellten An⸗ 
trage, die Summe von 10,000 M. aus Staatsmitteln zu bewilligen, um 
damit für eine größere Zahl von Handwerksmeiſtern die Platzmietbe zu 
beſtreiten, nicht entſprechen zu können. Abgeſehen von der Beſchränktheit 
Wohnung verlaſſen, um meinen Geſchäften nachtugehen. Mein Weg führte 
mich an der Katharinen Kirche vorüber. In dem Augenblicke, als ich an 
der Front der Kirche entlang gehe, fühle ich eine Bewegung des Erdreiches, 
der Boden ſcheint ſich unter meinen Füßen emporzuheben, ich blicke, ſofort 
von dem Gedanken an ein Erdbeben erfaßt, um mich; da praſſelt es bereits, 
Ziegelſtücke und Maueranwurf Ram zu meinen Füßen nieder. Ein altes 
Weib ſtürzt aus der Kirche und erfüllt die Luft mit Jammergeſchrei. „Hei⸗ 
lige Mutter Gottes!“ ruft ſie, verzweifelt die Hände ringend, „der jüngſte 
Tag iſt gekommen, die Welt geht zu Grunde!“ Sie wirft ſich auf die 
Knie und ſtammelt mit bebenden Lippen ein Valerunſer. Der Anblick, den die 
Stadt in dieſem Augenblick bot, war in der That geeignet, Furcht einzuflößen 
und das Schrecklichſte ahnen zu laſſen; eine dichte Staubwolte umbüllte Alles, 
Ban und Straßeu verſchwanden in derſelben und durch die Fans 

Volke drang das angſterſüllte Rufen und Schreien der Leute, 
die aus den Häufern ſtürmten, um einem Unheile zu entgehen, 
über deſſen Charakter fie ſich ſelbſt noch nicht im Klaren befan⸗ 


7 
der zur Verfügung ſtehenden Mittel, findet es der damit verbundenen] burtstag Schillers anzuſehen fei, fo ſchienen es viele Anweſende mit dem k 


Conſeguenzen wegen Bedenken, abweichend von der bisher befolgten Regel, 
Gewerbtreibenden behufs Betbeili gung an inländiſchen Ausſtellungen eine 
b van zu Jeb. Der Miniſter für Handel und Ge⸗ 
werbe. In Vertretung Jacobi. nauer.] Die genannte Handlung hat es in dankenswerther Weiſe u 
Am folgenden Tage (4. November) if nun dem ſchleſiſchen Central: nommen, den Catalog den reichhaltigen wiflenfbartlihen Vibliolhet von 
Gewerbeverein von einem ungenannten „Freunde des Handwerks“ ein felleng (Maen, Sander: und ent efügehen. 9 17 5 ien 1 5 Ab⸗ 
5 801 11 thei en, Länder⸗ ittenſchilderungen) vor, die in 6 Druckbogen 
Schreiben zugegangen mit 3000 M Diefelben ſollen nach dem Begleit⸗ eine Ueberſicht der in dieſem Gebiete anzeſchafften Werke liefert the 
ſchreiben dazu dienen, armen Handwerkern der Provinz Schleſien die Mög⸗ welcher man keine nennenswerlhe Erscheinung der lezten 15 Jahre ver⸗ 
lichkeit zu gewähren, ſich an der naͤchſtjährigen Breslauer Austellung zu miſſen wird. Zugleich giebt der vorliegende Theil ein Bild der ganzen An⸗ 
betheiligen. Der Einſender habe, wie er ſchreibt, erfahren, daß die Platz⸗ 9205 d er ge Ku en abrigeng Wok 15 11 815 dat mit 
; ; icht i ) / N Im Laufe der Jahre jollen no 
miethe boch ſei und daß aus dieſem Grunde viele Handwerker nicht in der weitere 8 Abtbeilungen erſcheinen und folgende Materien Bern ae 
Lage ſeien, auszuſtellen, was er bedauere. Da er jedoch ſelbſt nicht im] finden: Biographien, Memoiren und Briefwehiel, Geſchichte und Polilit, 
Stande ſei, eine geeignete Auswahl unter den Handwerkern zu lreffen, fo | Cultur⸗ und Kunſtgeſchichte, Naturwiſſenſchaften, Schöne Literatur, Pbiloſo⸗ 
bitte er den Central⸗ Gewerbeverein, dies an feiner Stelle zu thun. Er D i e alte die Weiß zeig f pied ber he 
rechne dabei darauf, daß auch die Direction der Ausſtellung für Diejenigen, folge n tematiſcher Hen zalbbabethariſcher Reihen⸗ 
welche die Platmielhe aus dieſer Summe empfingen, einen billigeren Plaz⸗ würd vn denn in genauer Ipfiemasifäer Ueberſch aufgeführt find, fo 


wird dieſer Catalog nicht nur den Leſern der Hainauer' Leihbidli 
preis machen werde. — Der Ausſchuß des ſchleſiſchen Central⸗Gewerbe⸗ ſondern auch jedem Bücherfreunde ein ſicheres en ts, 
vereins hat daraufhin beſchloſſen, die kleineren, ſelbſtſtändigen Handwerks⸗ . 


mittel ſein 
meiſter, welche ſich an der Ausſtellung von 1881 zu Breslau betheiligen] K. [Der Bezirksverein für den öſtlichen Theil der inneren Stadt! 
wollen, namentlich aufzufordern, ſchleunigſt und ſpäteſtens bis zum 1. De⸗ 0 


hält am 15. d. M., Abends, eine Verſammlung ab. Auf der Tagesord 
„ee ſteben geſchäftliche Mitthei „ Experimentalvort I dn 

cember c. unter der Adreſſe: „An den ſchleſiſchen Central⸗Gewerbeverein, Hulwa aber ee and e Emſluß auf das alle gelen und 

zu Händen des Gewerbeſchul⸗Directors Dr. Fiedler zu Breslau“, ihre i 

Anträge auf theilweiſe Bezahlung der Platzmiethe zu ſtellen, die der Aus⸗ 


Bezirksangelegenbeiten. Der Verein wird ebenſo wie im Vorjahre ei 
Weignachtsbeſcheerung für Bezirksarme in dieſem Jahre deranftalen und 

ſchuß mindeſtens zur Hälfte übernehmen werde. In dem Geſuch muß das 

Handwerk, der Gegenſtand, welcher ausgeſtellt werden ſoll, und die Größe 


die Mittel dazu durch Sam eiwilliger Beiträge, ſowie dur 
gement eines ung In 55 22. Aae in Paul See 
\ Etabliſſement, bei welchem die Muſikgeſellſchaft „Brumme J.“ und mehrere 
des beanſpruchten Raumes angegeben fein. Außerdem muß dem Geſuch] Kunſtler und Dilettanten ihre freundliche Mitwirkung zugeſagt haben, auf⸗ 
eine Beſcheinigung entweder von dem Gewerbevereinsvorſtande oder dem 
Innungsvorſtande oder von der Ortsbehörde beiliegen, daß der Antrag⸗ 
ſteller ein kleinerer, wenig bemittelter Handwerksmeiſter ſei, der ſich der 


bringen. 
K. I[Cireus Nenz.] Die Beneſiz⸗Vorſtellung für den Komiker Belling, 
Achtung ſeiner Mitbürger erfreue. — Der Ausſchuß des ſchleſiſchen Central⸗ 
Gewerbevereins bat ferner beſchloſſen, aus des Mitteln des genannten 


enannt „Auguſt“, brachte ein ; f 
an an dieſem Abend G aus verkauftes Haus; wußte man doch, daß 
Die Beſucher find in ihren Erwartungen nicht geläuſcht worden. 

Vereins 500 M. zu bewilligen, um beſonders werthvolle Gegenſtände, welche 

ſonſt nicht zur Ausſtellung gelangen würden, für die Ausſtellung zu ge⸗ 

winnen. Die weiteren diesbezüglichen Dispoſitionen ſind den Herren: 


1 Gontard als „Auguſte“ 
Pas de deux war Überaus komiſch, zeigte aber auch, daß Herr elling 
Commercienrath Dr. Websky, Gewerbeſchuldirector Dr. Fiedler und 
Director Benno Milch übertragen. 


nicht allein Komiker, ſonder auch wirklich Kunftreiter iſt. Seine Produclionen 
= [Berfegung.] Der ordentliche Profeſſor der klaſſiſchen Philologie 


unſt à la Textor waren ſo treffliche, daß mehrere 
Herren, bon denen einer die Feſſelung vorgenommen 125 ne 
und Cloquen; Dr. Eduard Lübbert an der Univerſiuät zu Kiel iſt in] Auch 
gleicher Eigenſchaft an die Univerſität zu Bonn verſetzt und wird zu Oſtern 
dotthin 3 Derſelbe it ein Sohn des verſtorbenen Rütterguts⸗ 
beſitzers Eduard Lübbert auf Zweybrodt bei Breslau und gehörte von 
18591865 als Privatdocent der Hochſchule zu Breslau an. 


[Prüfungen.] In Folge der am 1. December ſtattfindenden allge: 
meinen Volkszählung werden die zweiten Prüfungen der proviſoriſchen 
Lehrer an den königlichen Schullehrer⸗Seminaren in Breslau und Oels 
nicht, wie urſprünglich deſtimmt war, am 29. November, ſondern erſt Mon⸗ 
tag, den 13. December, beginnen. 

ISchillerfeier.] In den Räumen der Loge „Horus“ verſammelte ſich 
geſtern Abend eine kleine, aber andächtige Schillergemeinde, um, wie all: 
jährlich geſchieht, den Geburtstag des großen Dichters zu feiern. Der muſi⸗ 
kaliſche Theil des Feſtes befand ſich unter der bewährten Leitung des Herrn 
Directors Hillmann, welchem als ausübende Künſtler die Damen Fräulein 
Gerſtner, Frau Seidelmanu, Fräulein Slach und die Herren Frank und 
Seidelmann zur Seite ſtanden. Es waren vorzugsweiſe Schiller ſche Dich⸗ 
tungen: „Des Mädchens Klage“, „Gruppe aus dem Tartarus“ und 
„„Diibyrambe“ gewählt worden, auch Joachim 's Ouverture zu „Wilhelm 
Tell“ Hand in Beziebung zum Gedenktage. Die Ausführung ſämmtlicher 
Muſikſtücke war eine kunſtvolle und der Feier des Tages würdige. Den ein: 
leitenden Prolog von dichteriſchem Schwunge mit einer kleinen Doſis Sar⸗ 
kasmus ſprach der Verfaſſer, Herr Stadrath Jänike. Das an den muſika⸗ 
liſchen Theil ſich anſchließende Feſtmahl wurde durch eine Reihe friſcher 
Trinkſprüche gewürzt. Der erſte Toaſt, von dem Vorſitzenden des Vereins, 
Herrn von Uechtritz, ausgebracht, galt dem kunſtſinnigen Kaiſer, dem wir 
ja auch das Schillerdenkmal in der Hauptſtadt des neuerrichteten deutſchen 
Reiches verdanken. In dem zweiten Toaſt voll ſchöner Anklänge an 
Schiller ſche Dichtungen gedachte der Vorſitzende der deutſchen Schiller: 
ftiftung als eines monumentum aere perennius, dem Andenken des großen 
Dichters geweiht. Herr Dr. Aſch erinnerte in beredten Worten daran, den 
Blick aus dem wüſten, niedrigen Treiben des Tages, welches leider jetzt in 
alle Schichten der Geſellſchaft eingedrungen ſei, empoczuheben und den 
ſonnigen Idealen zuzuwenden, wie ſie Schiller der deuiſchen Nation bor- 
gezeichnet habe. Herr General Weber fordert auf, daß der Schillerverein 
ſich nicht blos auf die Feier des Gedenktages beſchränke, ſondern auch an⸗ 
dere poetiſche und ideale Beſtrebungen ins Auge falle. Eine fröhliche 
beitere Stimmung belebte die Geſellſchaft. Da es nach der Forſchung der 
Gelehrten noch nicht feſtſteht, ob der 10. oder 11. November als der Ge⸗ 


11. November nicht verderben zu wollen und blieben noch einige S 
über Mitternacht in fröblicher Stimmung beiſammen. ee 


4 Pe 
= [Miffenfhaftliher, Catalog der Leihbibliothek von Julius Hai⸗ 


eritteneß 


Carneval auf dem Eiſe“ gab „Auguſt“ Ge: 
legenheit, allgemeine Heiterkeit bervorzurufen, und 0 ber Manke eines 


Dis. 


= [Marktverlegung.] Wegen der am 1. December flattfindenden 
Volkszählung it der ar dieſen Tag anberaumte Flachsmarkt in Conſtadt 
auf Montag, den 29. November, verlegt worden. 

66. [Das Sieges⸗Denkmal] auf dem Kaiſerin Auguſta⸗Platze wird 
einer bedeutenderen Reparatur unterworfen werden müſſen, da die Platten 
um daſſelbe, ſowie die Umwäßhrungsmauer ſich derartig geſenkt haben, daß 
das Heben und Aufbeſſern derſelben dringend nothwendig iſt. 


66 (Bon der Oder. — Schleppſchifffahrt.] Obwohl das Waſſer 
der Oder immer noch langſam fällt, iſt das Fabrwaſſer doch noch fo gün⸗ 
ſtig, daß die größeren Schiffe mit 2000 Gentner Ladung fahren können. 
Die Schifffahrt, bauptſächlich die Dampfſchleppſchifffahrt, iſt⸗daher trotz der 
vorgerückten Jabreszeit immer noch ſehr lebhaft. Der Dampfkahn „Wil: 
helm“ iſt kürzlich mit zwei Schlepplähnen, welche zuſammen etwa 7000 Etr. 
Guter geladen hatten, hier eingetroffen: beute wird der Dampfer wieder 
mit Fracht nach Stettin zurücktebren. Der Dampfer „Breslau“ ſoll morgen 
bier eintreffen; derſelbe übernahm auf der Tour nach Breslau die Schlepp⸗ 
kähne des Dampfers „Sileſia“, weil er feiner Breite wegen die Brücke von 
Schwedt nicht paſſiren kann. Die „Sileſia“ iſt nochmals nach Stettin zurück⸗ 
gekehrt, um andere Kähne zu holen. In den letzten Tagen ſind ca. 15 
a Woche 7280 Ui. ke den Wü Vaughn wurden in 

erfloſſe e r. er edener ter, auptſächli 
Soda, Schlemmkreide und Sprit verladen. chlich Farbbolz, 


= [Einbruch.] Mit Bezug auf den in Nr. 525 d. Ztg. mi R 
Einbruch bei einem Kaufmann in Brieg, bei welchem eh 2 
mann Ulbrich aus Breslau betheiligt war, wird uns nachträglich noch aus 
Brieg mitgetheilt, daß ſich der dortige Polizeünſpector Anders nebſt dem 
ihm unterſtehenden Beamten um die Ermittelung der Einbrecher beſonders 
verdient gemacht bat. Die Verhaftung der gefabrlichen Verbrecher bewirkte 
der Breslauer Polizei-Commiſſarins, Herr Gartner. Nachträglich hat fi 0 
noch herausgeſtellt, daß Ulbrich, der mit einen Complicen den Einbruch 
bei einem Brieger Kaufmann berübie, vor ca. 11 Jahren bei jenem Kauf⸗ 
mann in der Lehre war. 


Prolog zur Schilferfeier am 10. November 1880, 


genommen. Die Baluſtrade und die Figuren über dem Geſimſe wurden 
berabgeſchleudert. In der Cigarrenfabrik brach die äußere Vortreppe und 


der mittlere Giebel zuſammen, das Gebäude erhielt Sprünge. Der Ber: 
walter und mebrere Arbeiterinnen wurden verletzt. Die Beſchädigungen 
des Gebäudes find ſolche, daß der Director bis zur Conſtatirung des Bau⸗ 
zuſtandes die Arbeit eingeſtellt hat. Das Gebäude der Actien⸗Druckerei 
erlitt bedeutenden Schaden. Die Feuermauer ſtürzte auf das Dach des 
Nachbarhauſes. In Neudorf wurde das Gebaude der Cadettenſchule jo 
beſchadigt, daß es unbewohnbar geworden iſt, der Schoruſtein des neuen 
Ctabliſſements der Lederfabril ift in der Höhe abgebrochen, fteht aber noch. 
Der Teurm der Franziskanerkirche iſt an allen bier Seiten von oben bis 
unten geſprungen und drobt mit Einſturz. — Dieſes Verzeichniß umfaßt 
aber noch lange nicht alle e e man fürchtet, daß an gar 
manchem Bauwerk der Einfluß des Erdſtoßes ſich erſt nachträglich be- 
merkbar machen, und daß ſich über kurz oder lang manches Haus, das 
jetzt anſcheinend ſeſt ſteht, als in feinen Grundfeſten erſchüttert zeigen wird. 
uch die bisher conſtatirte Anzahl der Verletzungen — es ſind deren mehr 


den und vor dem fie im dunklen Gefühl des Selbfterhaltungstriebes zu Auch 


entfliehen trachteten. Nur wenige Secunden dauerte die Finſterniß, in der 
das Krachen und Praſſeln des berftenden Mauer: und Balkenwerkes doppelt 
erſchreckend klang, dann zertheilte ſich der Staub allmälig und man konnte 
wahrnehmen, was geſcheden war. Hier nach amtlicher Zuſammenſtellung 
ein Verzeichniß der bis nun conſtatirten Berftörungen, welche das Erdbeben 
an Bauwerken hervorgebracht dat: N der Oberſtadt ſtürzte von der Marcus⸗ 
lirche der oberſte Theil der weſtlichen Giebelwand ein, zertrümmerte das 
Gerüſt bei den Portalen und verletzte vier auf demſelben beſchäftigte Ars 
beiter ſchwer. Die ganze Wellfront der Kirche iſt durch einen beiderſeits 
vom Dach bis an den Boden gehenden Riß don der Kirche getrennt; auch 
das Sanctuarium hat Riſſe erhalten. An der oben erwähnten Katharinen⸗ 
lirche iſt der größte Theil des Stirngiebels eingeſtürzt, die hohe Mauer des 
Satteldaches neben dem adeligen Convict verſchättete die ganze Jeſuiten⸗ 
gaſſe. Die Univerſität, das General⸗Commando⸗Gebäude, zahlreiche andere 
Hänfer, der Tburm der Schule an der Braz Promenade u. f. w. haben 
bedenkliche Riſſe. Eine Commiſſion des Magiſtrats iſt bereits in Thätigs 
keit, den Bauzuſtand aller Häufer zu unterſuchen und die undewohndar ges 
worpenen zu ſperren. Das Verbot des Bewohnens wird durch an das Thor 
affichirte, gedruckte Placate bekannt gegeben. n der Domkirche ſtürzte in der 
2. Etage unter der Uhr die mittlere Säule des Doppelfenſters und ein Theil 
der Fenſterbogen herab, im Sanctuarium fiel ein a des Ne tzge wolbes 
ein und beſchädigte den Hochaltar. An der erzbiſchöflichen Reſidenz ſchlugen 
die ſtürzenden Rauchfänge und Bodenfenſter das Dach und die Dede der 

lashauſer durch. Der ganze Hof um die Kirche iſt mit Ziegeln und 
Steintrümmerg bedeckt. Bei mehreren Furien find die Giebelmauern in 
ibrer ganzen Höhe eingeſtürzt; am meiſten hat die Curie des Demberrn 
Johann Mittobic gelitten, die ganzunbewohnbar geworden fein dürſte. In der 
Langen Gaſſe ſtürzte dom Neubau der Erſten croatiſchen Sparkaſſe die 
nördliche Feuermauer auf das Dach des Kukovicſchen Haufes und zer⸗ 
trümmerte ez. Die Feuermauer des Hofmann 'ſchen Hauſes neben der 
„sleinen Stiege“ ſtürzte auf dieſe. — In der Unterſtadt flürgte im mittleren 
Theil des Keglevie ſchen Hauſeß der Giebel gegen das Haus und ſchlu 
das Dach, ſowie den 1 des erſten Stockes durch. Von dem Giebe 
des Gebaudes der Croatiſchen Commercial, Bank fiel der eiſerne Mercur: 
dab ſammt dem Steine herab und ſchlug das Dach des Nachbarhauſes ein. 
Das Stankovic ſche Haus hat viel gelitten. Beim Bericſchen Haufe wurde 
ein Praklilant der Escompte⸗Bank von berabſtürzenden Ziegeln am Kopfe 
ſchwer verletzt. Am Zriny⸗Plaß wurde das Palais Vraniczany arg mit⸗ 


als dreißig, und zwar meiſt Hand⸗ und Beinbrühe — dürfte noch eine 
Vermehrung erfahren; man glaubt, daß ſich diele Perſonen, 7 durch 
e Bauwerk leicht verlegt wurden, in privater Pflege efinden. 
ehn Secunden dauerte das Erdbeben, eine verſchwindend kurze Zeit aber, 
wie es ſich zeigt, dennoch lange geung, um eine Verheerung zu ſchaffen, 
deren Spuren noch lange nicht verſchwinden werden. Das Verſtummen des 
unterirdiſchen Donnergetöfes, das die Muthigſten zittern machte — denn wer 
vermag etwas gegen unfaßvarechewalten —hattekeineswegs eine Berublgung zur 
olge. Im Gegentheil. Als das Erdbeben aufgehört hatte, kam bie allgemeine 
anik erſt recht zu ihrem Ausdrucke. Wußte ja doch due ob die 
Naturerſcheinung dorüder ſei, oder ob 5 das Rollen und Wiegen des 
Erdreiches nicht etwa wiederholen würde. Allgemein befürchtete man das 
Letztere. Aus allen Thüren und Thoren ftürsten angſterfüllte Menſchen; 
manche, die kaum erſt das Bett verlaſſen batten, in jebr unbolitändiger 
Toilette, Andere wieder Möbelfiäde und Wertbobjecte mit ſich ſchleppend; 
ziel⸗ und zwecklos liefen fie hin und wieder, Niemand wußte, wo aus, wo 
ein. Die Verwirrung war eine enorme und von allen Seiten wurden 
Hilferufe laut. Noch mehrere Stunden nach dem ſtattgebabten Elementar⸗ 
Ereigniffe dauerte die Aufregung in ungeſchwachtem Maße fort. Die Furcht 
vor einer Wiederholung des Unglüdsfalles war eine fo große, daß ganze 
nie per Wagen und Eifenbahn die Stadt verließen, um einer etwaigen 
ataſt rophe zu entgehen. 


Dr. Karl von Lützow's „Zeitſchrift fur bildende Kunſt“ hat mit 
dem Octoberhefte er 16. Band Ae Ueber die Srefliär des 
von dem bekannten Kunſtforſcher geleiteten Unternehmens, über die Neid 
baltigteit feiner artiſtiſchen Beilagen ein Wort zu verlieren, halten wir für 
überflaſſig; fein Ruf ſtebt feſt und wird alljeitig anerkannt. Wie beben 
nur die wichtigſten Abdandlungen des vorliegenden Heſtes hervor, das mit 
15 Illuſtrationen und Stichen geſchmückt iſt. A. Roſenberg entwirft eine 
intereſſante Skizze des Lebens und Wirkens von Friedrich Eduard 
Meyerheim; x. Rogge ſchildert die Badezimmer im Fugger⸗ 
hauſe zu Augsburg; C. Förſter bringt Beiträge 17 Geſchichte der 
Berliner Kunſtſammlungen. Daran ſchließen ſich Beſprechungen der 
neueſten Kunſtliteratur und Notizen. Die einem echten Kunſtleben bahn 
brechende Tendenz dieſer Zeitſchrift ſowie die a der Darſtellung machen 
dielbe nicht nur Kunſtfreunden unentbehrlich, 

Gebildeten eine Fülle von Anregung. 


ondern verſchaffen auch jedem 


(Verfaßt und geſprochen von Stadtrath Carl laenicke) 
Ihr laſt gewiß mit unterdrücktem Grimme 

Das „vöſe“ Wort Prolog auf dem Programm, 

Und fürchtetet die Sitte, die pielſchlimme, 

Nach der beut Friedrich Schiller lobeſam 

Mit Wortgepränge und erhobener Stimme — 

Im ernften Auge der Begeiſtrung Flamm. — 

Aufs Neue wird beſungen und geprieſen 

Als größter unter Deulſchlands Geiſtesrieſen. 


Nein — fürchtet nichts! Ich will Euch nicht pathetiſch 
Nur wiederholen, was Ihr Längft ſchon wißt; 
Auch mag ich rüdwärts ſchauend nicht prophetiſch 
Nachweiſen Euch als kübner Fatalift, 
Wie nach und nach naturgemäß genetiſch 
Alldeutſchland wieder eins geworden iſt, 
Wodurch? — Ahr werdet es gewiß errathen — 
Durch unſers Schillers hohe Geiſtesthaten. 


Das mögen Euch berufne Dichter ſingen 
Oder auch unberufne, — wenns sun 155 
Ich möchte nicht mit fo gelahrten 20 f 

Am beut'gen Tage fallen Euch zur bringen. 
Die Sitte will's, man foll Bet 
Doch beimlich find fie a ToguB . 
Drum eil’ ich unglüdjeliner nen zum Schluß. 


iner jemals o wie er beſungen, 
er daß fein Lied durch alle Welt erklungen. 


Sie alſo möge ſich uns hold erzeigen — 
Und daß ſie fehle, iſt mir nimmer u 

au Muſika eröffnete den Reigen 

ald auch erquickt uns heller Gläſer Klang, 
Der Frauen Schönheit will ſich zu uns neigen — 
85 boch dest dere wein uns 5 N * 

o di ereint zu einem Bunde, 
Da ſchlägt des Deutſchen allerfrobfte Stunde. 


Ibr aber, die bisher Ihr obne Klage 

Gefolgt dem Aber Gaben, 

er ich in Verſen deut zu ſprechen wage, 
Ertheilet gütigſt Abſolution. 
S'ſt ja das Hebel aller Schillertage 
Und Schiller ſelbſt vergiebt mir ſicher ſchon: 
Sein Genius, der bei den Göttern thront — 
Iſt das ſeit 1805 gewohnt. 


Mit eiuer Beilage. 


| 


| 


Beilage zu Nr. 831 
+ [Polizeiliches] Geſtoblen wurden einem Fubrwerksbeſitzer aus 
ſeinem Stalle auf der Walfiſchgaſſe mittelſt gewaltſamen Einbruchs 2 weiße 
Gänſe, einem Gaſtwirth aus feinem Geböft auf der Hubenſtraße 4 Gänſe, 
einem Bremſer auf der Holteiſtraße ein Kinderwagen, einer Frau auf der 
l ein ſchwarzwollenes und ein dunkelblaues Frauenkleid, einem 
erın aus feiner Wohnung auf der Nicolaiſtraße ein dunkler Stoffrock. 
Abhbanden gekommen iſt einer Wittwe auf der Breitenſtraße ein kleiner 
rotber Beutel, enthaltend einen Hundertmarkſchein und einige Mark Klein⸗ 
geld, einem Fleiſchbeſchauer auf der Paradiesſtraße ein goldener Siegel⸗ 
ring mit rothem Stein und der Inſchrift J. N. — Alle diejenigen, welche 
von dem Portier Gärtner diverſe Sachen gekauft haben, werden aufgefordert, 
fi im Zimmer Nr. 21 des biefigen Sicherbeitsamtes zu melden. — Ber: 
haftet wurden der Steindrucker Heinrich E. und der Hausbälter Heinrich 
M. wegen Unterſchlagung, die unverehelichte Emma W., der Klempiner⸗ 
geſelle Mar L. und der Arbeiter Alfred B. wegen Diebſtabls. Der Letzt⸗ 
genannte war in der verfloſſenen Nacht mittelſt Aufhebens der Jalouſie⸗ 
laden in ein Gewölbe auf der Reuſcheſtraße eingeſtiegen und durch den 
Repiernachtwachtmann, welcher in dem erwähnten Locale Licht bemerkt hatte, 
verhaftet worden. Der Verhaftete geſtand, daß er noch einen Mitſchuldigen 
habe, der binnen wenigen Minuten ebenfalls einſteigen würde, und ſo ge⸗ 
lang es denn auch den zweiten Mitſchuldigen abzufaſſen. Außerdem wurden 
noch 13 Bettler, 11 Arbeitsſcheue und Vagabonden und 2 proſtituirte 
Dirnen verbaſtet. 


A Steinau, 10. Novbr. [Excurſion. — Gewerbeverein] Im 
Laufe des geſtrigen Nachmittags betbeiligten ſich viele Mitglieder des 
dieſigen Gewerbevereins an einer vom Vorſtande angeregten Excurſion nach 
der hieſigen Zuckerfabrik, deren Director nicht nur hereitwilligſt die Beſichti⸗ 
gung dieſes großartigen Etabliſſements geſtattete, ſondern auch die Führung 
des Vereins in zuvorkommender Weiſe ſelbſt übernahm. — In der geſtern 
Abend abgehaltenen Sitzung des Gewerbevereins dielt Herr königlicher 
Waiſenhaus⸗Inſpector Ernſt einen Vortrag über das Thema: „Welches 
find die Bildungsgrundlagen für die Erlernung und Ausübung eines Ge⸗ 
werbes und wie konnen dieſe Grundlagen in der häuslichen Erziehung und 
durch die Schulerziehung bis zum 14. Jahre gewonnen werden.“ Die 
äußerſt zahlreiche Verſammlung, welche der Ausführung des Vortragenden 
mit großem Intereſſe gefolgt war, ſtattete demſelben zum Schluß ihren 
Dank durch Erheben don den Plätzen ab. 


Neumarkt, 10. Novbr. [Feuer. — Vie hbeſtand.] Vor einigen 
Tagen brannte Nachts gegen 10 Uhr eine dem Freiſtellenbeſitzeo Jakob 
zu Zieſerwitz gebörige Freiſtelle ab, kurz vorher war ein Feuer in Struſe. 
Faſt jeden end ſieht man näheren oder entfernteren Feuerſchein, ſehr 
häufig brennen Getreide⸗ oder Strobſchober. Nach der letzten Viebzählung 
ſind in 216 Stadt:, Guts⸗ und Gemeindebezirken des Kreiſes 5477 Pferde 
und 24820 Rinder vorhanden. An Entſchädigungen für rotzkranke Pferde 
und mit der Lungenſeuche behaftetes Rindvieh hat der Kreis 1779,09 Mark 
aufzubringen. Die größten Pferdebeſtände haben Neumarkt, Koſtenblut und 
euch die ſtärkſten Rindviebbeſtände Koſtenblut, Peicherwitz und 

rintſch. 


© Habelſchwerdt, 10. Novbr. [Vorleſung. — Gewerbeverein. — 
ztabtberordnetenſitzung.] Am 7. d. M. hielt Herr Max Heinzel 
bierſelbſt eine Vorleſung aus ſeinen Dichtungen in ſchleſiſcher Mundart, 
welche zahlreich beſucht war und ſehr beifällig aufgenommen wurde. — In 
der geſtern abgehaltenen Verſammlung des Gewerbevereins bielt Herr 
Seminar⸗ und Religionslehrer Döring einen zweiten ſehr inkereſſanten 
ortrag über „die Taxen der bieſigen Handwerker aus dem Jahre 1655.“ 
Herr e Langer ſprach über den „Zweck der Innungen gegen⸗ 
über der Gewerbefreiheit.“ — In der heutigen Sitzung der Stadtverord⸗ 
neten wurde u. A. die Wahl don zwei Magiſtratsmitgliedern vollzogen. 
Es wurde Herr Particulier Wein wieder⸗ und Herr Vorwerksbeſitzer Rauch 
neugewählt. Beide erklärten ſich zur Annahme der Wahl bereit. 


0. Reichenbach, 10. Novbr. [Lotteriegewinn. — Feuer.] Der 
Hauptgewinn der zweiten Klaſſe der königl. preußiſchen Lotterie im Betrage 
von 30,000 Mark fiel am geftrigen erſten Ziehungstage in die bieftge Haupt⸗ 
eollecte von A. Schöler auf Nr. 59,118. Unter den glücklichen Gewinnern 
befindet ſich u. A. auch ein Spieler, welcher, als der Hauptgewinn von 
50,000 Thalern vor 10 Jahren hierber kam, ebenfalls daran betheiligt war. 
— Das Klingberg'ſche Gut in Steinſejfersdorf brannte in der Nacht vom 
Sonnabend zum Sonntag total nieder und verbrannte bierbei auch ein 
Pferd. Zu gleicher Zeit wurde auch die Scheuer des Gutsbeſitzer Michael 
An Da letzterer 1 — . Stugfeuer ent⸗ 

a " nimm i i illi 2 
fihlung vorliegt. man an, daß in beiden Fällen bösmillige Brand 


s, Frankenſtein, 10. Nodbr. Stadtberorbnetenwabl] Bei der 
am Montage bier ſtattgefundenen Staptverordnetenwahl — — Beiheili⸗ 
gung der ſtimmberechtigten Bürgerſchaft im Allgemeinen, namentlich aber 
in der dritten Wablabtheilung, eine ſehr geringe, indem von 761 Wählern 
nur 86 Mäbhler, alſo ungefahr 12 Procent, erſchienen waren. In dieſer 
Abtheilung kamen auch, wie von vornherein nicht anders zu erwarten war, 
ſämmtliche von der ultramontanen Partei aufgeſtellten Candidaten mit 
einer bedeutenden Stimmenmehrheit durch. Es wurden die Herren Kauf: 
mann Langauf, Particulier Bauch, Kürſchnermeiſter Schramm, Kauf⸗ 
mann Neumann wieder⸗ und Landſchaftsrendant Werner, ſowie Par⸗ 
ticulier Kabler neugewählt. Die Mößte Betheiligung an der Wahl hatte 
die zweite Wablabtbeilung aufzuweiſen, in welcher don 116 Wählern 71, 
8 61 Procent, ihre Stimmen abgaben. Hier war auch das Wabl⸗ 
reſultat für die liberale Parſei ein günſtigeres, da eine Wiederwahl der 
Herren Brauereibeſitzer Kaſtner und Particulier Nickel (beide liberal) 
ſtattfand. Neugewählt wurde von der ultramontauen Partei Herr Gold⸗ 
arbeiter Steiner. Außerdem iſt in dieſer Abtheilung eine Stichwahl 
zwiſchen den Herren Stadtälteſten Conrad, Gaſtwirth Lachnikt (beide 
ultramontan) und Vorſchußvereinskaſſtrer Solz (liberal) nothwendig ge 
worden, welche lediglich dadurch verurſacht wurde, daß ein liberaler Wähler 
fein Wablrecht nicht vol, ſondern nur theilweiſe ausgeübt hatte. Es iſt 
daher jetzt fraglich, ob bei der künftigen Freitag ſtattfindenden Stichwahl 
der liberale Candidat durchgebracht werden würde. In der erſten Wabl⸗ 
abtbeilung ſtimmten von 37 Wablern 20 und fiegten ſammiliche von der 
liberalen Partei aufgeſtellten Candidaten über diejenigen der anderen Partei. 

wählt wurden die Herren Kaufmann E. Kaßner, Kaufmann Job. 


dit wr 
mann Rein belle Conſchack, Kataſtercontroleur Weber und Kauf⸗ 


= Ktappig, 10. November. 
allſeitiger Agitation war die 
Stadtverordnetenergänzungs wahl 
theilung erſchienen von 18 Wahlberechtigten 14, in der zweiten 25 von 44, 
in der dritten 74 von 188. Gewählt wurden in der erſten Abtheilung 
Apotbeter Hermann Schauer und Gerbermeiſter Fran Cebulla, in der 
erer Kaufmann Friedrich Reichert, während zwiſchen dem Gerichte: 
bega en Proske und dem Arte Dr. Julius Kaſſel eine Stihmahl 
entſchei be wird, in der dritten Schmiedemeiſter Theophil Wilezek und 
der bis 1 Stadtperordneten⸗Vorſteher Kaufmann Guido Krämer. 
en a We laren 0 hd Kante dat der erſten Ab⸗ 

70 aller gegen ihn geri gitation di i 

dritten mit 64 Stimmen bon 74 tn u ee 


e Nobdzin, 9. November. [Feuerwebrbrumme.] Vor 
i x - or Kurzem 
bat ic von, den bieigen Frehniliken Yeuerwebrbereine" eine wf 
Abtheilung abgesweigt: welche unter dem Namen „Feuerwebrbrumme“ von 
ſebr beſcheidenem Anfange in wenigen Monaten ſich zu einem Orcheſter⸗ 
erein emporgearbeitet dat, der dereſts über die weſentlichſten Inſtrumente 
und die Kräfte zur Beſetzung derſelben verfügt. Zweck der Brumme ift, 
den Mitgliedern des freiwilligen Fenerwehrvereins und ihren Angehörigen 
ofmonaslic einen beitern, duch Mufit verſchönten Abend zu bereiten, 
ſowie durch die Erträge zeitweilig zu veranſtaltender Concerte wohlthätige 
und gemeinnügige Zwecke zu unterſtützen. Ein ſolches Concert fand nun 
am vergangenen Sonnabend im Vereinslecal — Reichs Hotel — vor 
zablreichem Publikum ſtatt, und die aufmertfame Tbeilnahme deſſelben, fo 
wie feine reichen Beifallsſpenden bewieſen den Mitwirkenden und beſonders 
dem Vorſtande, daß man auf gutem Wege ſei. e und. Aus- 
führumg zeigten, daß ſich die Brumme, trotz ihres fherzhaften Namens, 
dn e DaB ſſe or n. des ar W zu bewegen ge⸗ 
7 irkli i auf dem Gebiet f 
talmuſik erſtrebt, und du 155 geiftängen ge 


[Stavtverorpnetenwahl.] Zufolge 


} t rfen wir um ſo mehr auf inneres 
1 97 8 10 See bei . Borbandenteie Gade, be⸗ 
währter Kräfte auch di wächeren mi nd Liebe zur Sa 

jenen und durch jene heranbilden. nl San u a rn 
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Königshütte, 10. Nopbr. [Stadſderordnetenwahlen.] Geſtern 


etbeiligung an der am 8. d. M. erfolgten 
eine überaus rege. In der erſten Ab⸗ 8 


Breslauer Zeitung. 


wurden in der II. Abtheilung die Herren Hausbeſitzer E. Freund, Kauf⸗ 
mann W. Weißenberg, Zimmermeiſter Ratzek und Zimmermeiſter 
Wernicke je auf 6 Jahre wiedergewählt, in der I. Abtheilung die Herren 
Geh. Bergrath Meitzen und Maſchinenmeiſter Steinhof wieder: und die 
eee von Pape und Maurermeiſter Grötſchel neu⸗ 
gewählt. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


8 Breslau, 11. Novbr. [Landgericht. — Strafkammer I. — 
Berufungsſache wegen porſätzlicher, gemeinſchaftlich verübter 
Körperverletzung.] Unſerem Leſerkreis wird es noch in Erinnerung 
ſein, daß unterm 13. October d. J. die aus dem Circus Renz bekannten 
Komiker Jean Gontard und Tom Belling („Auguſt“) ſich vor dem 
bieſigen Schöffengericht auf eine gegen ſie ſeit 2 Jabren anhängig geweſene, 
auf vorſätzlich und gemeinſchaftlich verübte Körperverletzung lautende An⸗ 
klage zu verantworten hatten, jedoch Beide ihre Freiſprechung erzielten. 
Das freiſprechende Urtheil war daraus hergeleitet worden, daß der Aus⸗ 
ſage des Hauptbelaſtungszeugen, Waſſerleitungsbauunternehmer Gründler, 
kein Glaube beigemeſſen wurde, weil dieſer als Verletzter ein bedeutendes 
Intereſſe zur Sache batte und ſich augenſcheinlich nicht in allen ſeinen An⸗ 
gaben ſtreng an die Wabrbeit hielt. Die königl. Staatsanwaltſchaft hatte 
gegen das Urtheil des Schöffengerichts Berufung eingelegt. — In der heu⸗ 
tigen Verhandlung waren beide Angeklagte erſchienen, als Verteidiger fun⸗ 
1 für Gontard Herr Rechtsanwalt Hennig und für Belling Herr 

echtsanwal: Berger. Die königl. Staats anwaltſchaft war durch Herrn 
Staatsanwalt Weichert vertreten. Gontard iſt der deutſchen Sprache 
nicht mächtig, ihm war als Dolmetſcher der franzöſiſchen Sprache Herr 
Oberlehrer Frieſe beigegeben worden. Herr Landgerichtsratb Giersberg 
referirte über die Verhandlung erſter Inſtanz. Seitens der Staatsanwalt⸗ 
ſchaft waren neue Zeugen nicht in Antrag gebracht, ſondern nur die Ver⸗ 
leſung der früheren Zeugenausſagen beantragt worden. Herr Staats⸗ 
anwalt Weichert führte nach dieſer Verleſung aus, es ſei nicht zu ver⸗ 
kennen, daß die Ausſage des in der Nacht vom 26. zum 27. Juli 1878 
durch die Angeklagten verlegten Gründler ein gewiſſes Mißtrauen ber: 
diene, da derſelbe ſich jedenfalls mehrfacher Uebertreibungen ſchuldig 
machte. Dieſer Umſtand dürfe aber nicht dahin führen, dem Gründler gar 
keinen Glauben beizumeſſen. Sehr oft habe man bei Körperverletzungen 
nur das eidliche Zeugniß des Verletzten als Belaſtung, hier werde 
daſſelbe noch einigermaßen durch die Ausſage des Bau⸗Unternebmers 
Kruſche, welcher dem fraglichen Vorfall zum Theil beiwobnte, unterſtützt. 
Die Schuld der Angeklagten müſſe als erwieſen gelten. Wobl könne man 
ihnen mildernde Umſtände zubilligen, da ſie gereizt geweſen ſein mögen und 
in der ſpäten Nachtſtunde wohl auch nicht ganz nüchtern waren. Er bringe 
für Jeden einen Monat Gefängniß in Antrag. Die Vertheidiger halten 
die Sache für viel zu wenig aufgeklärt, um ein Schuldig zu begründen. 
Dem Gründler ſei es jedenfalls nur um eine hohe Geldentſchädigung zu 
thun geweſen, er ſpricht von einer 6wöchentlichen Arbeitsunfähigkeit und 
verlangt 210 M. Entſchädigung, während Herr Profeſſor Dr. Hirt, welcher 
ihn am Morgen nach der Schlägerei unterſuchte, die Arbeitsunfähigkeit auf 
nur 2 Tage scale Die Anträge beider Vertheidiger gehen auf Beſtäti⸗ 
gung des erſten Erkenntniſſes. Der Gerichtshof ſpricht beide Angeklagte der 
Körperverletzung ſchuldig und erkennt auf je 100 M. Geldbduße event. 20 
Tage Gefängniß. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


4. Breslau, 11. Novbr. [Von der Bor ſe.] Die Börfe eröffnete in 
feſter Stimmung bei belebtem Geſchäft, ſchwächte ſich aber ſpäter auf den 
Rückgang der Oberſchleſiſchen Actien etwas ab. Schluß feſt. Ruſſiſche 
Werthe böher. Creditactien 488,50 —489,50 489, Laura 116,75 —116,50 
bis 116,75 117, Oberſchleſiſche 204,75 —204, Freiburger 111—111,50—111, 
1880er Ruſſen 71,25 — 71, ruſſiſche Noten 205,25 205,75. 


Breslau, 11. Novbr. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Bericht. 
Kleeſaat, rothe ſtill, alte ordinär 20—25 Mark, mittel 26-20 Mark, 
fein 31—36 Mark, neue ordinär 25—28 Mark, mittel 36—38 Mark, fein 
39—41 Mark, hochfein 42—44 Mart, exquiſit über Notiz. — Kleeſaat, 
weiße behauptet, neue ordinär 30—40 Mark, mittel 41—55 Mark, fein 
56—65 Mart, hochfein 70—75 Mark, exquiſit über Notiz. 

Roggen (per 1000 Kilogr.) ruhig, gel. — — Ctr., abgelaufene Kündi⸗ 
ya — per November 217,50 Mark Br., November⸗December 212 

ark bezahlt, December⸗Januar 208 Mark bezahlt, April⸗Mai 208,50 Mark 
bezahlt u. Br. 

Weizen (per 1000 Kilogr.) gek. — Ctr., per lauf. Monat 213 Marl Gd., 
November⸗December 213 Mark Gd., April⸗Mai 218 Mark Br. 

Hafer (per 1000 Kilogr.) ge 500 Etr., abgelaufene Kundigungsſcheine —, 
per lauf. Monat 148 Mark Gd., November⸗December 148 Mart Go., April: 
Mai 151 Mark bezahlt. 

Raps (per 1000 Kilogr.) gek. — Ctr., per lauf. Monat 243 Mark Br., 
240 Mark Gd. A 

Rübdl (per 100 Kilogr.) feiter, get. — Ctr., loco 55 Mark Br., per No: 
vember 53,50 Mark Br., November: December 53,50 Mark Br., December: 
Januar 54,50 Mark Br., April⸗Mai 56 Mark bezahlt und Br., Mai⸗Juni 
56 rei; 22 100 Kilogr. 20 & X 

etroleum (per ogr. ara) loco und per November 
36,09 Mart Br, 35,50 Mart G. g 0 

Spiritus (per 100 Liter & 100 F) wenig verändert, gek. 10,000 Liter, 
per November 55,80 Mark bezahlt u. Gd., November⸗December 55,80 Mar! 
bezahlt und Gd., April⸗Mai 57,50 Mark Gd. 

Zint ohne Umſatz R Die Börſen⸗Commiſſton. 
Kündigung für den 12. November. 

Roggen 217, 50 Mark, Weizen 213, 00, Hafer 148, 00, Raps 243, —, 
Rüböl 53, 50, Petroleum 36, 00, Spiritus 55, 8). 


Breslau, 11. November. Preiſe der Cerealien. 

Feſtſetzung der ſtädtiſchen Markt⸗Deputation pro 200 Zollpfd. = 100 Klgr. 
gute mittlere geringe are 

hoͤchſter 7 00 höͤchſter niehrft, 9 7 0 

Weizen, weißer 30 2° 50 19 & 18 90 1 

Weizen, gelber 21 40 20 20 10 19 60 18 40 17 40 
oggen .ꝗ. 22 30 22 — 21 50 21 10 20 90 20 10 
e 17 20 16 70 16 — 15 40 14 70 14 20 
per e 15 60 15 30 14 70 14 10 13 60 13 10 
M 50 20 — 19 50 19 — 18 50 17 80 


Notirungen der von der Handelskammer ernannten Commiſſion 


zur Feſtſtellung der Marktpreiſe von Raps und Rübſen. 
Pro 200 Zollpfund = 100 Kilogramm. 
feine mittle ord. Waare. 

% A 

N 2 2 2 75 3 75 
Winter⸗Rübſen . 23 25 1 75 198 75 
Sommer⸗MRübſen . 23 25 ln * 19 75 
Dotter 22 — 20 50 19 — 
Schlaglein Aa me Ver 23 50 ” — 


Mark, geringere 2,00 —3,50 Mark, 
1,00 —1,75 Mt., 


$ Striegau, 10. Nov. [Viebmarkt.] Der im Anſchluß an den Mar: 51,7 


tini⸗Jahrmarkt geſtern hierſelbſt abgehaltene Viehmarkt war im Allgemeinen 
ſchwach beſucht. Es waren zum Verkauf geſtellt: 12 Luxuspferde im Preiſe 
von 8001000 M., 2 Reitpferde im Preiſe von 600-800 M., 229 Stüd 
Arbeitspferde zu 45—300 M., 188 Kühe zu 150 —240 M., 2 Kalben im 
Preiſe don à 90—120 M., 2 Kälber à 1824 M., 106 Schweine in ſechs 
Herden à Stück 36 —42 M., 54 Stück Ferkel in 2 Herden à Paar 18 21 M. 


A Neumarkt, 10. Novbr. [Marktbericht.] Heut gingen gegen die 
Vorwoche die Preiſe bei Weizen und Roggen wieder in die Höhe, bei 
erſterem um 0,50, bei letzterem um 1,20 M. per 100 Klgr. Bezaßlt wurde 
Weizen mit 18,50—21,50 M., Roggen 20,40 — 23,20 M., Gerſte 14,40 bis 
10.80 Mark, Hafer 12—14 Mark, Erbſen 20 —21 Mark. — Strob koſtete 
12—18 M. pro Schock, 1 Cir. Heu 2—2,50 M., 1 Sack Kartoffeln 3.50 M., 
1 Pfd, Butter 109-110 Pf., 1 Mandel Eier 80 Pf, 1 Gans 330-4 M., 


1880. 


EEE REG 


November 


r 


1 Paar Enten 3 M., 1 Paar Tauben 63—100 Pf. — Weizenmehl pro 
Ballen 31— 32,50 M., Roggen 33,50— 34,25 M., Hausbacken 33—34 M., 
Roggenfuttermehl 11,50—12,75 M., Weizenkleie 1010,75 M. — Wetter 
trüb, leichter Schneefall, Wind SW., Luſtwärme 1/75 Gr. Schluß der 
Kartoffel: und Rübenernte.. 


$ Frankenftein, 10. Nov. [Productenmarkt.] Bei lebhaftem Ver⸗ 

kehr wurden auf dem heutigen Wochenmarkte für Roggen, Hafer und Erbſen 
durchweg, ſowie für Weizen mittlerer und geringerer Sorte höhere Preiſe 
erzielt. Dagegen gingen Gerſte und Kartoffeln im Preiſe zurück. Amtlich 
notirte man; Weizen mit 19,40 — 21,60 — 22,90 Mark, Roggen mit 21,70 bis 
22,60 — 23,10 M., Gerſte mit 15,30 —16,30—17,30 M., Hafer mit 15,30 bis 
16,10—16,90 M., Erbſen 20,70 M., Kartoffeln 5,60 M., Heu 5,50 M., Stroh 
2,75 M., pro 100 Kilogr., Butter (1 Kilogr.) 2,10 M., Eier (das Schoch mit 
3 M. — Witterung in den letzten 8 Tagen ſchön. 


Poſen, 10. Nopbr. [Börſendericht von Lewin Berwin Söhne. 
Getreide- unſd Productenbericht.] Welter: Froſt. Bei mäßiger Zus 
fuhr blieben Roggen und Weizen am beutigen Getreidemarkte recht feſt und 
wurden für beſſere Qualitäten ſpeciell für Roggen höhere Preiſe angelegt. 
Gerſte erfteut ſich zu Brauzwecken lebhafter Beachtung, das Angebot bleibt 
aber gering. Hafer ohne weſentliche Bey Es wurden amtlich notirt 
per 50 Kilogr. Weizen 11 M. 40 Pf. bis 10 M. 120 Pf. bis 9 Mark, 
Roggen 11 M. bis 10 M. 70 Pf. bis 10 M. 20 Pf., Gerſte 8 M. 30 Pf. 
bis 7 M. 70 Pf. bis 7 M. 35 Pf., Hafer 8 M. bis 7 M. 60 Pf. bis 
7 M. 10 Pf. — An der Börje: Spiritus: feſt. Gekünd. 10,000 Liter. 
November 55,80 Mark bez., December 55,90 Mark bez., April⸗Mai 1881 
57,10 57,20 Mark bez. 


Cz. S. [Berliner Bericht über Kartoffelfabrikate und Weizenſtärke! 
vom 3. bis 10. November. Das Geſchäft in Kartoffelfabrikaten ging 
auch im heutigen Berichtsabſchnitt über beſcheidene Grenzen nicht hinaus. 
Die Forderungen der Producenten und die Gebote der Händler und Con⸗ 
ſumenten geben noch zu weit auseinander, als daß ſich belangreichere Ab⸗ 
ſchlüſſe ermöglichen ließen und ſo wird denn nur zur Deckung des dringend⸗ 
ſten Bedarfs geſchritten. Bewilligt wurden per November⸗December⸗Liefe⸗ 
rung für prima centrifugirte Hordenſtärke 25,75 —27 M., für prima chemiſch 
reines Mehl 26,50 —27,50 M. an den pommerſchen, poſenſchen und ſchleſi⸗ 
ſchen Stationen, 27,50 — 28,50 M. für Stärke und Mehl an den märkiſchen 
und ſächſiſchen Stationen. Den bieſigen geſchäftlichen Transactionen lagen 
folgende Preiſe zu Grunde: Kartoffelſtärke, feuchte reingewaſchene in 
Käufers Säcken mit 2% pCt. Tara, prompt 15,50 M., November⸗December 
15,20 M., Ia centrifugirt und auf Horden getrocknet, prompt 28 — 28,50 M., 
November⸗December 28,50 M., do. ohne Centrifuge, prompt 27—27,50 M., 
Ila prompt 25—26 M. — Kartoffelmehl, hochfein, prompt 32 Mark, 
la prompt 28,50—30 Mark, November⸗December 28,50 —30 M., Ila prompt 
25—27 Mark. — Syrup, Capilair, prompt und November⸗December 34 
bis 25 Mark, do. zum Export eingedickt, prompt 35—36 Mark, la gelb, 
prompt 31 bis 31,50 M., November⸗December 31—32 Mark. — Weizen⸗ 
ſtärke batte bei feſter Tendenz rubigen Geſchäftsgang. Wir notiren: la 
roßſtückige Paſewaller 49—49,50 M., do. ſchleſiſche und Halleſche 48 —48,50 

ark, do. kleinſtückige 42 bis 45 M., Schabeſtärke 37 bis 39 Mark. Reis⸗ 
ſtückenſtärle 48 —50 Mark, Reisſtrablenſtärke 58 —59 Mark. — Preiſe per 
100 Kilo frei Berlin für Poſten nicht unter 10,000 Kilogramm. 


Oz. 8. [Berliner Bergwerksprodueten⸗ und Kohlenbericht]! vom 

3. bis 10. Nobember. Die Tendenz im Metallmarkte blieb in dieſer 
Woche eine überwiegend ungünſtige. Der Conſum deckte nur den notb⸗ 
wendigſten Bedarf, ſpeculative Thätigkeit war nicht bemerkbar und die Um⸗ 
ſätze bewegten ſich demzufolge in den beſcheidenſten Dimenſionen. Kupfer 
in beſten Marken etwas billiger: Mansfelder A⸗Raffinade 148 —149 M., 
engliſche Marken 137 bis 148 M., Bruchkupfer 117—123 M. Zinn ſetzte 
feine ſteigende Preisrichtung weiter fort: Banca 198 —205 M., prima enge 
liſch Lammzinn 195—202 M., Bruchzinn 168 —172 M. — Nobzint etwas 
niedriger im Werthe: W. H. v. Gieſche's Erben 35,50 — 36,50 M., geringere 
Marken 34,75 —35,50 M., Bruchzint 25 bis 27 M. — Blei gleichfalls 
etwas ſchwächer: Clausthaler raffinirtes Harzblei 35,50 bis 36,50 M., 
Saxonia und Tarnowitzer 34,75 35,75 M., ſpaniſches Blei „Rein u. Co.“ 
39.—40 50 M., Bruchblei 26—27 Mark. — Walzeiſen ſchwach behauptet: 
gute oberſchleſiſche Marken Grundpreis: 14,25 Mark, Brucheiſen 6—7,25 M. 
Antimonium preishaltend: engliſche prima Waare 134 —136 M., un⸗ 
gr 145 — 147 Mark. — Roheiſen wie letzt: beſte deutſche Marken 
—8,50 Mark, ſchottiſche 8—8,80 M., engliſche 6,50—7 Mark. — Preiſe 
per 100 Kilo Netto Kaſſe frei Berlin für Poſten, en détail entſprechend 
theurer. — Kohlen und Koaks behielten guten Abſatz: engliſche Nuß⸗ 
und Schmiedekohlen bis 54 Mark, weſtfäliſche bis 57 Mark per 40 Hectol.,. 
f e und weſtfäliſcher Schmelzkoaks 95 Pf. bis 1,10 Mark per 50 Kilo 

rei Berlin. 


Breslau, 11. Novbr. [Hypotheken⸗ und Grundſtück⸗Bericht von 
Carl Friedländer, Ring 58.] Der Zinsfuß für erſte Eintragungen in 
Br Lage erhält ſich unverändert auf 444 pCt., belangreiche Umſätze dazu 
ind neuerdings nicht erfolgt, weil pupillarſichere Stücke wenig offerirt 
werden, Anträge über die Pupillarität binaus aber ſeitens der Geldgeber 
ſelten Berückſichtigung finden. Von vorſtädtiſchen erſten Hypotheken liegen 
Offerten & 5 pet. Zinſen vor; in Amortiſations⸗Hypotbeken iſt wenig Ge⸗ 
ſchäft, da die Boden⸗Creditbanken ſich zurückhaltend zeigen. Nach zweiten, 
zweifellos ſicheren Eintragungen, denen leine großen Beträge voranſtehen 
dürfen, zeigt ſich einige Nachfrage, doch ſind die Umſätze darin ſchwach. 
Guts⸗ Hypotheken find wenig im Verkehr, für feine Eintragungen direct 
dinter Pfandbriefen bei ausreichendem Grundſteuer⸗Ertrage iſt viel Capital 
à 4% pCt. Zinſen offerirt. Im Grundſtück⸗Geſchäft fanden in letzter Woche 
fowohl im Tauſchwege wie bei augemeſſener Baar⸗Anzahlung Beſitzwechſel 
ſtatt, die auch Grundſtücke in beſſeren Lagen betrafen. Da die Verläufer 
es an Entgegenkommen nicht fehlen laſſen, werden vielſeitig Verkauft⸗ 
Unterhandlungen betrieben, die weitere Beſitz⸗Veränderungen in nahe 
Ausſicht ſtellen. / . : 


‚© Berlin, 10. Novbr. (Reichs⸗Telegraphie.] Nach einer Nahe 
weiſung der während des 3. Vierteljahres 1880 bei den Reichs⸗Telegraphen⸗ 
Anſtalten borgelommenen Veränderungen find 143 Anſtalten eröffnet, und 
Bias 72 Srübjabe 93; wiedereröffnet 4, geſchloſſen 11, ſonſtige Verän⸗ 

erungen 23. 


[Preußiſche Staatsbahnen.] Wie auch der „Berl. Act.“ mittheilt, bat 
erſt in den jüngſten Tagen der Miniſter Maybach auf das Beſtimmteſte 
erklärt, daß dem Landtage im Laufe dieſer Seſſion keine Vorlage über 
— von Eiſenbahnen (mit Ausnahme der Rhein⸗Nahe⸗Bahn) zugehen 
werde. 


I Oeſterreichiſche Länderbank.] In den Verwaltungsrath der Oeſter⸗ 
reichiſchen Länderbank werden, wie die „N. Fr. Pr.“ mittheilt, eintreten die 
Herren Eugen Bontoux, Marquis de Banneville, Comte de Vogus, Graf 
Wodzicki als Gouverneur, Graf Harrach, Auguſt Skene, Freiherr d. Engerth, 
R. v. Ringhoffer; im Ganzen demnach drei Franzoſen und fünf Oeſterreicher. 


® [Unterfhlagung.] Der Kaſſirer Guſtav Jander bei dem Bank⸗ 
hauſe Albert Samſon u. Comp. in Berlin iſt am Dinstag Mittag mit 
einer Summe von 190,000 M., welche derſelbe bei der Reichsbauk für ge⸗ 
nannte Firma zu erbeben hatte, flüchtig sp e und zwar in . 
einer Dame. Auf die Ergreifung des Defraudanten ſind 5000 M. Be⸗ 
lohnung ausgeſetzt. N 
DLL ——2—2 neseen men 1 

Aus weiſe. 

Paris 


ortefeuille 


k 
Telegraphiſche Depeſchen. 
1 (Aus Wolf's Telegr.⸗Buxean.) 

Berlin, 11. Novbr. Abgeordnetenhaus. Eingegangen iſt der 
Antrag Cuny's, betreffend das Gerichtskoſtengeſetz. Fortſetzung der 
erſten Berathung der Kreis: und Provinzialordnung für Poſen. Tiede⸗ 
mann hebt hervor, die Vereinigung der beiden polniſchen Parteien 
mit den Ultramontanen haben einen förmlichen Terrorismus erzeugt, 
deſſen Einfluß überall zu ſpüren ſei, welcher durch Gewährung der 
vollen Selbſtverwallung noch vermehrt wurde. Mit der Regierungs- 
vorlage erklärt ſich der Redner einverſtanden, nur wünſche er, daß 


die Qualität der Diſtrictscommiſſare eine beſſere werde. Windthorſt] Agrarbewegung in Irland nicht eine Vergrößerung der Gewalten der 


will voll und ganz für die Rechte der Polen eintreten, ſoweit ſie 
dieſelben auf ordentlichem Wege verfolgen; daß fie dieſelben auf revo⸗ 
lutionärem Wege erreichen wollten, iſt ihm zweifelhaft. Er erwarte 
die beiten Erfolge von der Gewährung der vollen Seloſtoerwaltung, 
es ſei nur nölhig, das Verhältniß der Natlonalität entſprechend der 
Vertretung im Provinziallandtage zu regeln. Das Zuſammengehen 
der Polen mit den Ultramontanen ſei völlig gerechtfertigt, wo es ſich 
um Wahrung der gemeinſamen Rechte handle. a 

Miniſter Eulenburg dankt Windthorſt für fein ausgeſprochenes 
Wohlwollen und wünſcht dieſes auch auf das Ergebniß ſeiner Arbeiten 
erſtreckt zu ſehen. Es habe ſich bei der getrennten Vorlegung der 
Kreisordnungen nicht um Theilen und Herrſchen gehandelt, es ließ 
ſich nicht anders machen. Die Gründe, welche Windthorſt zur Wieder⸗ 
holung der Forderung der gleichzeitigen Vorlegung ſämmtlicher Kreis⸗ 
und Provinzialordnungen veranlaßt haben, ſcheinen den Miniſter ledig⸗ 
lich factiſch politiſche, es ſei das nur eine neue Anwendung des ſonſt 
ſo verpönten „do ut des“, welche Politik einer fremden Nationalität 
im Staate gegenüber anzuwenden ſei, darüber könne er hier nicht 
ſprechen, noch weniger aber könne er ſich über dieſe Polltik in Oeſter⸗ 
reich äußern. Was Polen ſelbſt betreffe, ſo verweiſe er auf das Ver⸗ 
halten der polniſchen Preſſe, welche die Ovationen, die dem Kaiſer 
Oeſterreichs dargebracht worden, als unpatriotiſch bezeichnet hätte. 
Die volle Selbftverwaltung könne nicht in Polen eingeführt 
werden, weil das erſprießliche Zuſammenwirken beider Natto: 
nalttäten um deswillen unmöglich ſei, da die Gegenſätze andere 
ſeien, als anderwärts, und auf alle Gebiete des Lebens übergreifen. 
Nachdem von Stablewökt nochmals den Standpunkt der Polen dar⸗ 
gelegt, wird die Vorlage in die durch ſieben poſenſche Abgeordnete 
verſtärkte Competenzcommiſſion verwieſen. Hlerauf wird ohne Debatte 
erledigt die dritte Berathung des Geſetzentwurfes, betreffend die 
Weichſelſtädtebahn. Die Rechnungen der Oberrechnungödkammer wer: 
den der Rechnungscommiſſion, der Bericht über den Erwerb von 
Privatbahnen der Budgetcommiſſton überwieſen. Es folgt die Be⸗ 
rathung der Ueberſicht der Staatseinnahmen und Ausgaben von 
1879/80. Rickert kritiſirt die finanziellen Ergebniſſe des abgelaufenen 
Etatsjahres, behauptet, daß keineswegs der wirthſchaftliche Aufſchwung, 
von dem der Finanzminiſter bei Einbringung des Etats geſprochen, 
aus den einzelnen Ziffern zu erkennen ſei. Wenn Ueberſchüſſe erzielt 
würden, liege das an den neuen Steuern und Zöllen. Von der 
Erleichterung des Volkes durch die neue Zoll: und Wirthſchaftspolitik 
könne nicht die Rede fein. Durch dieſe Politik ſei gerade der nalür⸗ 
liche Auſſchwung der wirthſchaftlichen Verhältniſſe verhindert worden. 
Er erſuche den Finanzminiſter um einige Erläuterungen, in welchen 
Verwaltungszweigen eigentlich die Verhältniſſe ſich günſtiger geſtaltet 
hätten. Redner beantragt ſchließlich die Ueberweiſung des Berichts 
an die Rechnungscommiſſton. 

Finanzminiſter Bitter beginnt mit dem Ausdruck der Ueber⸗ 
zeugung, daß der wirthſchaftliche Niedergang der letzten Jahre bald 
zu Ende ſei und daß die Hoffnungen, welche vielfach von der neuen 
Wirthſchaftspolitik gehegt würden, in nicht ferner Zeit zum Segen 
des Vaterlandes in Erfüllung gehen würden. Die vom Vorredner 
gewünſchte Auskunft über die Ergebniſſe einzelner Verwaltungen 
könne er erſt geben, wenn er ſich vorher mit den betreffenden Reſſort⸗ 
chefs in Verbindung geſetzt habe. Daß ein Rückgang ſtattgefunden, 
daß er (der Miniſter) bei Einbringung des Etats irgendwie die Ver⸗ 
hältniſſe gefärbt oder entſtellt habe, beſtreite er entſchieden. Die von 
ihm damals gemachten Angaben ſeien in allen Punkten exact ge⸗ 
weſen. Das Defictt des letzten Etatsſahres ſei nur durch ganz un⸗ 
erwartete Mehrausgaben, die im letzten Moment noch in Folge un⸗ 
vorhergeſehener Ereigniſſe nöthig wurden, herbeigeführt. Der Nieder⸗ 
gang ſei im Jahre 1879/80 in keiner Weiſe eingetreten. Es habe 
ein Stillſtand im Niedergang ſtattgefunden und werde bald ein Auf⸗ 
ſchwung bemerkbar ſein. Er könne auch nur wiederholen, daß die 
Finanzergebniſſe der letzten ſechs Monate gegen das Vorjahr eine 
ganz bedeutende Verbeſſerung zeigen. Minnigerode hob hervor, daß 
Niemand behauptet habe, daß die Wlirthſchaftspolitik ſich mit einem 
Schlage beſſern würde. Rickert meint, es frage ſich ſehr, ob das 
heutige preußiſche Finanzminiſterium noch die ihm zukommende Macht 
habe, das Collegialſyſtem ſei doch jedenfalls erſchüttert. Bitter ver: 
wahrt ſich gegen den Vorwurf Rickerts, es ſei die Gollegialität 
des Miniſteriums erſchüttert. Dieſelbe beſtehe vielmehr fort. Er 
betreibe ſelbſtſtändig Politik, ohne ſich durch irgend einen Miniſter, 
und ſtehe er noch fo hoch, beeinfluſſen zu laſſen. Minnigerode tritt 
nochmals den Ausführungen Rickerts entgegen. Meyer (Breslau) 
beſtreltet, daß man von einem wirthſchaftlichen Aufſchwung jetzt ſchon 
reden könne. Die Ueberſicht wird an die Rechnungscommiſſton ver⸗ 
wieſen. Der Entwurf, betreffend die Erweiterung des Unternehmens 
der Weſtholſteiniſchen Eiſenbahngeſellſchaft durch käuflichen Erwerb der 
Eiſenbahn Weſſelbüren⸗Helde, wird auf Antrag Hammachers der 
Juſtiz⸗Commiſſion überwieſen. Nächſte Sitzung Freitag 11 Uhr. Etat. 

Bremen, 11. Noobr. Die Bürgerſchaft lehnte mit 76 gegen 
45 Stimmen den Antrag ab, dahingehend, die berichtende Deputation 


Executive geboten ſei. 
Naguſa, 11. Noobr. Die Dulcignoten verweigern die Verhand⸗ 
lungen mit Derwiſch Paſcha. — Dle in Italien anſäßigen Albaneſen 


fordern die Liga der Albaneſen zum Widerſtande auf. Derwiſch Paſchaf R 


empfing freundſchaftlich in Scutart die Führer der Albaneſen und rielh 
zur Unterwerfung. N 6 , 


Waſhington, 11. Novbr. Ein Circular des Staatsdepartements Haf 


macht bekannt, daß alle als Bürger der Vereinigten Staaten natu⸗ 
raliſtrten Deutſchen, einſchließlich der Elſäſſer, welche Deutſchland in 
der Abſicht, nach Amecika zurückzukehren, beſuchen werden, ſeitens der 
Unionsregierung den gehörigen Schutz erhalten, obgleich fie auf: 
gefordert werden dürften, die Naturaliſation zu beweiſen, ſowie auch, 
daß fie von der deutſchen Armee nicht defertirten. 


(Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 

Coblenz, 11. Nov. Die „Coblenzer Zeitung“ meldet: General 
Göben iſt ſeit dem 9. November an Diphtheritis und der Geſichtsroſe 
erkrankt. Die verfloſſene Nacht war ſehr unruhig, das Fieber iſt heute 
Morgen geſtiegen, die Roſe über den ganzen Kopf verbreitet und die 
Schwäche groß. 

Paris, 11. Nov. Die Linke beſchloß, die heute einzubringende 
Interpellation ſolle nur bezwecken, Explicationen über die Erklärung 
der Minifter herbeizuführen. Die Linke bringt folgende Tagesordnung 
ein: Die Kammer, indem fie die Acte der Regierung bewilligt und 
Vertrauen in die Erklärung ſetzt, geht zur Tagesordnung über. Alle 
Mitglieder des Bureaus der Linken unterzeichneten die Tagesordnung, 
welche auch die Majorität des Miniſteriums acceptirte. Die „Union 
Republicaine“ bezeichnete keinen Redner und überläßt es den einzelnen 
Mitgliedern der Gruppe, im eigenen Namen aufzutreten. 

Paris, 11. Novbr. Kammer. Als Legrand (Linke) das Wort 
ergriffen, um die Interpellation der Linken zu begründen, erſchien 
Baudry d'Aſſon (Legltimiſt), über welchen am Dinstag der zeitweilige 
Ausſchluß von den Kammerſitzungen verhängt war, auf feinem Platz. 
Der Präſtdent forderte Baudry d'Aſſon auf, den Saal zu verlaſſen. 
Baudry d' Aſſon verweigerte dies, der Präſident ordnete die Räumung 
des Saales an und ließ Wache holen, um Baudry d' Aſſon zu entfernen. 
Die Sitzung wurde ſuspendirt, die Tribünen geräumt. Die Majorität 
der Deputirten verließ den Sitzungsſaal, während ein Theil der Rechten, 
darunter Baudry d' Aſſon, auf den Sitzen verblieb. Da mehrere Mit: 
glieder der Rechten mit Baudiy d'Aſſon den Sitzungsſaal nicht verlaſſen 
wollten, erhielt Oberſt Riu den Befehl, denſelben zu entfernen. Riu 
betrat mit einer Abtheilung Soldaten den Saal; die Mitglieder 
der Rechten hatten ſich um Baudry d'Aſſon aufgeſtellt, fo daß fie von 
den Soldaten erſt bei Seite gedrängt werden mußten. Baudry 
d'Aſſon ſetzte ſich thätlich zur Wehr, er wurde darauf, umgeben von 
fünfzehn Soldaten, aus dem Saale geführt und in dem Arreſt⸗ 
local der Kammer untergebracht. Die Sitzung wurde alsdann wieder 
aufgenommen. 

Konſtantinopel, 11. Novbr. Mittags wurde ein Kriegsgericht 
eingeſetzt, um die drei Offiziere abzuurthellen, welche im Zuſtand der 
Trunkenhelt den Grafen Hatzfeld nicht erkannt und denſelben in 
feinem Wagen beläfligt hatten. Ein Adjutant des Sultans erſchien 
beim deutſchen Botſchafter, um demſelben das Bedauern des Sultans 
auszuſprechen. 


Börfen Depeſchen. 
(W. T. B.) Berlin, 11. Nov. [Schluß ⸗Courſe.] Ziemlich feſt. 
Erſte Depeſche. 2 Uhr 40 Min. a 
10 Cours vom 10. 


Cours vom 11. 11. 
8 501487 50 Wien 2 Monate . . 171 35171 50 


Oeſterr. Credit⸗Actien 4° 
Seller. Staatsbahn. 479 — 478 50 Warſchau 8 Tage. 204 75204 60 


Lombarden 152 50152 — ] Oeſterr. Noten 172 75 172 90 
Schleſ. Bankverein . 108 40107 50 Ruſſ. Noten . „. 205 25/204 90 
Bresl. Disconlobank. 96 20| 86 104 J preuß. Anleihe 104 75104 75 
Bresl. Wechblerbank. 101 50100 103% J Staatsſchuld. 98 50 98 50 
Laurahütte. 116 70/116 40 | 1860er Looſe 121 75/121 75 
Wien kurz 172 50172 50 77er Ruſſen.. . — — 1 — — 
„T. B.) Zweite ODepeſche. 3 Uhr — Min. 

D 99 20 99 20 Galizier 117 40 117 10 
eſterr. Silberrente. 62 90 62 90 London lang 254 — — 
Deſterr. Papierrente. 62 3 62 20 London kurz 20 36 — — 
Poln. Lig.⸗Jfanobr.. 54 50) 54 20 Paris EN: 2 80 50 — — 
Rum. Eiſenb.⸗Oblig. — —- — — ] Deutſche Reichs⸗Anl. 100 — 100 — 
Oberſchl. Litt. A.... 2 3 10/204 30 4 preuß. Conſols . 100 — 99 90 
Breslau⸗Freiburger 111 20/110 89 Orient⸗Anleihe Il. .. 57 20 57 20 
R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Acttien 152 90153 49 Orient⸗Anleihe I... 57 60| 57 60 
R.⸗O.⸗H.⸗St.⸗Prior.. 150 20) — — | Donnersmardhütte.. 61 20 63 70 
Rheiniſcheee — —1.— — ] Oberſchl. Eiſenb.⸗Bed. 48 20 48 20 
Bergiſch⸗Märkiſche . 116 70117 — 1880er Ruſſen - - — 71 10 
Köln⸗Mindener —— — — — Neue rum. St.⸗Aul. 89 5 89 90 
(W. T. B.) [Nachboͤrſe.] Oeſterr. Goldrente 74, 90, dto. ungarische 


92, 50, Creditactien 488, 50, Franzoſen 478, —, Oberſchleſ. ult. 203, 50, 
idcontocommandit 175, 60, Laura 116, 40, Ruſſ. Noten ult. 205, 25. 
Ziemlich feſt. Spielpapiere auf Gewinnftnabmen ſchließlich wenig ab⸗ 
N Bahnen, Bergwerke und Banken mäßig gefragt. Ausländiſche 
fonds geſchäftsles Dis cont 3%. a je 
(8. 9), Frankfurt a. M., 11. November, Mittags. [Anfang: 
Courſe.] Crebdit⸗Actien 242, 75. Staatsbahn 238, 75. Galigier —. delt. 


8 


mit der Formulirung der Bedingungen zu beauftragen, welche bei a II. An Be ee en Abgeſccwackt 10 
einem etwaigen Zollanſchluß reichsſeitig zu erfüllen ſeien und nahm 1860er Looſe. ... 131 20 1131 2) Napoleonsd'or.. 9 38 9 36% 
den Antrag mit 80 gegen 30 Stimmen an, welcher es zur Zeit für] 1864er Looſe. ... 171 70 171 70 [ Marknoten ... 87 95 A — 
unopportun hält, die Freihafenſtellung aufzugeben. Creditactien .. . 82 80 282 10 Ungar. Goldrente 15 2 72 8 
Paris, 11. Noobr. Parlamentariſche Krelſe betrachten die Mi: Stec -G 278 % e = vs ET 
niſterkriſts für beigelegt. Man erwartet, daß die Kammer heute dem Lomb. Eiſenb. .. 88 25 | 88 25 London 2 4 . 117 35 117 40 
Minifterium ein Vertrauensvotum erthellt und das Miniſterium die] Galixier ....... 271 50 ları 10 I Oeſt. Goldrente. 87 10 87 2 
von der Kammer aufgeſtellte Reihenfolge der Berathung annimmt. . (. T. B.) Paris, 11. Nov. [Anſangs⸗Courſe.] 3% Rente 85, 82. 
Neueſte Anteihe 1872 119, 32. 


London, 11. Novbr. Der geſtrige Cabinetsrath dauerte faſt vier 


Stunden. — Die „Times“ erfährt, daß das Cabinet die Frage 


digeutirte, ob binfihtlih des amtlich erwieſenen Umſichgreifens der Val 86% 


— nme mn iin 


Viele Beſucher des Eir- 
cus bitten Herrn Director 
Renz, Sonntag, den 14ten 
hul., den „Carneval auf 
dem Eiſe“ aufführen zu 
laſſen. [4733] 

Unus pro multis. 


Singakademie. 
Dinstag, IF. Novhr., Abends 7 Uhr, 
im Breslauer Concerthause: 


Paulus, 


Oratorium von Mendelssohn. 
Billets à 3, 2 u. 1 Mark sind in 
der Musikalienkandlung des Herrn 
Th. Lichtenberg zu haben. [6609] 


x er a 

4 werden ſchmerzlos ein: 
Zähnen t, plombirt, au 
ses gezogen. Riedel, Am. Dentiſt, 
Carlsſtr. 2, II., d. a. d. Schweidnitzerſtr. 


für Volksbildung. [6919] 

Freitag, den 12. d. M., Abends 
8 Ubr im „Café restaurant“, Carls⸗ 
ftraße: 


Monatsverſammlung. 
I) Dr. Gothein: Ueber den Unter: 
gang der römiſchen Republik; 

2) Dr. Möslinger: Ueber künſtliche 


Edelſteine; 
3) Fragekaſten. Der Vorſtand. 


N) 

Gesellschaft der Freunde. 

Nach dem am Sonntag, den 
14. c,, stattfindenden Concerto 
ist ein gemeinsames 
Abendessen in Aussicht 
genommen, zu welchem Tafel- 
billets Freitag, den 12., Abends 
68 Uhr, ausgegeben werden. 

Breslau, d. 11. Novbr. 1880. 


Die Direetion. 


Humboldt⸗Verein Kaufmännischer Verein 


8 Italiener 87, 95. Staatsbabn 603, 75 
oldrente 75%. Ungar. Golbrente 9414. Steigend. 
W. T. B.) London, 11. Nov. [Alkfangs-Lourſe.] Conſols 99, 13 
Rufen 1878er 90, Oi. Wetter: Regen. . 


Union“. 


Heut, Freitag, den 12. er., Hötel de she, Parterre: [6916] 


Debatten⸗Abend. B 


Geſchaͤfts Auflöſung. 


Anderweitige Unternebmungen veranlaſſen mich, mein ſeit dem 
Jahre 1859 geführtes [6910] 


Schnittivanren -Deihäft 
gänzlich aufzugeben 


und verkaufe ich desbalb den noch vorhandenen Reſt meines Lagers 
zu jedem nur annehmbaren Preiſe; es bietet ſich dadurch Jeder⸗ 
mann die Gelegenheit, ſeine Weihnachts ⸗Einkäufe bedeutend unter 
dem Koſtenpreiſe bei mir zu beſorgen. b 


L. H. Krotoschiner, 
Nr. 16, Schmiedebrücke Nr. 16. 


Bitte genau auf Firma und Nummer zu achten. 


Ie. 


e eee 


ſache Ziſcher contra S 


(W. T. B. Berlin, 1 N b. S 1 „ i 
Gm dom if. P10 eb“ geg hm 


5 11. 10. 
Weizen. Flau. Rübsl. Matter 
Nob.⸗ Dee 213 50214 —| Novbr.⸗ Dee 55 — 55 10 
i . 218 — 220 — | April⸗Ma i 57 10; 57 60 
ogg A 
Bee 217 50218 50 Spiritus, Befeſtig. 
5 Rob. Det. +++... + 215 —]216 50 loco felt 58 100 58 60 
5 . 209 211 25 Ba REDE TOT HBO 
afer n 125 rilę⸗ Mai. 58 40 
Mö... 154 50155 50 1 z | 1 
April⸗ Mai 157 —1158 50 1 
(W. 4. B.) Stettin, 11. Nov., — Uhr — 
k Cours vom II. 10. Cours vom 11. 1 10, 
Weizen. Niedriger. Rü böl. Unverändert. { 
Robbe. ......... 214 —|216 —| Nobbr. ......... 55 —| 56 — 
Frühjahr 217 — 219 —| April⸗Mai 57 — 57 20 
Roggen. Niedriger. Spiritus. 
Novbr. Re 215 50218 — 2 5 n 57 10, 57 50 
Feübiabr eco... 206 50,209 —| Robbe D 56 80 57 — 
obbr.⸗ Dee 56 201 56 3; 
Petroleum. April⸗ Mai 57 30 57 50 
Novb r. —. 11 251 11 40 
(W. T. B.) Köln, 11. Nov. [Getreidemarkt.] (Schluß bericht.) Weizen 


loco —, —, per Nobbr. 22, 10, per März 22, 60. Roggen loco —, per 
bember 21, 20, per März 21, 20. Nüböl loco 30, —, per Mai 29 58 
Hafer loco 80 5 45, 10. Robbe. PR tt) (68 
T. B. aris, 10. Novbr. roductenmarkt. lußb 

Mehl behauptet, per Novbr. 59, 10, per Decbr. 58, 75, per Janu.⸗April 98.800 
ver März⸗Juni 58, 25. — Weizen ruhig, per November 28, 10, per December, 
23, 10, per Januar⸗April 28, 10, per März⸗Juni 28, 25. — Spiritus ruhig, 
per November 59, 25, per December 59, 25, per Januar⸗Avril 59, —. 
ver br 58,75. — Rüböl behauptet, per November 73, 75, per Dechr. 
74, 50, ver Januar⸗April 76, —, per Mai⸗Auguſt —. Wetter: Regneriſch. 

(W. T. B.) Hamburg, 11. Nodbr. [Getreidemarkt.] Schluß bericht.) 
Weizen matt, per November 201, —, per April⸗Mai 217, —. 
matt, per November 209, —, April⸗Mai 199. —. 
56, —, per Mai 58, — — Spiritus matt, 
Januar 50%, per Januar⸗Februar 50%, per April⸗Mai 50%. — Wetter: 
Bedeckt. 

(W. T. B.) Amſterdam, II. Novbr. [Getreidemarkt.] (Schlußberi 
Weizen loco —, per November —, per März 301, W 125 Mar 
243, —, per Mai 237, —. 

Slash, Il. November. Robefen 52, 8. 

Frankfurt a. M., II. Nov, 7 Ubr 40 Min. Abends. [Abendbörſe⸗ 
Orig.⸗Dep. der Bresl. Ztg.) Creditactien 242, 50, Staatsbahn 238, 675 
Lombarden —, Oeſterr. Silberrente —, do. Goldrente —, —, Ungariſche 
Goldrente 92%, 1877er Rufen —, —, Galizier —, —, III. Drientanleibe 


"90 [Abenpbörfe] 


— 


„e. Feſt. ® 
Hamburg, 11 Nopbr., 8 Uhr 50 Min., Abends. [s 
Orig.⸗Dep. der Bresl. Ztg.) Lombarden 189, —, Oeſterr. Creditactien 242,25. 
Staatsbahn 596, Silberrente 62%, Papierrente 61%, Oeſterr. Goldrente 
74%, 1800er Looſe —,—, 1877er Ruſſen 91%, Ungariſche Goldrente 92%, 
Bergiſch⸗Märkiſche 116, 75, Orientanleihe II. —, do. III. —, Laurahütte 
116, —, Ruff. Noten 205, —, Galizier —, —. Geſchäftslos. 
Wien, 11. November, 5 Uhr 4) Min. (Abendbörſe.] Ereditactien 
283, 10, Staatsbahn 278, —, Lomb. 88, —, Balizier 272, —, Napoleonsd or 
9, 86, Marknoten 57, 95, Goldrente 87,10, Ungariſche Goldrente 107, 60, 


Anglo 118, 80, Papierrente 72, 37. Sehr feſt. 


Paris, 11. Nov., Nachmittags 3 Ubr. [Schluß⸗Courſe.] (Original⸗ 
Depeſche der Bresl. Ztg.) Schluß bewegt. 
Cours vom II. 10. Cours vom 11. 10. 
Zproct. Rente... 85 72| 85 72 | Türken de 1869... —| — 
Amortiſirbare ... 87 65 87 52 Türkiſche Looſe . ——— — 
Sproc. Anl. v. 1872 119 251119 17 Orientanleihe II.. — —! — — 
tal. öproc. Rente. 87 60] 87 70 | Drientanleibe III. . . 594 59 7 
eſterr. Staats⸗C. A. 602 50602 50 Goldrente ͤͤſterr. . . 74% | 75 — 
Lombar. Eiſenb.⸗Act. 190 — 191 25 do. ung. . . 947 | 9% 
Türken de 1865... 10 40 10 50 ] 1877er Ruſſen 95% ı 95% 
Develäe Der Brest, deturg ieh, Deen T lp. Jeg Originals 
Baalankablann > Um ER iscont 1% pCt. Preuß. Conſo . 
Cours vom 11. 10, Cours vom 11. 10. 
Coast 99% | 99% Silberrente ——| —_ er 
15 5proc. Rente . 86% | 86% Papierrente . — ln 
Iombarden or... 7% | 7% Heſterr. Goldrente . 73% | 74 — 
5proc. Ruſſen de 1871 88% | 884 ] Ungar. Goldrente .. 93 — 93 — 
öproc. Ruſſen de 1872 87% 88 — ] Berlin 0 590 — — 
öproc. Ruſſen de 1873 90 — 90 — [ Hamburg 3 Monat . 20 59 — — 
Silber — —| —.—Fantfurt a 20 590 — — 
Türk. Anl. de 1865. 10% | 10% ien 11 991 — — 
5% Türken de 1860 — —| — — [ Paris 28 52 — 
öbr. Ver. St. ver 1882 104% | 104½ I Veteràburgg ... 23% 1 — 


Dergnügungd-Änzeiger. 
® [@tadttheater.] Als 17. Claſſiter » Borftellung zu balben Preiſen 


geht heute Freitag „Wallenſteins Tod“ in Scene. Morgen Sonnabend ge⸗ 
langt „Der Rattenfänger von Hameln“ zum ſiebenten Male zur Auffäbrung. 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 


Flachsbörſentag in Breslau. 


Wir bringen hierdurch zur Kennmiß, daß wir den dritten 


Flachs börſentag 


auf Sonnabend, den 4. December er., Morgens 8 Ubr, auf 
der großen Gallerie des neuen Börſengebändes, Wallſtraße 
Nr. 6 pierſelbſt, anberaumt haben, zu welchem wir alle Flachs⸗ 
producenten, Flachshändler und Leinenſpinner ergebenſt einladen. Der 
für die Zwecke des Börſentages reſervirte Raum IM hinlänglich groß, 
um zu geſtatten, daß bei dieſer Gelegenheit Flachsproben ausgelegt 
werden können, doch darf das einzelne Muſter nicht größer ſein, als 
es zur Bemuſterung der Waare abſolut erforderlich if, 

Breslau, 10. November 1880. [6922] 


Die Handelskammer. 


f N loſel find geſtern „Aus ver d 
[Für das Aſylhaus e . 30 Bi. eingejandt Dorden, 10505. 


Billetpost 


5 Buch klein Format 75 Pf., 


. 


Cotta. — Holle. 


? Musikalien-Handlung ' 
und Leih-Institut 


4 “ 21 mittel „ > 15 
BT 71 f 4 empfichlt als ausserordentlio 
C. F. Hientzsch h billig 16821] 


F. Schröder 


Alhrechtsstrasse 41, 
Papierhandlung. 


7 
& Für Hantlranfe it. 


Tech Vm. 8—11, Nm. 2—5, Bres⸗ 
lau, Ern Auswärts brieflich 


F. Kart Welsz, 


in Oeſterreich⸗Ungarn approbirt. 


Def 5 died 


BRESLAU) 
Junkern-Strasse (Stadt Berlin), 
schrägüber der „goldenen Guns.“ 4 


Ednard Hallberger. 


Bahnhofs⸗Hotel, 
zwiſchen beiden Bahnhöfen gelegen 
Comfortable Zimmer. 

Gute Speiſen und Getränke. 


Mäßige Preiſe. ö 
Pankllches Wein: zu ſedem Zuge | 


15615] EH. Seide 2 


Ein Kindergarten wird zu 

pachten oder kaufen geſucht. 

Gef. Off. unter Chiffre A. B. 
poſtlag. Zobten am Berge. 


57 80 


Heut wurde uns ein Töchterchen 
geboren. [4742 
Breslau, den 10. November 1880. 
Jacob Zickel und Frau, 
geb. Ollendorff. 


Die glückliche Geburt eines mun⸗ 
teren Knaben zeigen ergebenſt an: 
J. Jäger und Frau Bertha, 
14738 geb. Scholens. 
Breslau, den 10. November 1880. 


Durch die Geburt einer Tochter 
wurden hocherfreut: 


Circus Renz. 


Zu der von Herrn Director Renz dem Verein gegen Ber: 
armung und Bettelei für 70 


Freitag, den 12. November, 


Heute Morgen wurde uns ein 


i ao eher 1880. gAHoR bewilligten MWenefizvorftelfung bite um zablreichen Bejuch 
Breslau, den 10. November 1880. uſtav Heilborn und Frau. en Verarmung u. Bettelei. 


Der Vorſtand des Vereins ge 


— 


Heute früh 3% Uhr verschied sanft nach kurzen Leiden unsere 
innigst geliebte, gute Mutter, Schwieger- und Grossmutter 


Frau Liebchen Sachs, 
geb. Holländer, 


im ehrenvollen Alter von 78 Jahren. Dies zeigt theilnehmenden 
Freunden schmerzerfüllt an 


39 
im Namen der Hinterbliebenen: 
MH. Sachs. 
Münsterberg, Breslau, Magdeburg, 11. November 1880. 
Beerdigung: Freitag, den 12. cr, Nachmittags 2 Uhr, in 
Münsterberg. 


In Damen Pelzen 


unterhalten wir bedeutendes Lager in ſämmtlichen Pelz⸗ 
arten nach neueſten, maßgebenden Pariſer Original- 
Modellen. 


Preisanſchläge werden mit genauer Bezeichnung der Pelzart, ſowie 
des Bezugsſtoffes unter billigſter Calculation auch nach auswärts 
brieflich übermittelt. [6849] 


Sittner & Lichtheim, 
Schweidnitzerſtraße 78. 


Am 9. d. M. ſtarb nach längerem 
Leiden unſer Mitbürger, der Sattler⸗ 
Obermeiſter und Reſtaurateur 


Herr Gensky, 
welcher ſeit dem Jahre 1869 Mitglied 
der Stadtverordneten⸗Verſammlung 
geweſen, und in dieſem langen Zeit⸗ 
raum unſerem Gemein deweſen durch 
bingebende Thätigkeit und treue 


Vorletzte Woche. 


Mittwoch, den 17. November: 
Letzte Vorſtellung. 


Circus Renz. 


Breslau. — Louiſenſtraße. 


r Speclalitat. 


Pflichterfällung weſentliche Dienſte eute, @ *Fortemonnaied, Port» Freſors, Beutel Portemonnaies, 
70d unn werden ei Audertin in Sreitog, ben 12. Movember, von 50 Pf. bis 7 M. in allergrößter Auswahl. [6503] 
N en ©: 3 4 
Ehren halten. 1658] = 
Fanz den 10 Mende, 180 Große ag Löwy’s Lederwaaren⸗Fabril, 


außerordentl. Vorſtellung 

zum Beſten für den Verein gegen 
Verarmung und Bettelei. 

Ein Carneval auf dem Eife. 

Großes Ausſtattungsſtück in 3 

Abtheilungen mit höchſt komi⸗ 

ſchen Einlagen. Neu arrangirt 
und inſcenirt vom Director 

E. Renz. 

Das Schulpferd Gravelotte, 
geritten von Herrn E. Renz jr. 
Auftreten der 
Herren Hubert Cooke u. Zerbini. 
Der Schlangenmenſch 


r. Lorenzo. 


Plaſtiſche Darſtellungen, 


dargeſtellt auf 2 Pferden von 


Magiſtrat und Stadtverordneten⸗ 
4 55 Verſammlung. 


36. Schweidnitzerſtraße 36. 


Heut früh 8 Ubr wurde mir 
mein geliebter Mann, der König: 
liche Prem.⸗Lieutenant a. D. 
und frühere Stations⸗Vorſteher 


Leopold Schunke 
durch den Tod entriſſen. 
e bittet um ſtille 

eilnahme 

ar Antonie Schunke. 

Königszelt, den 11. Nov. 1580. 


Eine große Auswahl 


feiner Herren- Geh; und Keiſe Pelze 


von 75 Mark an. 
Lyoner Seiden⸗Sammet⸗, 


Elegante Damenpelze Za tgcinner 


und ſeidenen Bezügen mit den verſchiedenſten Pelzfuttern u. Pelz⸗ 
beſätzen von 60 M. an. Damen- Haus⸗ u. Geſchaäfts⸗ 
Pelzjacken von 18 M. an, ſowie viele Hundert 


Damenpelzgarnituren, Muffs und Kragen 


neueſter Fagon in echten 


Familien⸗ Nachrichten. 
Verlobt: Herr Predigtamts⸗Can⸗ 
didat Thel mit Frl. Anna Scheune⸗ 


mann in Neu⸗Marrin. Ober⸗ L. I it ſei 
g , de ner dee 1 dern 8 feinen in allen Peligattungen. [6600 
e Dei. „August“ Moderne ſchwarze Pelzmuffs von 6 M. an 


in feiner gebeimnißvollen Kunſt 
a» Ia Textor. 
Das Schulpferd Nordstern, 


geritten von Frl. Elisa. 


empfiehlt 
das Pelzwaaren-Lager von 


Robert Baumeister, 


neralſtabe des 1. Armee⸗Corps Herr 
b. Holſtein mit Frl. Agnes v. Pilgrim 
in Berlin. Prem.⸗Lieut. im Weſtf. 
Jäger⸗Bat. Nr. 7 Herr v. Boubaben 
mit Frl. Chriſta von der Decken in 
Bückeburg. 


Morgen Sonnabend: 


Geboren: Ein Sohn: d. Ritt⸗ Kürſchnermeiſter, 
eu. Gsc. Cbef i. 1. Schl. Drag. Gala ⸗Vorſtellun 5 a 
Neg. 1 v. Boden 1 Aber, zum Benefiz f. Hrn. Fr. — 5 Breslan, 30 Ring 30 7 parterre U. 1; Etage. 
d. Hptm. u. Comp.⸗Chef i. Oſtpreuß. e Nachſten Sonntag: ug 


Reparaturen und . aller Pelzſachen werden 


3 unter meiner eigenen Leitung ſchnell u. ſorgfältig ausgeführt. 


Weihnachtsausverkauf! 


Zurückgeſtellte Muſter in Kleiderſtoffen in den vorzüglichſten Quali⸗ 
täten in Seide, Wolle, Halbſeide, Barsges ꝛc. in dunklen und 
hellen Farbenſtellungen verkaufen wir für die Hälfte der bisherigen 
Preiſe und empfehlen als beſonderen Gelegenheitskauf 16923] 

Schwarze Seidenſtoffe (garantirt reine Seide), 
54 otm breit Meter 2 Mark 75 Pf., 
57 ctm breit Meter 3 Mark. 
Proben nach auswärts bereitwilligſt franeo. ug 


Gebr. Schlesinger, 


Füſ.⸗Regt. Nr. 33 Hrn. Schulz in 
Danzig. — Eine Tochter: d. Paſt. 
prim. Hrn. Füllkrug i. Krotoſchin, d. 
Major a. D. Hrn. von der Oſten⸗ 
Jannewitz i. Jannewitz. 

Geſtorben: Paſtor em. Hr. Gol⸗ 
ling in Beetzendorf. Verw. Frau v. 
Dun 1. Beteräheibe Ee 


Stadt-Theater. 


reitag. 17. Claſſiker⸗Vorſtellung zu 
balben Preiſen: „Wallenſtein's 

Tod.“ Trauerſpiel in 5 Aufzügen 
Sonn kad en 

onnabend. 5 onnements⸗Vor⸗ 

ſtellung. „Der Kattenfäng er von 

Hameln.“ Große Oper in Acten 

von V. E. Neßler. 

Montag, den 15. November. 


2 Vorſtellungen, 
um 4 und 7 Uhr. 
Um 4 Uhr: 
Auf allgemeines Verlangen: 
Ein Carneval auf dem Eiſe. 
Abends 7 Uhr: 


omiker⸗Vorſtellung. 
Königin v. Abyſſinien. 


Avis! Dem verehrten Publi⸗ 
kum die ergebene Nachricht, daß 
jeden Mittwoch 11 Uhr Abds. 
ein Extrazug von bier (Stadt⸗ 
Bahnhof) nach Oels zurückkehrt. 
[6918] E. Renz, Director. 


ůGYMy ern. 


‚ͥPP hh */ 


Abſchieds = Vorſtellung eee eee eee eee N 

F Bee a Modewaaren-, Seiden- und Sammet- Handlung 
der Signora Adeline Patti] Gebr. Rösler’s Etablissement. 2 , n ’ 
= des Sia Nicolini.! Das große Orcheſtrion Nr. 28, Schweidnitzerſtraße Nr. 28, 


„La Traviata.“ ſchrägüber dem Stadt⸗Theater. 


Oper in We Mar Ber e Bam 


Lobe- Theater. 


Freitag den 12. Novbr. Z. 10, M.: 
„Krieg im Frieden. 


Thalia - Theater. 


Freitag, den 12. November. „Fati⸗ 


ſpielt an Wochentagen von 7 Ubr 
Abends ab ohne Entree. [6905] 


Chemisch untersuchte ungegypste 
frz. Weine. Fr. Austern A Dtzd. 90 Pf. 
[6901] 


Schaffgotsch garten. Aux Caves de France. 


Heute Freitag: Wurft-Abendbrot, Haupt-Geschäft: Kätzelohle 6, nahe am Christophorieplatz. 


8069 


wozu ergebenſt einladet N. Etzlor. |”; 
Donnerstag, den 18. Novbr.: 


E Kirmeß. u 


Omnibuſſe ſtehen wie an der Ein⸗ 


N 
In kurzer Zeit erscheinen: 


Georg Ebers, 


Der Kaiser. 


nitza.“ Operette in 3 Acten von weihung Neumarkt und Catharinen⸗ N Y7 

zu von ee. * 6909] [Ede zur Abfahrt bereit; ebenſo iſt 2 2 2 Pd W. ee 12 1290) 

Der Billeſderkauf findet in der] für Rückfahrt beſtens geſorgt. [4732] = 2 Bde. Blog geb, 8 
Extract u. Honig ⸗Kräuter⸗ 1 


Cigarrenbandlung des Herrn Otto 
Deter, Oblauerſtraße, im blauen 


ug = 
) alz⸗Extract⸗Caramellen 
de bon e b len 


von L. H. Pietsch & Co., Breslau. 
Aur echt, wenn die vorgedruckte Schutz 


Im Musiksaale der Universität. 
Donnerstag, den 18. November, 
Anfang Abends 7% Uhr: 


Gustav Freytag, 


Aus einer kleinen 


win marke auf den Etiquetten ſteht. r Stadt. 
Viotoria-Tk t Concert Zu baben in Breslau bei: (Die Ahnen. VI. [letzter] Band.) 
eater - { Geh. 6 Mk., eleg. gebd. 7 Mk. 
Simmenauer) von 16924] — 13 , Dee Pr 7 Fee 8. & Car 
x 0 G. war auerſtraße 2 3eschätzte Aufträge hierau 
Beet bender Künstler. Maı tha Remmert. Paul Feige, Tauenhienplaß 9, I nimmt schon jetzt entgegen 
„rn, Dexter Billets für numerirte Sitze Georg Winkler, Calbarinenſtraße 5, zuchhandlung 


3 Mk., unnumerirte Plätze 2 
Mk. sind in der Musikalien- 
handlung von Theodor Lichten- 
berg zu haben. 


Joſ. Priemer, Kloſterſtraße 19, 
Carl Fritzſche, Taſchenſtraße 5. 
Lungenleiden. [6895] 
Auch an mir bat ſich Ihr Huſte⸗ 
Nicht prächtig bewährt, denn ſchon J 
nach dem Gebrauch von 3 kleinen 
Fläſchchen war mein Huſten beſeitigt. 
Da ich aber herz⸗ und lungenleidend 
bin und auch in dieſer Hinſicht Er⸗ 
leichterung verſpüre, ſo ſetze ich den 
Gebrauch Ibres Extractes fort. 
Ihr ergebener 
Schaube, emer. Lehrer und Cantor. 


2 Pianinos 2 


Anfang 8 Uhr. Ende 11 Uhr. 


H. Scholtz Breslau 
Stadt-Theater. 


Sonnabend, d. 13. November: 
. grosse Nachmittags- 
Extra- Vorstellung 
(ohne Tabakrauch). F 
Anfang 4 Uhr. 16906] 


‚|# Gardinen-Offerte! 
Ausverkauf, ; 


von [6 


Gardinen 


jeden Genres 
wegen Aufgabe dieses Artikels, 


. 
In unſerem Firmen⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 189 das Erlöſchen der Firma 
August Winkler 
in Ernsdorf deut eingetragen worden. 
Reichenbach u d. Eule, 
den 3. November 1880. [635] 
Königl. Amts⸗Gericht. 


zelt Sarten. 
rosses Concert 


von der Capelle d. 2. 
Gren.⸗Regts. Nr. me. 


’ in größter Auswahl empfiehlt ſehr 8 
5 ee 925 . t. Kann & Brann preiswertb zum Verkauf, auch Verleihen SHarzkäſe 
5 e Entre 20 Pf. E bree a Welzel, Pianofortefabrit, PA Tualität empfiehlt die Kaſe⸗ 
— eee . r abrik von F. Mimdler in Langen⸗ 
eee eee“ Alexanderſtr. J. g 6. . St Seen 


750 
3 


Nothwendiger Verkauf. 
Das Grundftüd Nr. 6 Moltle⸗ 
ſtraße zu Breslau, eingetragen im 
Grundbuche der Oder⸗Vorſtadt Band 
XIX Blatt 21, deſſen der Grund⸗ 
ſteuer nicht unterliegender Flächenraum 
7 Ar 17 Quadrat⸗Meter beträgt, iſt 
ur Zwangsverſteigerung im Wege der 

wangsvollſtreckung e 1 

Es beträgt der Gebäude: Steuer: 
Nutzungswerth 5085 Mark. 

erſteigerungs⸗Termin ſteht 
am 2. December 1880, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht im 
Bine: Nr. 21 im 1. Stock des Amts⸗ 
erichts⸗-Gebäudes am Schweidnitzer⸗ 
Stadtgraben Nr. 2/3 an. 
Das Zuſchlagsurtel wird [43] 
am 4. December 1880, 
Mittags 12 Uhr, 
im gedachten Geſchäftszimmer ver⸗ 
kündet werden. 

Der 1 aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ingleichen beſondere 
Kaufbedingungen können in unſerer 


[Gerichtsſchreiberei, Abtheilung XVIII, 


eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkleit ge⸗ 
en Dritte der Eintragung in das 

rundbuch bedürfende, aber nicht ein⸗ 
etragene Realrechte geltend zu machen 
aben, werden aufgefordert, dieſelben 
zur Vermeidung der Präcluſion, ſpä⸗ 
teſtens im Verſteigerungstermine und 


vor Erlaß des Ausſchlußurtheils an⸗ 


zumelden. 
Breslau, den 21. Septbr. 1880. 


Königl. Amts⸗Gericht. 
(gez.) Dr. George. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das Grundſtück Nr. 22 Bismarck⸗ 
ſtraße zu Breslau, eingetragen im 
Grundbuche der Oder⸗Vorſtadt Band 
XVII Blatt 71, deſſen der Grund⸗ 
ſteuer unterliegender Flächenraum 3 Ar 
49 Quadrat⸗Meter beträgt, iſt zur 
Zwangsverſteigerung im Wege der 
Zwangsvollſtreckung geſtellt. 

Es beträgt der Grundſteuer⸗Rein⸗ 
ertrag davon 4 Mark 11 Pf. 

Die Bietungs⸗ Caution iſt auf 
8735 Mark feſtgeſetzt. 

Verſteigerungstermin ſteht 

am 9. December 1880, 
Vormittags 11 Uhr, 

vor dem unterzeichneten Gericht im 
Zimmer Nr. 21 im 1. Stock des Amts⸗ 
Gerichts⸗Gebäudes am Schweidnitzer⸗ 
Stadigraben Nr. 2/3 an. 
Das Zuſchlagsurtel wird 

am II. December 1880, 

Mittags 12 Uhr, 

im gedachten Geſchäftszimmer ver⸗ 
kündet werden. 

Der rg aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
lattes, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ingleichen beſondere 
Kaufbedingungen können in unſerer 
Gerichtsſchreiberei, Abtheilung XVIII, 
eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht einge⸗ 
tragene Realrechte geltend zu machen 
haben, werden aufgefordert, dieſelben 
zur Vermeidung der Präcluſion, ſpä⸗ 
teſtens im Verſteigerungstermine und 
vor Erlaß des Ausſchlußurtheils an⸗ 
zumelden. 44 

Breslau, den 21. Septbr. 1880. 


Königl. Amts⸗Gericht. 
(gez.) Dr. George. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das Grunpſtück Nr. 9 Schießwerder⸗ 
ſtraße zu Breslau, eingetragen im 
Grundbuche der Oder⸗Vorſtadt Band 
17 Blatt 421, deſſen der Grundſteuer 
nicht unterliegender Flächenraum 5 Ar 
30 Quadratmeter beträgt, iſt zur 

wangsverſteigerung im Wege der 

wangsvollſtreckung geſtellt. 

Es beträgt der Gebäudeſteuer⸗ 
Nutzungswerth 4575 Mark. 

. end ſteht 

am 16. December 1880, 

Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht im 
bee Nr. 21 im 1. Stack des Amts⸗ 
Herichts⸗Gebäudes am Schweidnitzer⸗ 
Stadtgraben Nr. 23 an. 
Das Zuſchlagsurtel wird 
am 18. December 1880, 
Mittags 12 uhr, 

im gedachten Geſchäftszimmer verkündet 
werden. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, etwaige a und 
andere das Grund tüd betreffende 
Nachweiſungen, ingleichen beſondere 
Kaufbedingungen können in unſerer 
Gerichtsſchreiberei, Abtheilung XVIII, 
eingeſehen werden. 

Alle diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht eingetragene 
Realrechte geltend zu machen haben, 
werden aufgefordert, dieſelben zur 
Vermeidung der Pracluſion ſpäte⸗ 
ſtens im Verſteigerungstermine und 
vor Erlaß des Ausſchlußurtheils 555 


zumelden. 5 
Breslau, den 28. Septbr. 1880. 


Königl. Amts-Gericht. 
(gez.) Pr. George. 


Nothwendiger Verkauf. 
Das dem Bauergutsbeſitzer Guſtav 
Knappe gebörige Grundſtück Nr. 2 
Deutſch⸗Steine ſoll im Wege der 
Zwangsverſteigerung 
am 4. Januar 1881, 
Vormittags 9 Uhr, 
in unſerem Gerichtsgebäude, Termins⸗ 
Zimmer Nr. I, vor dem Herrn Amts⸗ 
richter Dr. Simon verkauft werden. 
Zu dem Grundſtück gehören 25 Hektar 
62 Ar 60 Quadratmeter der Grund⸗ 
ſteuer unterliegende Ländereien und 
iſt daſſelbe bei der Grundſteuer nach 
einem Reinertrage von 528 Mark 
6 Pf., bei der Gebäudeſteuer nach 
einem Nutzungsweribe von 180 Mark 
veranlagt. Die Bietungscaution be⸗ 
we 2562,24 Mark. 
as Urtheil über Ertheilung des 
Zuſchlags wird im Anſchluß an die 
Verſteigerungs⸗Verhandlung verkün⸗ 
det werden. 1633) 
Ohlau, den 27. October 1880. 


Kgl. Amts⸗Gericht. Abth. III. 


Nothwendiger Verkauf. 

Die dem Schmiedemeiſter Gottlieb 
Hänſel 1 Beſitzungen Nr. 4 
und 23 Niewe und Nr. 59 Borlwitz 
ſollen im Wege der nothwendigen 
Zwangsverſteigerung 

am 4. Januar 1881, 
Vormittags 9 Uhr, 
vor dem Amtsrichter Fränkel in 
unſerem Gerichts⸗Gebäude zu Löwen 
verkauft werden. 

Zu dem Grundſtücke Nr. 4 Niewe 
gehören 4 Hektar 31 Ar 60 Quadrat⸗ 
meter, zu Nr. 23 Niewe 1 Hektar 
67 Ar 70 Quadratmeter und zu Nr. 59 
Borlwitz 2 Hektar 93 Ar 60 Quadrat⸗ 
meter der Grundſteuer unterliegende 
Ländereien und ſind dieſelben bei der 
Grundſteuer nach einem jährlichen 
Reinertrage von 15,01 Thlr., reſp. 
5,26 Thlr. und sch 6,04 Thlr., die 
Beſitzung Nr. 4 Niewe bei der Ge⸗ 
bäudeſteuer nach einem Nutzungswerth 
von 75 Mark veranlagt. 

‚Die Auszüge aus der Steuerrolle, 
die neueſten beglaubigten Abſchriften 
der Grundbuchblätter, die beſonders 
gel Kaufbedingungen, etwaige 

ſchätzungen und andere die Grund⸗ 
ſtücke betreffende Nachweiſungen kön⸗ 
nen in der Gerichtsſchreiberei, Abthei⸗ 
lung II, während der Amtsſtunden 
a werden. s 

lle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, Pr Wirkſamkeit ge⸗ 
gen Dritte der Eintragung in das 
Grundbuch 8 aber nicht 
eingetragene Realrechte geltend zu 
machen haben, werden hiermit auf⸗ 
gefordert, dieſelben zur Vermeidung 
der Ausſchließung ſpäteſtens bis zum 
Erlaß des Ausſchlußurtels anzu⸗ 
melden. 

Die erforderlichenfalls zu erlegende 
Caution beträgt 505 Mark. 

Das Urtheil über Ertheilung des 
Zuſchlages wird 634] 
am 5. Januar 1881, 
Vormittags 9 Uhr, 
in unſerem Gerichtsgebäude verkündet 

werden. 

Löwen, den 30. October 1880. 


Königl. Amts⸗Gericht ll. 


Aufruf von Erben. 
Folgende ihrer Perſönlichkeit be⸗ 
ziehungsweiſe ihrem Aufenthalte nach 
nicht bekannte Perſonen, welche in 
dem wechſelſeitigen Teſtamente der zu 
Liebau in Schleſien verſtorbenen Par⸗ 
ticulier Ignatz und Joſepha Joch⸗ 
mann ſchen Eheleute bedacht find: 

1) die früber zu Reuſſendorf, Kreis 
Landeshut, wohnbaft geweſene 
verehelichte Bahnarbeiter Anna 
Schöps, geb. Hoffmann, und 
deren angeblich verſchollener Ehe⸗ 


mann, 

2) die geſetzlichen Erben des in 
Danzig wohnbaft geweſenen In⸗ 
tendantur⸗Secretairs Reinhold 


Jochmann, 8 
3) die geſetzlichen Erben der angeb⸗ 
lich geſchieden geweſenen Gerber 
van der Bach, geb. Bayer, in 
Dittmannsdorf bei Waldenburg, 
wieder verehelicht geweſenen 
Seidel, 
werden bierdurch aufgefordert, bei 
dem unterzeichneten Gerichte, bei wel⸗ 
chem die Regulirung des Jochmann⸗ 
ſchen Nachlaſſes eingeleitet iſt, ſich zu 
melden. 636 
Es wird denſelben gleichzeitig be⸗ 
kannt gemacht, daß ihnen zur einſt⸗ 
weiligen Wabrnebmung ibrer Rechte 
der Uhrmacher Adolf Köhler bier⸗ 
ſelbſt zum Pfleger beſtellt werden wird. 
Liebau, den 3. November 1880. 


Koͤnigl. Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

„Die Caroline verehelichte Buch⸗ 
bindermeiſter Bock von bier bat in 
ihrem am 19. Januar 1858 errichte⸗ 
len, am 25. Oclober 1880 publicirten 
Teſtamente ihren dem Aufenthalte 
nach unbekannten Ehemann, Buch⸗ 
bindermeiſter Adolph Bock zum 
alleinigen Erben ihres geſammten 
Nachlaſſes binterlaſſen und beſtimmt, 
daß, falls ſie ohne Hinterlaſſung 
von Descendenten ſterben ſollte, ihre 
Mutter, Caroline, verwittwet ge⸗ 
weſene Makuecy, wieder verehelichte 
Handy, auf den Pllichttheil geſetzt 
werde. 7 637 

Dies wird hiermit gemäß § 231 
Titel 12 Theil 1 Allgemeinen Land⸗ 
rechts den genannten Perſonen be⸗ 
kannt gemacht. 

Beuthen OS., den 27. Oct. 1880. 


Königl. Amts⸗Gericht III. 


Spberſchleſiſche Eiſenbahn. 
Des Abrollen derſenigen auf der Station Ober⸗Glogau ankommenden 
Stück güter, welche nach Orten in der Umgegend von Ober⸗Glogau adreſſirt 
find und hinſichtlich deren die Adreſſaten nicht nach Maßgabe des § 59 
des Betriebs⸗Reglements bei der Güter⸗Expedition zu Ober⸗Glogau ander: 
weite Beſtimmung getroffen haben, erfolgt in Zukunft — wie dies bereits 
bezüglich der für Ober⸗Glogau beſtimmten Güter der Fall iſt — durch den 


Bahn⸗Spediteur 8. Austerlitz in Ober⸗Glogau, 


demſelben liegt auch die Abholung der zu verſendenden Stückgüter ob, ſo⸗ 
fern dies ſeitens der Verſender verlangt wird. 
Die Rollfubrtaxe bat der Rollfuhrmann auf Verlangen vorzuzeigen. 


Neiſſe, den 28. October 1880. g [6 
Königliches Eiſenbahn⸗Betriebsamt. 


Gerichtlicher Nusverkauf. 


Das zur Kaufmann J. II. Sust'ſchen Concursmaſſe ge⸗ 
hörende Weinlager, beſtehend in Roth - und Weißweinen, ſüßen 
und herben Ungarweinen, wird von heute ab in dem Geſchäfts⸗ 
Locale, Herrenſtraße Nr. 24, im Hofe, in größeren und kleineren 
Partien ausverkauft. [6896] 


Der Coneurs⸗Verwalter. 
Wilhelm Friederici. 


Ein großes Terrain 


an der Märkiſchen Straße, vorzüglich geeignet zu Fabrikanlagen, Waaren⸗ 

depots ꝛc., da es von dem Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen und Freiburger Bahn 

bof begrenzt und durch ein Geleis mit ſämmtlichen Bahnen verbunden 

1475 kann, babe ich ſehr preiswerth ganz oder getheilt zu verkaufen. 
30 


Robert Delahon, Neue Taſchenſtraße 11. 


Möbel Spiegel, Pol ſterwaaren⸗ 
| und Sarg Maga in, 


Oppeln, Ning Nr. 24 und Sebaftiansplag Nr. 1. 
Die größte Auswahl Möbel aller Holzarten, von den feinſten bis zu 
den einfachſten, empfiehlt zu den billigſten Preiſen 549 


F bedor Eni. 
Stehende Röhrenkessel 


mit coniſcher Feuerbuchſe und rückkehrendem Zuge. 
D. N.⸗Patent. ag 13831 
Beſte Keſſel für Dampfmaſchinen⸗Anlagen von 1 bis 30 Pferdekraft. Mi 
5 ahlreiche Referenzen. — Proſpecte gratis und franco. . 
Främbs & Freudenberg in Schweidnitz. 
F rr 
Kundmachung. | 
& diene zur allgemeinen Kenntnißnabhme, daß 6798] 
im Brauhauſe gun Bergkeller in Beuthen OS. 
noch ein größeres ager gut gebrautes 


Bairiſch Märzenbier zu haben iſt 
und wollen wir, anläßlich der neuen Braucampagne, das lagernde Bier 
zum Ausverkaufspreiſe liefern, um damit den größeren Bierconſumenten 
einen guten Einkauf zu bieten. 1 
Die Brauerei⸗Verwaltung. 
F. W. Haehnel. 


Die von mir hergeſtellte [6302] 


Kindernahrung aus Weizenkleie, 


deren günſtige Wirkung bei der künſtlichen Ernährung der Kinder ſeit Jahren 
vielfach erprobt worden ift, hahe ich für Schleſten Herrn O. Maschke, 
Beſitzer der Königlichen Hof- und Feld⸗Apotheke zu Breslau, zum 
Verkauf übergeben. 


C. A. Jungclaussen, Apotheker in Hamburg. 
Friſch geſchoſſene Haſen Friſche Hafen, 


ut geſpickt, von 20 Sgr. an, Neh⸗] Hikſchfleiſch von 30.60 Pf., Reh⸗ 
— 9 Welle m nie wild, Bafanen, Nebhühner u. Groß- 
r 5 6601 vögel empfiehlt billigſt in größter Aus⸗ 
Auswahl empfiehlt 16601] wahl Schubert, Oblauerſtraße 64, 
A. Vietze, Eliſabethſtraße 7.| [6020 Eingang Kätzeloble. 


Inländische Fonds. 
Amtlicher Cours. 


Fu gebildeter Familie findet 
eine gebildete Dame zum Neu- 
jahr Pension, sep. Zimmer u. Cabinet. 
Offerten unter E. F. 18 an die Exp. 
der Bresl, Ztg. [4745) 


Eine gebildete Dame (Waiſe) ſucht 
zum Neujahr 1881 Penſion in 
einer feinen gebildeten Familie. Se⸗ 
parates Zimmer, womöglich mit klei⸗ 
nem Cabinet, erwünſcht. 

Offerten mit Preisangabe unter 
H. Z. 11 an die Exped. der Bresl. 
Zeitung bis 16. d. erbeten. (4689 


Kauf event. Socius. 


Ein Kaufmann, verheirathet, geb. 
und Chriſt, ſucht ein älteres Geſchäft 
(Detail ausgeſchloſſen) zu kaufen, ev. 
ſich an einem ſolchen mit 6000 Mk. 
thätig zu betbeiligen. Offerten sub 
H. 3394 an Rudolf Moſſe, Breslan, 
Oblauerſtraße 85, erbeten. [6912] 


1 Vertreter f. ein Geſchäft n. Ausw. 
ſ. d. Centr.⸗Bur. Fiſchergaſſe 26. 


Dr. med. Krug in Thal 


bei Ruhla beilt. unter Verzicht auf 
jedes Honorar bei Nichtheilung, auf 
Grund der neueſten Forſchungen ſelbſt 
die ſchwerſten Fälle geheimer Krank⸗ 
beiten in jeder Form (Syphilis, Ge⸗ 
ſchwüre, Ausflüſſe, Hals⸗ und Haut⸗ 
leiden). Ebenſo die verderblichen Folgen 
geheimer Jugendſünden (Schwäche⸗ 
zuſtände, nächtliche Verluſte, Nerven⸗ 
leiden aller Art), Fallſucht ꝛc. Un⸗ 
bedingte Discretion, keine Berufs⸗ 
ſtörung. Genauer Krankbeitsbericht. 


Geſchlechts krankheiten 
jeder Art, 
ſelbſt in den acuteſten Fällen, 


Impotenz, Pollutionen, 


k. incl. Inventar, 


i . ic 125 
Eine Brauerei; 
in belebteſter Kreisſtadt OS., voll: 
ſtändig eingerichtet, ſehr billig zu ver⸗ 
kaufen oder zu verpachten. Nb. bei 
Brahn in Breslau, Herrenſtr. 25. 


Ein Hotel 


unter ſehr günſtigen e bei 
mäßiger Anzahlung zu verkaufen. 
Dasſelbe liegt in einem ſchleſ. Bade, 
bat 16 gut eingerichtete Zimmer, 
Reſtaurationslocal und Vorgarten. 
Adreſſen beliebe man abzugeben 
unter H. E. 16 i. d. Exped. d. Bresl. Ztg. 


Ein Hotel l., 12 Fremden⸗Zimmer, 
ſichere Brotſtelle, ſoll für 24 
Mille heiß Mille Thaler Anzahlung, 

Wagen, Küchen⸗ 
9 ꝛc., ſoßort verkauft 
werden. Näheres durch Kaufmann 
Julius Maaß, Stralſund. [1661] 


Ein ſchönes Fabrikgrundſtück, in 
in duſtriereichſter Gegend Mittel⸗ 
ſchleſiens, beſtebend aus zweiſtöckigem 
Fabrikgebäude mit 12pfrd. Dampf⸗ 
kraft, Wohnhaus, großem Hofe und 
ſchönem Garten, iſt unter günſtigſten 
Bedingungen zu verkaufen. 

Offerten unter 6. M. 95 an die 
Expedition d. Bresl. Big. [1634] 


in ſeit 5 Jahren mit Erfolg be⸗ 
triebenes Cigarren⸗Geſchäft en 
gros & en detail mit alter Kundſchaft, 
in einer größeren Garniſonſtadt ge⸗ 
legen, iſt wegen Uebernahme eines 


— 
2 
— 


größeren Unternehmens unter gün⸗ 

ſtigen Bedingungen zu verkaufen. 
a Angaben unter 2. 

lagernd [ 


36 poſt⸗ 
atibor. 1643] 


Meine, Rum⸗, et; 
1788 u. Liqueur⸗ Etiquetts, 
Placate empfiehlt in 


0 rößter 
De Tee 
Frauenkr anfheiten Neue Graupenitraße 17. 
J — 
e Harmoninms 

Wallnüſſe. ſind 16900] 
Unſeren Freunden zur Nachricht, nur allein 


daß wir nunmehr mit neuen bochf. 
franz. und tiroler Wallnüſſen per 
Ende November und Anf. December 
dienen können. [ 


Stertz & Mühmler. 
Billiger Kaffee! 


Ganzreinſchm. gebr. 8, 10, 12, 13 Sgr., 
für Feinſchmecker “ag 
fein. Perl- Kaffee, gebr. Pfd. 15 Sgr., 
hochf. Menado, gebr. d. Pfd. 16 Sgr., 
alle Sorten roh d. Pfd. 70 Pf. bis 1,30 M., 
f. weißer Farin, das Pfd. 36—37 Pf., 
f. harter Zucker i. Br. d. Pfd. 40 Pf., 
Alle Waaren z. Sag Engrospreiſen. 
©. G. Müller, Gr. Baumbrüde 2, 
Filiale: Nr. la, Kloſterſtraße Nr. Ia. 


Friſch geſchoſſene Haſen 
von 1,50 260, Rehkeulen 5—6 M., 
friſche Großvögel, auch halbe Hafen 
empfiehlt Adler, Oderſtr. 36, im Laden. 


Billigſte Hafen, 


a a A ec 2 rs 
„ Hirſchfleiſch, Schwarzwi 
Faſanen, empfiedlt ©. Pelz, Ring 60 


’ 
. 


Breslauer Börse vom 11. November 1880. 


Inländische Elsenbahn-Stammaotien 
und Stamm-Prioritätsaotien. 


zu haben in der 


Perm. Industrie- 


Ausstellung, 
Ring 17, 1. Etage. 


Reine Ober⸗Ungar⸗ 


Weine in vorzüglicher alter Qualität, 


üß, mild und rt, bei Ent 

108 mindeſtens TO fl. 8 Ne 
vorzügliche echte Hochheimer 
Champagner, 

echtem Champagner nicht nachſtehend, 

in Kiſten à 12 Flaſchen pro Flaſche 

2 Mark, offerire als beſonderen Ge⸗ 

legenbeitskauf. [6921] 
G. Hausfelder, 


Königl. Auct.⸗Commiſſar, 


Zwingerſtraße Nr. 24. 
u. Silb. k. d. Gold⸗ 
Altes Goldes Ss; 


Ausländische Elsenbahn-Actien und Prloritäten. 


Amtlicher Cours, Nichtamtl. Cours. 


Verantwortlich für den 


Inſeratentheil: Oscar Mel ßer. 


Reichs-Anleihe 4 100,20 bag > a Oari-Ludw.-B,.. 4 — — 
Prss. cone. Anl. 42 105 00 B „chene Oo, Tenbesden Ki — alt, — 
Be AUGE 1A 100,00 bz Br.-Bchw.-Frb., 4 111.00 b Oest-Franz.-Bib 4 — at. — 
7 d0.1880Skrips S 8 4% 0 bz Run St Ast 4 5 
St.-Schuldsch. 13% | 98,75 B Br. Warnch BIP 5 — Kasch.-Oderbg. 5 | — = 
Bresl.Stät-Obl, 1 99,95 bo C Krak-Öbersehl:| 4 | — — 
8 1 4 e do. do. St-Frior 570,50 6 b = 
Schl.Pfabr. alt. 3g | 9155 6 Beeren, [fs DIEBE IE MährSchl GtrPr. | fr. | — 2 
do. Lit. 5 3 00 8 do. St.-Prior. 5 150,40 @ 9 Ar ͤ TTT 
2 altl... . 4“ 10050 be Oels-Gnes.8t-Pr|5 | 28,50 6 Bank-Actien, 
n. „ 
Y 4 |109,00 bzB — | Bresl.Diecontob | 4 | 95,75 6 — 
9. 0 4 10280 bes inländische Eisenbahn-Prloritäte- | do. Wochst.-B.| 4 | 100,75 ben — 
do, (Rustica). 4 1 bllgationen. D. Reichsbank | 4 — be 
do., do. 4 | IL 99,75 12a Freiburger .... 4 98,6050 @ ' Sch. Bankverem 4 |107,758108 be | — 189 
do. do. .)4% 102,50 B 40. 4½ 102,15 B do. Bodenerd. | 4 122% 8 77 A 
dd. AR. 0. 4 f. 75 2 5. Lit G 4 102,15 B Oesterr. Crodit| 4 489,00 6 ult. 488, „50 
do. do. 4 > a o. Lit. 4½ | 102,15 Fremde Valuten * 
40. Lig b. % 40. Lie K. 4 19208 D e ra as alt. 
ei tei. it | m» Be a me en ji 
08. Crd.-Pfdbr. 4 1 o, .187: 105 2 R. 25 it. 205,25 875 
Rentenbr. Schl. 4 100,10 B Oberscil. Lit. E. 33 91,60 6 Russ.Bankb.1008-R. [255,50 bz 5 — 
do. Posener 4 — do. Lit. C. u. D. 4 99,25 B Industrie-Aotien. 
Schl. Bod.-Ord, |4 7,40 B do. 1873.4 98,80 G Bresl. Strangenb.] 4 119,50 & 1 
do. do. 414 103,90 B de. Lit, F. . 4½ 102,20 bad do. Act. Brauer. 4 — — 
do. do. 5, 104,00 B do. Lit. G.. 4 102,25 8 do. A.-G. . Höb. 4: | — zer 
Schl. Pr.-Hilfsk. 4 | 99,00 bz do, Lit. H.. |414 102,75 B de, do, S r. 4 | — 
r 3% 0 RB Er er: 4 9 do. Baub ank. 4 = 
oth,Pr.-Pfäbr.|5° | — 0. RR 104, " Bpritacti — — 
e eee eee eee ag rw 5 90,50 B Gr : BER, — 
Ausländische Fonds. 0. Meisgo-Br, — do. Wagonb. G 4 7,25 6 er 
Oest,Gld.-Rent.|4 | 75,00 6 do. Wilb.1880 | 4% | 103,35 8 Donnersmarkh. | 4 | 63,5083,65.be | — 
do. Silb. Rent. 4½ | 63,00 bz R.-Oder-Ufer . 4 10300 B Moritzhätte ...|4 | — — 
455 Pap-Rent, 4, 62.20 6 Oels. Gnes. St. Pr. 4% 98,0 B 0.-8. Eisonb.-B.| 4 | 49,00 bz — 
o. Loose! 2 —— — ö ' mmU VD —— K 0 In. C 114 — TE 
do. 29. 1862 al n Weohsel-Course vom 11, November, ech Danken, 4 74,60 B = 
Ung. Goldrente 6 92,50 bzB Amsterd. 100F1.|3 |k8. |163,75 B Schl. Fouervors. fr, | — er 
Poln. Liqu.-Pfd.|4 | 54,35&40 bz do. do. 3 12M. 167,60 @ doLebensv.AQ | fr. | — 8 
do. Pfandbr. 5 62,40 6 London 1 L. Strl. 24 kg. | 20,35 bzG do. Immobilien 4 89,00 b 3 
Russ. 1877 Anl. 5 91,50 8 do do. 2% u. 20,26 6 do. Leinenind.| 4 94,50 6 e 
do. 1880 do. 4 71,15 6 Paris 100 Frs. 3% KS. 80,45 bz do. Zinkh.-A.14 | — ”; 
ee Ender e, a. e ee Fenn) 4 5025 6 e 
. . 77 etersburg . . . 9 V. eh. Fabr.) 4 2 vr 
do. do III. 5 | 876) 6 Warsch. 1008. R. 6 ST. 204,10 8 Laurahütte ... 4 116,50 6 ult. 
Russ. Bod. rd. 5 81,00 B Wien 100 Fl. 4 ES. 172,20 bz Ver. Oelfabrik.] 4 | — 
Rumün. Oblig..|6 89,65850 b2B do, do. . 4 [zu 171,00 8 Vorwärtshütte, | 4 — 


— [316,7551702 britiſchen Inſeln it es ungewöhnli 


0 1 D Für das Kurzw 
rivater au F . tächligen Veckaufend DR 


REBEL Verkauf. 

1 elegantes nußb. Plüſchſopha, 2 
Faut. in feinſtem rothbr. Plüſch, 
6 hohe Stühle, Ausziehtiſch mit 4 
Einl., 1 Vertikow, Rollbureau, Spiel⸗ 
tiſch, Trumeaux, zweiſp. Waſchtiſch, 
2 Nachttiſche, 2 Bettſtellen mit Ma⸗ 
tratzen, 1 Divan: 

ſowie in Mahag.: 1 Sopha, 2 
Faut. in Plüſch, 6 Stüble, Tiſch, 
Vertikow, Spiegel⸗Trumeaux, Buffet, 
Damenroll⸗Bureau, Chaifelongues, 
Zarm. Petrolleuchter, Silberſchrank, 
Nahtiſch, Wiegeſtubl, Schränke, Waſch⸗ 
und Nachttiſche, Toiletten ꝛc. und 2 
Dtzd. gebr. Stühle, 1 Regulator, 1 
Geſchrank, zwei gr. Delarudbilder 
(Kaulbach ſche Portraits), babe zum 
ſehr billigen Preis zum Verkauf. 

Verpackung wird übernommen. 


G. Hausfelder, 


Königl. Auetions⸗Commiſſar, 


Renjabrspftifen-Bonguete, 


per Groß 4 Mark, empfiehlt 
Eduard Asen, Dresden. 
Beſtellungen werden rechtzeitig erbeten. 


Stellen-Anerbieten 
und Geſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Eine junge Dame, 
die in einem Tapiſſerie⸗Geſchäft thä⸗ 
tig war, das Schattiren gut verſteht 
und mit ſämmtlichen Handarbeiten 
vertraut iſt, wird zu engagiren geſucht. 

Offerten unter B. Z. 50 poſtlagernd 
Poſtamt 4. [4740] 


Ein rechtſchaffenes, beſchei⸗ 
denes, jüdiſches 16911] 


dchen, 
gut empfohlen und polniſch ſpre⸗ 
chend, ſuche ich für den Aus⸗ 
ſchank meiner Brauerei. 

Offerten mit Zeugniſſen ſind 
unter E. 3391 an Rud. Moſſe, 
Breslau, Ohlauerſtraße 85, zu 
richten. 

FFF ²¹·-—õ REEL E EEG 


Ein tüchtiger Reiſender 

für die Manufacturwaaren⸗Branche 

findet Stellung bei [4741] 
Louis Hamburger. 


2 Verkäufer und 1 rout. Neiſender 
für Manufacturw. bald geſucht. 
Adr. mit Retourmarke bef. Bureau 
Kindler, Danzig, Koblenmarkt 22 I. 


in junger Mann, mit der 8 
E tir Effecten Brauche — 
wird für Reiſe und Haus per ſofort 
oder 1. Januar 1881 geſucht. Offer⸗ 
ten sub L. L. poſtlagernd Poſen. 


Für meine Deſtillation und Eſſig⸗ 
Fabrik ſuche per ſofort einen [1659] 


Deſtillateur. 


Natibor. Iſidor Guttmann. 


Ein junger Mann, Deſtillateur, 
der einf. Buchführung mächtg, 
der ſeine Lehrzeit erſt kürzlich beendet, 
ſucht unter beſcheid. Anſpr. Stellung 
Gef. Off. unter R. C. 100 poſtl. Glatz erb. 


Telegraphiſche Witterungs berichte vom 11. November. 
Von der deutſchen Seewarte zu Hamburg. 
Beobachtungszeit zwiſchen 7 bis 8 Uhr Morgens. 


— 


cher auch in dieſer Branche kleinere 
Reiſen gemacht hat. [6898] 
David Meimann, 


rieg, 
Manufactur⸗ und Kurzwaaren 
en gros & detail. 


Brauergeſuch. 


Ein anſpruchsloſer, arbeit). Brauer: 
geſelle in geſetzten Jahren, mit vor⸗ 
zügl. Empfeblungen, findet in einer 
ober⸗ und untergährigen Brauerei 
g e 

23668 an Haaſenſtein & 
Vogler in Breslau. 6915 


SF enn een 

in Wirthſchafts⸗Afſiſtent, der die 
E landw. Buchführung übernehmen 
kann, findet mit 360 M. Gehalt bei 
freier Station (excluſive Wäſche) zum 
1. Januar 1881 Stellung. Kenniniß 
der poln. Spr. erwünſcht. Bewerbun⸗ 
gen find Zeugnißabſchriften deizufügen 
und an das Kgl. Amt Gr.⸗Borek 
bei Nofenberg DS. zu richten. 


Ein biefiges Farben u. Droguen⸗ 
Geſchäft en gros ſucht zum ſofortigen 
Antritt [4748] 


einen Lehrling. 
eee H. W. 26 baupts 


Fus ein Manufacturwaaxen⸗Engros⸗ 
Geſchäft wird ein Lehrling geſucht. 
Selbſtgeſchriebene Offerten sub F. 366 
bauptpoſtlagernd erbeten. 4730] 


Fur das Comptoir meiner 68521 


Papierfabrik 


ſuche ich zum möglichſt baldi i 
tritt, ſpäteſtens 1. Januar 1951 W- 


einen Lehrling. 


Derſelbe muß gute Schulbildun 
beſitzen und aus anſtändiger Familie 
ſein. Engagements⸗ Bedingungen 


günſtig. 
Arnsdorf, Kr. Hirſchberg, 
den 9. November | 68 Gleſ. 
Heinrich Richter. 


und gewähre demſelben fre 
Station. N [6841] 
Max Eisner, 
Inbaber der Firma: 
8 W. . 1. Aab mast wen d 
eißwaaren⸗ u. maſchinen⸗ } 
ßwaa lo nen Holg., 
—— Da a a 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Carlsplatz Nr. 6 iſt der 1. Stock 
zu vermiethen. 4186899] 
in großer Laden am Ringe, 
verbunden mit erſter Etage und 
andern Räumlichkeiten, iſt per Iſten 
Januar unter günſtigen Bedingungen 
e [6724 
niragen unter Chiffre G. 3186 
hauptpoſtlagernd erbeten. 


Ein Geſchäftslocal 


mit Schaufenſter und Wohnung, 
und elegant, zu allen Bund, ih 
eignend, an der ſehr frequenten Ring⸗ 
und Pleſſerſtraße — Bahnhofstr. — 
iſt ſofort zu vermiethen. 6852] 
Myslowis. M. Hamburger. 


8222228 
Ort. E 5 885 Wind. Wetter | Bemerkungen. 
[ 73 
Cbriſtianſund 56 1 
en 761] 2 fa. Nebel. 

Stodholm 758 0 | WSW 4 bedeckt. 
Haparan 7494| —6 | NO 2 bedeckt. 
per 759 | —8 SCHW bedeckt. | 

lan 761] —6 I NNW 1 wollig. 
Cork, Quenzt.] 763 10 W 3 wolkig Seegang mäßig. 
Breſt 767 12 Wᷣ 3 bedeckt. 
Seren 764 8 SWI bedeckt. 

vlt 764 2162 Fade. 5 

Sunbur 766 2 W 1 bede Neblig. 
EN er 
une] ee Beim [it mr 

is 769 6 S 2 ebel. 
Münder 767 5 SW (bedeckt. Geſtt. u. Nchts. Regen. 
Karlsruhe 769 5 SW 2 3 197 Geſt. Regen. 
Wiesbaden 769 4 SSW 1 bedeckt. Vorm. Regen. 
München 769 01651 3 Nebel. 
Leipzig 768 5 => 2 bedeckt. Nachts Regen. 
Berlin 5 8 W 3 5 Geſt. Regen. 

er. 1 
Breslau 766 4 BRD 4 dededt. Nachm. Schnee. 
769 58 S8 2 8 
ee 8 , 
Trieſt e 3 1 ſwoltenlos. n 
die e: lei 2 leicht, ſchw 
4 ir 2 —friſch, 6 = ftart, Fe 8 sale, 9 = Sturm, 
10 = ſtarler Sturm, nen eier Sturm, 12 Orkan. 
t 


er 

Das Minimum, welches geſtern üb 
und überall iſt wieder nie Weiter mit ſchwach, ö 
exannahen einer neuen Depreſſion im Nordweſten it über 


Gland Beim 


Witterung 
ütland lag, hat ſich ausgeglichen 
2 er Luftbewegung ein⸗ 


land und Schottland das Barometer raſch gefallen, jedoch treten daſelbſt 
ſtarke Winde noch nicht auf. Ueber Central⸗Europa, außer im Nordoſten, 


wo heiteres Froſtwetter herrſcht, iſt die 
116,75816,50 vielfach neblig, bei malen Temperatur⸗Verhältniſſen. . 
1755 05 n ch warm und au im bohen Norden iſt 


ſtarke Erwärmung eingetreten. 


Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


Witterung ruhiger, meiſt trübe und 
Ueber den 


